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£ i n 1 e i t u n 



O^gl^^^^ Leser bei Beuriheilung eines focjics nicht 
ber&cksichtigen darf ^ ob der Inhalt ans der Feder einet 
/i^rfalurneji oder jungen, eines geübten oder aiiiaugenden 
iScbrlfUteller^ geflossen ist, und obgleich ich sehr wohl 
4Biia8ehe> das« bei dem jelaigen hohen Stande wsref Wit» 
^eusQliaü; wo sowohl in der innern Heilkunde , als auch , 
tn der Chirurgie und Gebiurtshölfe durch so tirf denkend« 
Uiinner ausserordcoidiche Fortschritte gemacht worden 
sind , sehr viel von finem öchriflsleiier gefordert wird, 
«o schlägt mich diese doch nicht nieder und verhindert 
mich nicht) die ersten Versuche und die ersten Produkte 
fseines /Wissens vdem arsUichen PubiiLum zu uberliefern; 
jnuntert mich vielmehr auf, dem hohen Beispiele meines 
lÄhrerÄ, der mir da* Vorwort s^uai^h, aus ganzen kiäf« 
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ten uacbzueileru , um auch c^en Zweig voA dem Lorbc^er 
ZU/ verdienen , welche er sich durch seine rühmlichst be- 
lui^nten Schiilteu eirworben bat« . 

* / 

Mit einem Gegenstände, welcb^i: die ^rei üauptzweige ' 
wamst- Wissenschaft sogleich betrifit , und der deslialb 
' manche Schwierigkeit fiir den Schriltsteller hat » trete ich • ^ 
zuerst auf, um drei der ersleu Aerzte Leipzigs, denVor-< 
«tehern dieser dr^i Zweige der Heilkande, meinen wiiidi^ 
gen L^ern, welche mich zum Arzle bildeten u^d denen: ' 
ich; das Ihrige nur wieder gebe, zugldch sn beweisen, dasa 
ihre Lehren nicht auf trod^en Boden gefallen sind, nn4 
dass ich wenigstens , sollte meiue Schrift ihnen nicht ge- 
feilen, mich bemühte, ifi dem, was sie mich lehrten, wei-«. , 
ter zu schreiten, ^ 

. jVarum ich gerade über die Polypen des menschlichen 
Köi^pers zu schreiben lifir Tcnnahm, ist etwas ganz i^nfilli- 
€esj es kamen mir nämlich gleich im Anfange meiner Pra^ 
xis hier* mehrere Falle ron solcjie^ Krankheiten vor, die 
mich auf Irrthümer, welche mir in eiiizelnfenMonographieii 
über diesen oder jenen Polypen , (denn über sämmtliche / 
Polypen existirt bis jetzt hoch «kein besondres Werk) äof- 
stiessen, anfoierksam machten« ,Diess verdoppelte meine 
Sorgfalt im Beobachten diesto Krankheiten nnd in meinen 
Untersuchungen, wozu sich mir doroh die Gute mehreret 
meiner ()ollegen häufigere Gelegenheit darbot, als eigne' 
Praxis geben konnte ^ und die Resultate dieser meiner Ün- - . 
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IX 

lersncltmig«! und fieobAchtuDgen mit der dAiant hervor- 
• gellenden Beurtlieilung Irülierer Belumdlimg und fri^Leres 
, R^ftnltAte madie kh in Torliegtndem Werk« bekaimt. 

Za wenig £goi«ty als da&s ich meine Urllieile und llyu 
'pothesen immer for ontrü gliche Wahrheit «nsschreieii 
sollte^ "Wird mich hoffentlich der Yorworf^ den die meittea 
jnogen ScLrifUteller auf ^icli laden, weniger treilcn^ da$s 
eie Bamlich absprechend ihre Meinnng als wahr Jedem aiii<« 
drängen wollen^ vielmehr biju ich besorgt ^ dass gar za 
.Tiele ^Mängel in meiner Schrift angetroffen werden. Doch 
schmeichle ich mir im Gegentheil auch wieder, dass ich in( 
mehrem Punktender Wahrheit näher jE;ekommen bin, als 
mehrere meiner Vorgänger, und sollte ich auch hierdurch 
nicht direct Nutzen schaffen, ko bin ich schon für mein^ 
Mühe genugsam belohnt, wenn ich wenigstens einen Grund 
gelegt habe, auf dem andre /ortbanen können, bis mehr 
■Erfahrungen endlich das Gebäude vollenden , das ich scliou 
> auisurichten trachtete«. — Mancher festen Stütze wird es 
noch bedürfen, ehe meine Lehre Festigkeit gewimit, und 
eben deswegen fordre ich die Männer , welche die ufTent- 
liehe Benrtheilung derselben übernehmen, statt mich Vor 
ihnen zu fürchten, vielmehr diingend auf, da mir weniger 
. daran gelegen ist, dass ich BeiiSsll emdte, als dass die Wahr« 
lieit siegt, mir ihre Belehrung nicht vorsuenthalten, son-« 

dern mich, wo ich fehlte, lieber eines bessern zu beieh- \ 

I ■ - 

• * t 

ren: thnn sie diess, so kann ich sie zu meinen Lehrern 

wählen I die auf meine Dankbarkeit rephneu kuimeu^ stalt 

' • - 
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088 ich Tafleli wegen iiw«niüii£Ugei: Weue eifUiitort a^m 

Damit }%di<de}k dir Ltfser bald cur Ssdhe. selbst gelang«^ 
Ubergehe ich alle nnnüUe Weitläufigkeiten; und mache ihu 
damit bekannt, welchen Oaog ich i» der Bearbeitung mei« 
lies Gegenstandes genommen habe« Uneinig mit mir 
selbst, in welcher Reihenfolge ich die einzelnen Polypen 
aufzahlen sollte, war ich anfangs Willens, sie nach der Be- 
•chaflenheit il^res Sitaes zu ordjien, und demnach zuerst 
' diejenigen abzuLaudeln , welche in Höhlen mit 'weitem na-* 
tfirlichem Aasgange sitgen, z.B.Na8en-^ piuen-, Schland» 
llastdarm^ und Alutlerjpolypen, — sodann die, zu welchen, 
wir uns enti wenn wir sie operir^n wollen, ein^n^unst* 
UcheU Weg bahnen müssen, als welche wir die in knöcher*- 
nen liühlen, die Stirn- und Kieferpolypen und den 
*3er Orinblase- kennen; und endlich diejenigen^ ssa denen 
'wir nicht gelangien und die wir nur vermulhej^, nämlich 
die ifagen« nnd Dairm-, Schädel-, Herz«- und Nierenpoly^ 

jpen.*) . • ' 

iolsende * Gründe fiUuaen mich aber von dieser Ord-^ 
' Bnng zurück* Ich. hätte nämlich au unnölbigen Wieder» 

Iioluugen Anlass gegeben, und die durch ibren Sitz^an« 

▼erwandten Polypen von' einander gebrennt. Der Leser 
^ 'Wird es sicher auch zweckmässiger finden * dass ich z« B, 

gleich hinter den Schlund f und S^)eiscTt>krenpolyjjen di« 



Kicrubcv bilt» i«h ia der Folge %a urtli«üeii« 
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des Magens Damkaiials und Mastdarms abhandle , dass ic24 
neben dmn Naienpoly(>eii die Stirn« und KieferboUi 
üufsähle, weil sie Mmmtlicli auf einem Gxund und Bodea 
stehen, weil letztere oft in die Nase wacbsen, und alt 
Kasenpolypen .anitreten. ^ Würde ich hier nicht ffom 
wider die Logik gehandelt haben , hätte ich im ersten h^o:* 
pitei die Nasen • Dchlnnd-» und Mastdarnipolypen, im awei-^' 
ten die Stirn - und Kieferpolypen und im dritten die Ma* 
gen - und Daympolypen abgeiiandelt ? -p» 

Meine Ordnongy in welchericb mm aber die Polype« 
au/ge)sählt habe, ist folgende ; 

Der Gebärmutter-' und Mutterscheidenpofyp macht 
den Anfang meiner Schrift ant, ab derjenige , welchem 

• nicht allein am häufigsten angetroffen wird» sondern ia 
dessen Heilung wir auch unbezweifelt die grössten Fort» 
•chritte gemacht haben» fo data eelten hier ein Polyp enU 

' ateht^ der nicht auf eine sc]ionende und dabei leichte Art 
entfernt werden komite« 

Jhm folgt der Noimpofyp f der Veteran fn Hinsicht 
4^ arztlichen £jcfcenntnits, er wurde auerst als ein Aüer» 

produkt eigner Art schpn von den filtesten Aerzten erkannt,' 
wie apatere Erläatenmg leigen wird, und mit ihm sind 
der StiriP' und Kieferpolyp auf das genaueste verbunden ^ 
denn sie haben ihren SHr «nf einein Forfsats der 
•chleimhftut; 

* 

Folypm der SchädeihöhU und nach Urnen die Gehöi^, 
^angpolypen folgen nnn^ als eigenartige, damit z viei>t allen in 
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jLen verschiedenen Hohlen des Kopfs erscheinenden Po- 
Ijpen Erwähnung gethan ist. 

Polypen der Zunge, des Schlundes y der Speiseröhre, 
des Magens, Darmkanals und Mastdarms machen nun 
wieder eine besondre Reihe aus ^ und werden deshalb in 
nnunterbrochner Aufeinanderfolge aufgezählt« 

Einen andern Cyclus machen die Nieren- Urinhlasen- 
und Harnrohrenpolypen ans, denen , als ein Polyp ganz 
eigner Art, der Herzpolyp folgt, welcher den Schluss 
paacht. • , 



Damit jedoch die Uebersicht vollständiger wird , und 
dem Leser der Gang , den ich bei jedem Polypen wieder 
leiuzeln nehme, deutlicher wird, füge ich einen umstand- 
liehen Inhalt bei, . . 



J. 
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Ueler Polypen im Allgemeinen. 

Was ist Polyp f mnsi nftSiUdi 
Frage seyn , deren Beantwortung det Leser for* 
dertv bevor' er nur einen Schritt weiter geht / .dt 
dieses Wort bald , in sehr weitem Sinne ge« 
braucht. Alles umfassen sollt was wir uixter detn' 
Namen Sarcom» Steatom u s. w. begreifen ^ bald 
jiber im beschränkteren Umfange vorkemmt, wo 
dann diese Nebenbegriffe davan getrennt sind» 
Aus diesem Grunde muss gewiss m Hinsicht der 
Definitionen uns w Gegenstandes eine sehr grosso * 
Verschiedenheit herrschen t besonders da manche 
Aerzte dieselbe nach den wenigen Fällen , die 
sie zu. beobachten Gelegmheit hatten » scheinen 
^odificirt zu haben* Die altern Delinitionen be* 
sieben sich fiist alle blos auf den Nsaenpolyp» 
woil et den Aerxten zuerst bekannt w^t So 



sagt Z.B« G^i.£JV, *) sich blos auf diesen bezie- 
hend 1 Polyp ist ein widernatürliches Fleischge« 
wachs, welches in den Nasenhöhlen erscheint, 
und in Hinsicht seiner 'Substanz den Meerpoly- 
pen ähnelt. — Bestimmter, aber auch' blos den 
Masenpolyp in sich begreifend, ist die Erklärung > 
des Celsus, ') dessen eigne Worte ich anfüh* 
. xeti will: £$t caruncula modo alba, modo sub- 
rubra, quae naripm ossi inhaer^t, et modo ad 
labra pendens, narem implet, modo retio per 
id foramen, quo spiritus a naribus ad fauces der 
scendit , adeo iifcreseit, ut post uvain conspici 
possit, strangulatque hominem y raro dura eaque 
jnagis spiritum impedit et nares dilatat, qyae 
fere xa^xiudühig est, itaque attingi non debet. — 
Mctsere Aexzte kümmern.. sich wenig um eine 
genaue Defiitition und geben nur an, däss dek 
VoLyp ein gestieltes Fleischgewächs sey , welche» 
in 'verschiedenen Höhlen id«s KörpierB beobachtet 
werde^ • • 

' ' Um ihn aber von allen andeni Elxcrescenzen', 

Bösckwülsten u» s. w. zu unterscheiden , mödiLc 
'die Erklärung lieber mit folgenden Wofteü 
ausdrücken: Polyp ist ein gestieltes, in a 11^ 
Jlotäen des ISörpets nach dm Theilen, aus welchen 
'es seinen UT''Sprwig niifwntf in Hinsicht seiner' SiraC" 
tur und Comisteiiz verschiedenes f meistens birnfor^ 
nag gestaltetes Jfterprodukt^ wächits Wif. ällge^ 

. i) lab. III» Comp« Pharm» 

t I 
' I 
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wemtf i/nrf örSUhe , ' if»ir# und' äiufiwra Ursachen . 
besonders in natürlichen sidi nach cuis^en öffnenden 
HöUen 'und überhaupt an. solchen Orten ^ welche 

mit einer laxen Haut bekleidet jsind ^ ersi^Jieint, und 
:ich durch paijhgnowanische Kenn^chen von 

allen andern kranlüiafteii Produkten unterscheidet.^ 

Was die verschiedenen Benennungen anlapgt^ 
"SO finden Mnr es, vom Hippocratbs *) pLVKT^g 
(fuJigus) beginnt, was eigentlich ein schwammiges 
^Gewächs bezeichnet, das as s altt n Schäden , be» 
sohders nach Beinbrüchen erscheint, und als deren 
Ursache er verdorbenen Nalirungssaft annimmt» 
Auch ITuLPSUS*) braucht die Benenn ung/w?/^z/^, 
weil er meh'^ere Polypen voulockerm schwamm* 
Unlieben Gewebe fand^ ' , 

A^rms ^ xiennt ihn rjfV ice^ätcriv (caudam) 
. jvelche Benennupg. aW^* Dioxis ^) beibehält, 
w^lcher^ übec^aass Mch nach- die Ursache dieset 
Benennung; liinzufügt. Er meiot. nämlich, der 
liAutterpcdyp . -vKSichs^ zuweilen aus .den äussern 
GeschlechtstheiTen h^i'aus , und werde so lang, 
dass er einem Fuchsschwanz ähnlich sey« Dm 
Schwanz bniHche nun aber cknr Fachs, um zu 

i) Lib. II. de i^orbii. XLVIII* io. 

a) Obi«iT. med. Lib. III. Gkp. 35, 

5) Xetrab. jued, Lib. IV. Serm. iV. Cttp» io4. p, 9291* 

4) XniW des operat^oiü de thu. Tom, lH« p, aSa. 
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tauschen (xe^in trompor ^} t and daher aejr der 

Name Cercosis entstanden. ^ , 

Anf eine andre und wahrscheinlichere Art 

erklären sic^i Aetius und Paulus Aegineta, 
welche beide die Mutteipolypen zuerst erwäh* 
nen» über diese llenenming: sie sagen nämlich^ 
es sey eine, fleischige Substanz , welche aus dem, 
. 6ebärthieile komme, durch den Muttermund 
in die Scheide trete, diese ausfülle, ja sogar bis 
Tor die äussern Scbaamtheile herauatrete un4 
gleichkam einen Schwanz bilde. Daher urtliei* 
len sie nun, aey der Nauie entstanden« Auclk 
M. Aurel. Severiitus nennt ihn Caudam i?a* 
ginaCps wegen seiner |Aehnlichkeit mit einem . 
Schwanz^. Bs ist wehl auch möglich, dasa 
manche Aerzte diesen Polypen für eine wider- . 
natürlich verlängerte CUtoria angesehen haben ^ - 
denn auf diese Art wird grossentheils das Wort 
Cercosis dehnirt» Carsujr^) z* B« aagtCaym« 
ptoma turpitudinisTOcatmr, estque morbus mulie* 
bris auctae magnitudinia in clitonde» 

Auch Vmanhee 7) giebt die Erklärung» es 
aey eine rerlingerte dem männlichen penis ahn« 

^che cUtoris. Femer bestätigen diess Mebt 

* 

. |&> Daat der Fuclii acfam 8ckw»to so TloMliiuigtti Jbeiwuwi'^ . 
ist mir onbaluiiMl. uiid icli hab» auch niehtt darüber 
ven kdanen: et mliaate etwm dai damit semeint aajii , daat 
' der Facha mit dem SdiHaiu w leiaem LqcIm kekrt» im 
^e Spur tn verlSaclieiu 

(>) Leuc. med* giaeco iatin« 
7) IL dM imladki de§ teimct» 

I 
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ÜAtr RoLiOAM u. a. m. \ - * 

FAjmicfus ABjiguA»ßi^iiESTE ^) nennt ihn- 
.Excrescetfltiam camosam. ^ 

legen ihm den« Namen ßeum cqnerosum bey^ weil 

sie einen verliävteten und Krebsartigen Pol)rpen 
fanden» welcher die Gestalt einer Feige hatte* • 
UippocRATBs nnd Galen Teratehen unter <f Dxoü 
(Jicus) einen fleischigen Auswuchs .und zwar am 
Auge und an den Augenliedem^ am Kuin, 
auch im Mastdarm und diesen leiten sie von zu 

« 

sahec. Beachafii^nheit der Safte her, . 

Pi/zoj*') nennt ihn Champigiian^ wegen der 
Aehnliph^eit» diei er zwischen beiden fand» Vor« 
züglich in Hinsicht des Stiels» 

Von dem Polyp in der Gebärmutter braucht 
HiPFOcnATEs den Ansdim^ -Co/umetfa. 

In neuem Zeiten nannte man ihn Sarcomtu 

In «narer Sprache Scblsimpfropff wi|hzw 
scheinlich deswegen, weil diejenigen Aerzte, 
welche ihm diesen Namen gaben» mehrere 
Schleimpolypen fanden. Daa Unrichtige dieser 
Benennung fallt zu leieht in di^ A^^» ^ 

. _ < • 

S) Operat. chir. I. p« 94. 

9) Obacrr. vir. 07« 

10) Chirurgia« 

ai) Gfr, Gal» UI. hi 8 tplä^U 49» ^ 

12) L.V. de compos. m^d^ Aecund. lorc c XY, V« VU* 

«3) TnifU de» AficoMolieiMB» p« »$7» 
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niaii em flaräuf hinfuhren sollte. Ich mochte 
den in der Nase abgesonderten und verhärteten 
Schleim ^lieber einen Schleimpropf nennen« 

Nicht passender und richiiger sind die Be- 
. neunimgen Schlamm nnd Püzt letzterer hat; 
nur in sofern etwas für sich, dass der Körper 
^ Polypen wie der Pilz auf einem Stiel sitzt; 

Den Ausdruck frd^.Vfrovg brauchen von dem 
.Nasenpolyp schon GjiJLEN '^y und Vjivz^. Ae.gi-^ . 
VE.TA *^). Ersterer, weil ihm das Gewebe dem 
Fleisch der Meerpolypen ähnlich schien , letzte- 
tet giebt ausser diesem noch den Grund an, weil ' 
der Na^enpolyp sich in der Nasenhöhle mit sei- 
nen Wurzeln an allen Seiten ansetzt und Respi- 
ration imd Sprache erschwert, gleich wie der 
. Meerpolyp mit seinen Armen die Fischer ergreift^ 
tind si6 umklammert. Sö giebt auch F^br. An 
jtQUAPE^Nü&NTR als Ursache dieser Benen- 
nnng ani ^^tum qüod illiua camem r^praesen« 
tat, tum, quod suo copriplexu, qui ipsum c^- 
|ri!unty nldscatur, ita. Vitium hoc nares Mm- 
prehendens ipsas obstruit. 

Paiajchi ^0 ^ucht die Aehnlicbkeit beider 
in dem Vermögen unsr'er Polypen, nach der Aus*^< 
rottung wiederzuwachsen 9 mit der Eigenschaft 

24) Lib. HL Comp* Pbarni, 

• 

i5) Lil). IV. 25. — forner ConUEL. Celsus Med. Lib.V. Cap.8, 
Lib, VII. Cap. 10. AcTUjtiuifs M. M. II 8,' Aevius 
Tetrab. Seriiu IL .90« 'PiaNius iL Lib* lY. i6* 

26) Opevat. clur* P. t. p«'i8i» 

17) liauo facUis ac tuu ttarium curandi poljfpo« p* 11« 
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der Meerpolypen 9 aBgescIinitbie Thold. WieAir 
zu erzeugen« 

Noch andre Aerzte suchen eine Verglel-^ 
chung mit einer Menge Wurzeln, welche sie . 
imsem Folypep ^uschriebm, und den vielen^ 
Armen des Meerpolypens aufzustellen, aber da* 
gegen erinnert J^bvilbt mit Recht» dass un« 
iTer Polyp nur eine Wurzel habe, die fibriedl^ 
Vejrbindungen aber blosse appendices wären 
durch welche den Polypen keine Nafaraiig zuge- 
führt würde. Wahrscheinlich entstehen diese 
losen Verbindungen durch Auaacliwilzung» wie 
wir ja hej Verstorbenen ganze Membranen auf- 
lese Weise gebildet finden, piess ist hier um- 
8Ö leichter möglich, da der Pblyp i3Ui«k seineii 
Druck, "Vielehen er auf die Wände der Höhle, 
in welcher er ^ch befindet» liuäübt, di^^ leicht? 
zur Entzündung stimmt. Auch folgen auf Tren- 
nung solcher Nebenverbindungen ,nie h^tige 
Blutflüsse, die wir aber jedesmal bei Durch» 
echneidung der Wurzel des Polypen beobachten* 
2w£FJU5r nimmt a. a; O. di^ Aehnlichkeit beider 
aiich von dem Körper des Meerpolypen ner, 
' da unser Polyp ei^e eben, so bleicha Orbe habe^ 
als der Körper jener (Lsmsr kann hier auch 
nur von den von ihin selbst gtuarfig genannten , 
•Poly^pen sprechen', da wir sie auch von gans 
dunkelrotlier ^arbe antreffen), da beide ferner 



18} Sur U eure radicidc des ^Ineleiir« polypet de U nuuice 
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von einer ähfiKcben' Haut trasseUosieii wuirclent 
und die gallerurtige Feuchügkeit, welche den 
Meerpolypw uberzöget mit der lymphatischeil 
Au8^chwi^»ung imsrer GewäcUöe pasi>end zu ver^ ^ 
gleichen sey. * . 

Auch RoNUELET *0 nimmt die Aehnlich* 
keit beider tob der Consistenx der sie tun« 
ai^hliessenden Hautt und dem Mangel derKn0* 
<ihen - l^orpel 7 pder Schaalen - Bedeckung her» 

Ohne eine neue* Aehnlichkeit zwisdm bei» 
den als Ursache dieser Benennung aufzusuchen, 
lialte ich es doch auch fär dasQMte; dra Ausdruck 
Polyp beizubehalten, nicht weil ich ihn für 
{Missend t und der Sache 9 die damit bezeiclmet 
werden soll, für angemessen halte» sondern weil 
ff ix kein Wort haben ^ welches das Wesen der 
Krankheit gan^ umfasset, und weil es einmal 
eine allgemein aufgenommene Benennung ist« 
Ueberhaupt finden wir ja in allen 2<weigen un« 
s^rer sowohl als andrer Wissenschaften derglei«. 

unpassende Beownungen » welche wir 
grösstentheils von der falschen Vorstellung unsrer 
yorfahren ableiten müssen« Wissen wir abei: 
nur, was wir unter einer Benennung vetstehenTp 
80 * haben wir nicht nöthig, andre Namen zu 
ihrer Bezeichnung aufzusuchen t weil wir sonst 
so viel verschiedene Benennungen haben, wur-^ 

dep; als VorstelluDgsar^n von.dpm Wesen ei« 



)9) UmU*, de* polsons LIt* 17» Cap. d 6t p* 571 «t djS« 
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xjter KmiUieit *in Am I^öpfen Aerzte exi* 
sdren. " 

Ueber noch andere Benenniuigen empfehle 

ich nachzules^: • . , 

I.KVB.ET M^moir. de l'acad. de Chirurgie. Tom, III. pag. 552, 
und — OLservat. $\ix 1« Cure rad. de pluaieur« pol^pes cto« 
Pari» 1771. V . . . • 

%n 178a. 

. Jj9 QlAvo Pr^cts d'^perationa de diinu'^i« - I77^i 
Tom« U Chap, 23. pag« 544. 

^ M 

Ueber die Entstehung der Folyp^ 

$.3. 

Confr/HiPPOCRAT, de morbis IL 33« p. 
59^ Tom. II, ed. Lind« Csz^sus de med. VI, 8« 
vAd VH. lo. DioscoRinEs Medic'am. parab/ K 
159- 43. ed, Sarac. G^Lfitfus Lib. III. Comp« 
rJtuurm. Aj&Ttvs Tetrab* U. serm* IL 70 u. 90* 
^exand. Trallianus L* III» 8« pag. ^04 ed. 
Gumib« Faui^us A^gineta d^ Chir« VL 05» 
Jb^jT. Jass^zvs instit, chir. Lfirasr« aur ia 
eure radic etc« 

Nicht auf eine und dieselbe Art entalelMi 
. alle Polypen, sondern auf versdiiedene Weiae« 
. je nachdem ihr Characier iau Dm^JSchUinipolyp 
p&mUch setzt eine Schlafiheit der Schleimhaut der- 
jenigen Höhle, m weliher er erschejmtt vorai^t - 
Pi#ao im^ vetmöge ihrer SchMQieii eine füttid 
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die wir am passendsten Voifall der Schleimhaut 
nennen« In dieser Falte sammelt sich Schleim 
in, welcher die Falte noch mehr ausdehnt, und 
sie dann vermöge ihrer Schwere nach unten 
druclst. ' Dieses Dehnen der Schleimhaut bewirkt 
durch 5e'neu Reiz Termehrten Süftezufluss^ 
'und auf diese Art Vergrösserung und Ausdeh* 
nung der Falte, so dass sie die Gestalt einer 
^Bime anniminC. Ist die Schleimhaiit, welche 
den Polyp umzieht, einer weitem Ausdehnung 
iiicht fähig, der Zufluss aber zu demselben fort* 
dauernd, so reiset die Haut des Polypen ent- 
zwei, es entleert sich derselbe seines Schleims^ 
wächst wieder bis m oner solchen AnspanntiTig 
an, dass er reisscoi muss, und so entstehen die 
häufigen Schleimausflüsse,, welche den Patien» 
t^n gcwölmlich bei einigermassen langer Dauer 
aufs äusserste entkräften» 

• * Biile andre Brlila i m t gs w ei se ist die, wo 
'dev Grund der Entstehung des Polypen in einer 
verstopften SchleimdruM za suchen istr Sme 
solche Drüse nämlich, deren Ausfuhrungs^ans 
'W^Wph ist, gewinnt nach und nach, weil der 
Zufluss nach ihr hin fortdauert, eine bedeu- 
tendere Ausdehuiing und Schwer^ druckt durch 
lelsfere die ScMeimhattt abwärts-, so dass auf 
^ese A<t der Vorfall* der Nasienschleimhaut ho* 
%rirte umd, iuä wekhem in der Folge der Po» 
))p auf die eben besci^iebene Art gebildet wird» 
Mii iroUig ontgegengeeetsto Art entsteiina 
^ie sogeoannteti Fldi^hpolypaif tmd zwar durch 
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ein Aussohwitsm aus den oberflächlidien Ge^ 

.fassen, besonders an Stellen, welche von der 
Oberhaut entblösst sind; die entblössten Mei» 
nen Gefasse treiben weiter, und bilden Idelne 
Büschel, von denen durch ausgeschwitzte Lymphe 
Zellgewebe erzeugt wird* Vom Rande aus seist 
sich dann die , Haut über den neuen Auswuchs 
fort, und daher kommt es auch, dass diese Poly» 
pen stets höckriger und unebener erscheinen 

' als die Schieimpolypen, welche ganas glatt anzu* 
fühlen sind. ' 

F er härtete und krebsartige Polypen m wenn 
sie primär als solche erscheinen , was wohl ein 
äusserst eltner Fall ist, setzen Verhärtungen und 
Krebs in den Theilen, auf welchen sie erschein 
nen , voraus , und können nur als Fortsätze der- 
selben betrachtet werden«. 

•ErWärunjrsarten übelr die ISntstehnnssart der 
verschiedenen einzelnen Polypen, welclie ich in 
den verschiedenen Schriften über äolche gefim-^ 
den habe, werden bei der Abhandlung derselben 
auch einzeln erwähnt irerden, da sie nie auf allo 
Tolypen Bezug haben, sondern nur auf einen» 

Ob der Polyp jedesmal mit einer Haut um- 
iSlossen ist und tvm mit der Fottsetzung der-, 
jenigen , wel hc die Höhle , in der der Polyp 
erscheint 9 < überzieht darüber ist viel pro tind 
contra gestritten worden. Ich glaube aber, dass . 
die verschiedenen Meinung^ hier daher rührten. 
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das3 man jedes Sarcom, jeden fungixs u« s«w« mit 
unter die Polypen wählte« Ich b«haupte^ dase aller«- 
dings den Polypen jedesmal eine Haut umziehe» 
denn bloasea Zellgewebe ohne Wand l&ann nie eine 
so regelmässige Gestalt annehmen, wdche der 
Polyp stets hat; deswegen zählen wir auch die 
wirklich ^us Fleisch bestehenden ungestielten und 
von der Gestalt der Polypen gänzlich abweichen«» 
den Gebilde» weiche nach der Unterbindung wie» 
der wachsen, und welche LErRET deshalb vivii* 
ces nennt» nicht zu den Polypen» sondern es 
und wuchernde^ Fleischgebilde« Diese unter- 
scheiden sich vpn den Polypen durch ungere- 
gelte Gestalt» 'durch stetel Wiederwachsen, vreuii 
^aie auf irgend eine Art entfernt worden; fer-. 
ner dadurch» dass sie nicht yon heftigen Blut* 
Aussen begleitet» dass sie yon keiner, Haut be«. 
deckt sind » dass sie nie auf gesunder Basis 
irachsm» sondern* aus alten Schäden» dass sie^ 
wenn sie oft durch Operationen beunruhiget 
worden 9 besonders wenn man sie mit Aetzmit- 
teln und mit dem glühenden Sisen behandelt» 
9phr leicht jn Verhärtung und ÜLiebs üb^gehm^ 
und dann, imh^bor werdm; 



.. ■ • . -f. 1 
Ob Gifässe in den Polypen sind f ^welche • 
das Blut i^ -ftW^I^^ hinein und. wieder zurück* 
fuhren» ist ein neuer atrettiger Punkt» den eben 
so viele A^rzte verneinen, als ihn andere bejahen« 
JLsTMT wük B« wi der' Oberfläche des Pol/- 
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pen Vdncö8e AustlehiiTiiifircn der Gcfösse , vnä 

beim Durchschnitt desselben, mehrere Gefäs^e 
Ton ^ Linie Seävke bemerkt haben , welche er 
der dünnen Haut wegen, von welchen sie ge» 
hildet werden, für Venen hält. — « EsoaEiTBjiem ^ 
wiir an der Wurzel eines Tttypen sogar einen 
deutlichen Pulsschlag gefühlt haben; aberiSr^iur 
bemerkt da bei s ea habe Tiellricht der Polyp an 
einer polsircnden Arterie der Gebärmutter ge« 
aess^ f und diese habe EscBBXtBAcn pulairen g«^ 
fühlt. Auch ich bin nicht mit dieser Behauptung > 
einverstanden; glaube aber vielmehlri, daea Hr« 
EscHBNBACH sicH durch den Pulsachlag an sei- 
nem eignen Finger habe täuschen lasaen ^ waä 
sAr leicht geschehen kann , wenn der Arm bei 
der ünter^chung in einer unbequemen Stellung , _ 
&t. 'Alle dieidnigehy wdebe behaupten, daae 
"befasse in den Polypen sind , leiten das Stärker« 
Verden derselben nach der Unterbindung davoa 
her , dass £e obefflichlichen VtoeH snslunmen* 
gedrückt würden , während die tiefer liegenden 
-Arterien hmileffort Blut' «Withrieli« «-^ Daa 
aber wirkliche Blutgefässe nicht in den Polypen 
aindt sondern daaa diese 'ifut vün «tnregelaMasI^ 

gen Blutkanälen durchkreutzt werden , wird 
flurch folgende genau angestellte Vei^uche und 
fJhtersüchungen deutlich dargethan. « ' 

i) ]\lit Hülfe des anatomischen Messers sind 
Vir tiicht'v^rmd^*A ein dnsiges Tegeltniisigea 
Blutgefäss abzusondern , und vön der übrigen 
]|aaaae » tMaiieii; dondeni[ dki^dU^pe Ge^|i^^ 

VI* ' 

I 
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ttSÜM mache di# WändefderB)tit führenden^änge 

^us 9 die wir mit keinem passenderen Namen 
ali. Blu^anäle bjelegen fcöimeii. 

2) Wenn wir Polypen zu injicirenverrockeHt 
40 lässt ftich 2Lwar Injecdonsmasse.in dieselben 
liinein treibe^, -aber die Kanäle lassett sich M 
gapi aqh wachem Drucke, der ^uf keine Weisp , 
frervidgend ift» die Gefäaae zu, J2;er«|tf engen» 
i^^il%&xd stark ausdehnen weil das zelligte 
^vf^f^i'^ß^.y^f^^^ die li^näijB geh^d^et wes« 
4fp , ^ nach allen .$eiten hin nachgieht. \ 
• >.g)'J4ähmen wjr wirkUdieCircula 
Polypen an,, [woh^r J&^n^ di^.Blutflüaae? ^ 
Oer ?plXP..^^^ ^'"^ zelligtes von .Kanäleiji 
'^vcVkfeo^t^^ Q^^^^r iu. denen sich £lat.#9e* 
/lamaieU, Ist er vom Blut aber so weitf aU 
^W^h^hm, f viHUSgcdehnt und, . davon. jange- 
spannt, so »awerv weU. die, .4af^ Blut aairiich- 
fcibftMidenVenei) mangeln, zervei^sen, was auch < 

a]^ei'id«^«röäatW]tf ftM^e. d^ K«»«»^ gf«*i*fo . 
»lidi^ikher erscheinen die IJlutflüsse. Das* aus»- 

AM^end« BJi*iw*ia)j^.fi^l^Pii^4^a&^fJ^S^^ 
j^p^n stagnirtj .un4 daher ist es inmKr sd^qn 
*eW^d€|i;..WWi6e^, .ycrdorben, awfgelösst 
fibekiechend. Die^ nachtheiligp yerä«|der|i9f 
]u>niUft.das Blut keineswegs erleiden, wenn,e| 
nach regehn^^^cmjjpautlauf aog^bicb au^ ^evi% 
ß^ß^ Gefässen hervorträte, mid^in solches Zer« 
jrei48f|t ' prdey tj^cher Cefässe würden wir als ei^ - 
nen seltenen Fall, und, nicht allei^iaU als ei|| ^ 
tiil^i^aniiesy. d^Pol^P deutUc|i chajr^ct^isiren,^ ^ 
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Kenitzeichen beobachten* Das« diese Blutr 
flüsse nur aus den sogen^w^ten Fiei^chpolyp^si 
erscheinen^bejl Schleimpolypen hingegen Schleimr 
flüsse anstatt derselben beobac Jitet werden, kai^ 
jiaph der angegebeBan SutatehungaMreiae^ Wfli 
andere aeyn. — Eben die Meinung, dass de^ 
lVIt^t;te]}>olyp au^ ZeUgeweb«^ ^im/^ laegelmä^igf 
Gefäaae gebildet aey y sprichtauch Wolter au3; 
^JT; glaubt, dass die an der iiuiam H^t 
bärmuuer ^b^finidlkiie^ Gs^äaae Bkit in den POr 
lyp ergiessen, ohne dass ein ordentlicher Um- 
trieb desselben at^tt hat« : 

6. .. ' 

, Nur ^nlge, Worte nodi .über den Aus4fUQl^ 
Fleischpolyp —^h^yox wir zur EiÄtheilmigr^^ijf 
Polype» übergefcti^ Alle Schriftsteller , wölch« 
utir irgend über einen J?olyjiep gescbueben 
haben, habea auch die Böi|cwuijg^ic«^?Ä};oZj^ 
nachgesprochen , und weil sie cino/al . zum 
Spracljgebrauch.ge;vr Ofden i^,..sfi, bediene auch 
ich pich dieaerBenfmnung, um zu keiner Ver- 
wirrung in der Terminologie Aiüaas , zu geben. 
Gleichwohl kann ich nicht unt^rla^cn , meiner 
eignen Rechtfertigung wegen zu erklären, dass 
dieser Ausdruck^^udich falseh ist. Kein ein- 
jige^ Beispiel.habe ich erwähnt, noch habe ich 
selbst unter allen Polypen, 4u}:iQiiW zu veiw 
schaffen geiJrusst habe, nur ieinen gefunden, 
Vrfc^er aus ^ickjicheni Fleisd^.bjpstaüden.wäre» 
sondern es war in , allen FäUeii nur ein sell^le« 
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Gewct)e, bald dichter und fester, b^Td lose tm4 
weich » bald bläuerartig , bald lap picht ^ bald 
in Schichten Hegend , bald ohne Ordnung durch- 
Iveuztt bald mcmbranöi und sehnigt, bi»ld 
hohl und rdhrigt. Da wir nun nicht einmal die 
Nachgeburt, die doch ein geregeltes Gewebe hat, 
niir 'Hecht .Fleisch nennen können , so ist diedO 
Benennung bei nnsem Polypen noch weniger . 
anwendbar« Meiner Meinung nach wäre die 
richtige Benennung dafür zeUißtor Polyp4 « 

, Die Einüieilung aller Polypen geschieht am 
nfitslichsten erstlich nach den Orten , au welchen 
sie angetroflfcn werden , und dann -nach ihrer 
Straccor. In Hinsicht der erstem £intheUungs« 
art hAben wir demnach Polypen 
i) in den Stirnhöhlen 

" in der Nase 
« 3) in den Ohren 

4) im aniro Highmoti 

5) im Schlund und in der $^eisef6ldr# 

6) im Magen und Darmkanal- 

7) im Mastdarm 

in HerÄ und Blutgefässen 

9) in der Blase und Harnröhre 

10) in der Bärmutter und in der M^tle^t* 

scheide. » ' ^ 

Was die zweite Äintheilungsatt bctriffitt i* ' 
Jkabm vir 

• - - I 
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hy gutifftigCf ä. h. die auf eine leichte Art 

entfernt werden Ixunnen, und unter 
« diesen , 

a. Sclileiinpolypen, 

b# Fleischpolypen. . ' . 

' IL) bösartige f bei denen der Operation sich 
Hindernisse ei^tg'egendtelien, und iücr* 
her gehören 

^ S Anigte 

b. verhärtete 
c krebsartige^ 

. Die polypi renascentes » die von al-en 
Aerzten noch hierher gezähk werden^ übergehe, 
ich, da das Wiederwachsen der Polypen keiner 
Botfartigheit zuzuschreiben ist, sondern dox% er« 
folgt , wo die nicht gehobene Ursache fortwirkt, 
also die Schuld den Aerzten selbst beizumessen 
ist** — Alle andere Bintheiinngen, deren in den 
einzelnen über Polypen auSge; freuten Sciiriften 
Erwähnung gethan wird, sind ohne practischen 
fJutzen , sollen aber doch bei den einzelnen Ab* 
handlungen mit eingeführt werden» 



i) In di«tet BlatlieSliiitgsiH dUPerSte ick Von den. fibrigea 

S<;)krlftsteUern , Welche über dieien oder jtnen Polypen j:e- 
. schrieben haben, da sle'^nocli Blaaenpolyptfn , GciasspoU pea 
u, s. w. annelinien , die aber bei n.ihiner Beleutbtuiig der 
Beschreibung siininillit lj nur Mo(iil]caiioiipn der beiiaunteu 
beiden Artcüj de» Äc/*/^i/n - Und Flei<ichpQl^pen sm »eya 
sciieiiien« ' . * ^ . 



Digitized by Google 



* I 

1 

Unter den Ursachen , welche zur Erzen« 

« 

gung der Polypen hinwirken, haben wir allge^ 

meüie und örtliche ^ innere und äussere. 

* 

AUgetneine Ursachen sin4 Krankheiten,' in 
Amsn Folge dtt Polyp hervortritt, und unter die- ' 
sen beäionders Syphilis , Ar liritis, Gicht» Sero« 
phuln , Scorbut » Unterdrückung gewohnter 
Blutflü-se und Hautkrankheiten. ^' 

QertUche sind , Schlaffheit der Schleimhaut 
einer Hohle» chronischer Schnupfen, Catarrh, 
Congestionen nach einer Hohle, Entzündung 
derselben f zu starke Menstruation » weisser 
Eiuss, Nasenbluten, örtliche Knochenfehler und 
Eehler der Schleimhäute; unter jenen Torsüglictt 
KnocheVifrass unter den letzteren Verdickungen^ 
Yerh^rtungex) un4 Krebs der Schleimdrüschen. 
u. a. m* % « 

Jnfiere sind ^Ue die angeführten* 

jteüsserCf Gewaltihätigheitte» welche TOli 
aussen auf einen Theil angebr^dit werden» 

9- 

Die Voraussage ist in aller Hinsicht yer« 
schieden, ' ' ^ 

i) nach den Ursachen bestimmen wir, ob das 
> Uebel zu heben ist. Sp- sehen wir z* 
leicht ein» dass ein ki^ebsärtiger Polyp > 
der Gebärmutter, wenn letztere zugleich 

liiit vom Krebs er£:riffen ist^ nicht entfernt 

• «- 

werden kaiui, ohne dass wir den unglück* . 
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lirhen Ausgang dieses unheilbaren Uebels 
mihiet h^tbei ziehen. ' - 

' a. Ist der Ort, wo der Polvp sich befindet, zü 
beriichsichtigen» Bey Polypen im Herzen», 
iltt Magfen «ttd Darmkanftl u. s 'w kann 
die Kunst luchts thun : schlimm ist die 
Ptögno8<«dart, wo wir erst, um den Polyp 
zu enifemen, grosse Operationen zu 
tikktheA genöthigt sind , z B. bei Polypen 
der Harnblase und bei denen, welche in 

- g^bhlosseiien Höhlen erscheinen 2. B, int 
den Stirnhöhlen, irrt antroHi^hmori II s,^» 
■ Leicht ist dagegen der Polyp der Qebär« 
Ifhitt^^r ÄU vertilgen ,' wfeil' der Öpera eur 
hier für seine Instrumente genug Spiel-* 
räum hidt. 

' 3. Beachten wir die Guif- und Bösartigkeit 
derselben« 

4« EXen Grad der Krankheii Und die Dauer. 

5. Den Kräjtezustand des. Patienten und das 
Alter desselben. 

6» Zufällige Potenzen sind nöthig zu berück- 
sichtigen , als hinzutretende Krankheiten 
und andre Nebenumstände» 

Therapie« 

Üm Aie Polyfien radieal zä heben» shid fol« 

gende Indicationeu zu erfüllen, 



J 
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i). Die Ursachen welche sie erzeugten, 
müssen gehoben , wenn sie noch. fortwirken ^ 
oder wenigstens unschädlich gemacht werden» 
In dieser Absicht behandeln wir die allgemeinen 
Krankheilen nach ihrenlndicationen, suchen un«, / 
terdrüclite Blutfliisse wieder herzusj;ellen , und 
die Vertriebenen Hautausst hläge wieder 'hervor^ 
aurufen. EnschlfifFte Häute suchen wir durch 
adstringirende Mittel wieder zu contraliii^en und . 
ihnen Ton zu geben: g^gen Congestienen brau- • 
chen wir die ^bleitenüc Methode, zu starke Men- 
struation muss nach Terschiedenheit ihrer. Ur- 
aachen verringert werden , z, B. durch Bli|tent- 
xiehung, wenzi sie von VoUbiütig^eit herrührt; 
oder wir suchen den Kreislauf des Bltites regel- 
mässiger zu machen, weim sie von Congestionen 
verstärkt wii^. Ist Knöchenfrass Ursache« so 
muss unser Bemülien dahin geri».htet seyn, das 
Schadhafte vom Gesunden zu trennen^,, und 
wenn Krebs da ist, mm so versuchen wjr die 
dagegen empfohlenen ^ttel, da er durch Ope* 
ration in diesen Fällen gewöhnlich ni^ht exstir- 
pirt werden kann: ist der Kicbs vollends erb- 
lich, so ist das Uebel völlig unheilbar^ und man 
darf ihn, wenn's aucli möglich wäre, nicht exstir- 
piren, weil wir in kurzer Zeit eine neue Drüse 
davon ergriffen finden würden. — . 

2^ wir -eiitfemen den Polyp selbst, durch 
die Operation, und hier sind verschiedene Me- 
thoden empfohlen, und befolgt worden» Unter 
diesen . ^ ' 
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a) Reizmittel und das gluliende Jßism : ^ sind 

.beide als gewöhnliche Opeintionsartenr be« 
sonders bei gutartigen Polypen , aU un« 
taugliche, ünzweckmässige» sehr sdimeiz« 
hafte und sogar als schädliche Mittel za 
Tetwerfen Allerdings 'ist man in selte- 
nen Fällen genöthiget, nach ihnen zu grei- 
fen» wid diese folgen später bei den ein* 
• seinen Abhandlungen. — 

b) uiusreissen der Polypen ^ eine in vieler Hin« 

sieht eben so untaugliche Methode , von 
welcher nur zu bewundern ist, dass sie 
sich so4ange Zeit erhalten hat» Die Nach- 
theile sind: heftige iiluLungen , Zerreis- 
sungen, Entblössungen der unter der 
Schleimhaut liegenden Knochen in den 
knöchernen Höhlen^ und daher Knocken- 
frass u. s« w. 

c) Abschneiden ist der lieftigen Blutungen we- • 

gen, wo es n)öglich ist, zu vermeiden ^ 
eben so auch das ' 

d) Abhnevpen der Polypen» 

e) Unterinndung, als die in allen FSUen pas« 
I sende zu empfehlen, nur Schade, dass sie 

nicht auch in allen Fällem möglich ist. . 

f) Haarseile xmd Boiirdonnets , die man durch 

den Polypen zieht , um ihn durch Ei- 
terung zu verzehren. Man braucht sie 
ungern, weil ein so lange Zeit währen-, 
der Eiterufigsprocess an keinem Orte za 
wünschenist^ da immer durch die Hesorp- 



'oigitized by Google 



2J 

tion verdorbeixe Theile den S^f^ l>e^6- 
liii^/rht werden. Dpch versucht m^n diese 
Methode , besonders b^i l'^yp^n der 
Stirn* und Kieferhöhlen» um siu grosse 
/ Zerstörungen und Entiiiteilungen ^u ver« 
. xneiden, 

3) Wir suchen die Wiedcrl^ehr der Polypen 

ZU veruie^den, und di^ vermögen wir dadurch^ 

d^^s wir diejenigen Mittel, welche sich geg«n 

du; Lr.>achcQ hülire^ch und wirksam bewiesen ^ 

in der HjBconvalescens jxtKh einige Zeit fort- 

brauciit^ii las.seii, 
♦ . • 

.4) Wir ordnen iie JDm^ und leiten die 

convalescenz In Hinsicht der eruieren schreiben 
wir vollblütigen und robusten Fcrfionen dünne 
und sparsame, abgezehrten und geschwächten . 
Subjekten stärkende und nähr e\i de 5p eisen vor* 

Was. die Heconvalescenz anlangt, so müssen 
die Patienten alle sdiadlichen Einüüsse meiden, 
sich viel ' m guter , frischer und trcickner L uft 
bewegen, trockne Zimmer bewohnen, sich Ilei* 
terkeit des Geistes zu verschaffen sucheti , und 
vorzüglich sich vor Dingen htitra, welche von 
neuem die schädlichen Ursachen herbeiführen 
können , durch welche die "VViederarzeugang der 
JPoiypen begünstiget wird. So haben sich vor« 
9üglich diejenigen, bei denen der Polyp von 
Erschlaffung der Schleimhaut erschien , vor 
Schnupfen und Catarrh, und vor nasslsalter und^ 
regnerichtcr Luft in Acht zu nehmen , die hin- 
f bei denen er von Congestionen , von . 

• \ 

$ 
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Übermässigen Blutftüssen entstand, müssen eben • 
so sehr hitzige Speisen, geistige Geträni^ey mid 
scl)arf gewürzte Dinge meiden und wenn sie zu 
ToUblülag sind^ zuweilen Blut lassen* — Doch 
um nicht zu weitläufig zu werden und zu Wie- 
derholungen Ar:lass zu geben » da- alles dieses 
im Einzelnen wieder vorkommt , gehen wir zum ^ 
Speciellen übcjr, und betrachten zuerst die Ge* 
kämittlt^. und Mutterscheidenpolypen. 
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Polypen dt--* Gelyfirmutter und Mutter- 
^ scheide« 

' §♦ II» . * 

Vergl, folgende Monographicu ül)er nnser« Polypen : 

SciiuNKius DiM. de polypo po§t iebrem epideuucanv cz ufcer* 
«freitto. Vitemb. 1739» 

Xswnün Observatiotu for Li eure radicalo de pluiieiin poljpef 
de le nuitrice etc. Furii i77i«- 6. 

Heabima'jx P:iraII^Ic de« instrumeus pour U ligature de« po* 
IjTpes de.la luatrice. Ha^e 1771* ä*« 

Taxnsi. Disft. de poljpQ feHciter ex utero e&üipeto» Argem» 

GoERTz Diss. sistens novum ad pol^poi uteri infttnimentuiu« 
Goettiagae 1783. >, ■ 

II188ISN Distert* de poljpSf uteri et YminM aoTo^ne ad eomia 
ligatnram instruiueDto. Gött» i7lBg. 

Heivze Difs. de ortu et discvluaine pol^porum praecipne 
pol^j)oruiu uteri, Jcnae 1790. 

Zbithamv Di«s» de gignU et curatloiie poljpomm* uteri« 
iFeiiee 1790. ' • . - * , * 

RornBA^rr D5m. de polypis uteri» ^Erf, 1795, ♦ • 

^ Dof&itr Diss., de poljporom uteri pathologia. £rf« i8oo, 

BxNCB Diss. de polypomm uteri therap%. Erf« ' i8oo« 

(Letzt* r** b "i 'e verdl^uicn clgenilich jiiclii erx^iiliiit zu werden, 
denn ttic h ihcu IIotiibarts Dispert, getheiic, und jeder die * 
Ualf'tc icoy^Z/fcA , i(l>(;eüclu'iebenf) ^ 

Nicht aillein sämmtliche Schriftsteller , Wels- 
che über die Polypen des Fruchthdlters mid d<jr " 
Sciieide ^esoi^^iebeii haben » stimmeii' dmtin über- 
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eiily sondern auch die fast tägliche Erfahrung 
y bestätiget e3# dass diese Foiypen.in der ersten 

Z^lt fast immer verkamit oder mit andern Krank- 
heiten , noch mehr aber mit Schwangerscjiafi; 
verwechselt -werden , und dass man gewöhnlich 
dem UebeJ. erst dann auf die Spur liommt, wenn 
es bereits sc^on bis zu einer bedeutenden Höhe 
gesteigert ist : obgleich sie, da sie .ihrer man« 
Aigfaltigen Ursachen wegen, denen öftersikaum 
auszuweichen ist, uaLer allen Polypen am häu- 
figsten voxi(ommen, am genauesten bezeichnet ' 
sind, und von aufmerksamen Aerzten bei dem 
Zusammenhalten aller im Verlauf erscheinenden 
Symptome -durchaus nicht mit andern Uebehi ver- 
wechselt werden können. Da nun aber, um 
bei den vielfachen^ Verschiedenheiten in Hinsicht 
ihrer Structur. ihres Sitzes, ihrer Eikeimtniss, 
ihrer Ursachen , ihrer Vorhersage und ihrer Heil-^ 

- art verschiedene Eintheilungen nothwendig er- 
fordert werden, nach denen wir unsre Beschreib 
bung dann vornehmen , so erachte ich es für cfaa 
Zweckmassigste, zuerst , über die £iutiieUung 

* unsrer Polypen zusprechen. 

- $♦ 12. 

Wir theikn dramach ^e^elben ein 

l) in Hinsicht ihrer Struktur und Constsiem 
in zw^ verschiedene Classeu, und. zwar 

a). gutartige f und diese wieder in 
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a) zelKgte oder sogenannte Fleischpo* 

hypm 0, 
ß) S/chdmpöIypm 9 

y) solche, welche fremde Stoffe f als 
Petif Haare f Gallerts u. s. w« ent* 
halten •) Sie sind selten, undiiöa* 
' ' neu auch bösartig seyn; ' ' 

5) holde Polypen . ' , 

b) bösartige p 

a. sehnigte j ' 
ß verliärtete^ 
y. krebsartige^ 
a) Was ihren Sitz anbetrifft^ so nehmen wir . ' 
hier 4 Verschiedenheiten wahr 

a) solche, welche im Grund und Körper 
der Gebärmutter wachsen, 
• « b) welche ihren Ursprung im Mittterhals 
nehmen, ' " 

. c) welche vom Rande des Muttermundes 
auslaufen, und 
d)' solche , welche in der Mutterscfaeide ent« 
stehen. 



j) Vater in mmeo anatomico proprio p. i36, beschreibt cinea 
/ Pol^p , -weichei; einen musculüsen Körper hatte« 

GuioTON fand cioeit solchen mit einer dem Schweinefett 
JLnUcIien Masse angefüHt, Gonfr« SkXDaoKT obi» aaatom« 
patliol; 'Lib; L Cep» TUf« ^p« loS, de tomoribiu utero ad« 
nezb* — '^ST&BT M^m. de l'aced. chimt^Ie p« SaS^sqq;— 
' Walvju^ Amiotet» Anrol» 'tu GoteTs OUt, in qnm notiim ad 
lifaiwam paljporum uteri ipHrnnoent, propoait H deaeribtt» 
G<fett, 1785, 3. ' 

5) 6. üecueil d'ohservatiosf faitei par .SatiaIu)« ob«« 56« 
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■ ^ Nach der Ordnung, wie si^ liier aufgeführt 
find , richtet sich ihs-^rscheinen , so da«6 die 
ersteren am häufigsten , die letzteren dagegen axa 
seltensten begbachtet werdexi. , 

Bisweilen entstehen am Muttermunde kleine 
ün^enäbnliche Excrescenzen , und zwar aliemsl 
Kuehrere a^f. einmal , die auch jedesmal, nach 
ihrer Entfernung durcli den Schnitt, wieder 
wachsen. Diese erwähne ich nur deswegen, 
weil sie von Mehreren mit Unrecht hierher ge- 
i^ählt worden sind. £s sind Ueine warzenfoi« 
taige Auswüchse, ohne eme sie umziehende 
Haiiu Sie sind nicht gestielt, und deshalb 
achter zu operiren , da sie sich nicht leicht ia 
die Mutterscheide herabsenken können. 

Die von f^ra^r benannten polypi vivaces 
gehören eben so wenig hierher. Es sind dieseU 
ben auch ungestielt , ohne regelmässige Gestalt, 
und hewirkeA nicht so heftige Blutflüss^. sie 
dehnen die Gebärmutter zuweilen sehr heftig 
WB, und dann ist gemeiniglich der Mottermund 
geöffnet. Sie seihst sind schmerzlos, ein auf 
den Unterleib angebrachter Druck abisr ist ' ff hr 
cimphndlich» 

Diagnose und Verlauf. 

$• »3. ' ' 

. Wir beschreiben nun unsem Polyp in seinen 

vier Stadien hintereinander fort , um seinen 
Verlauf, deutlich etizügebeu, yermöge dessen e? 



V < 



Digitized by Google 



48 

sich am besten nicht nur von Schwangerschaft, 
sondera auch vbn alleii Uebeln , welche mit ibai 
verwechselt werden, unterscheidet« 

Die Schamhafüslieit des Weibes erlaubt ge« 

wohnlich nicht in Krankheiten , welche die Ge- 
tclilechtstheile betreffen, eher ärztliche Hülfe zu 
SiiChen , als nicht die Beschwerden und Schmer- 
zen es dazu treiben« Weil nun ein Muttorpo* 
lyp anfangs wirklich wenig Beschwerden macht, 
so erfährt auch der Arzt nur in wenigen FäiieiL 
etwas davon. Gewöhnlich bleibt aber auch dort, 
wo der Arzt beim Anfang des Uebels befragt 
wird y seine / us age zweideutig ^ wenn er Mos 
einmal die Patientin untersuchte^ weil er blos 
die Zeichen der Schwängerst haft fand. Hier 
unterscheidet erst der weitere Verlauf des Poly- 
pen, da er mit diesen Zeichen ni^ht so regel* 
massig fortruckt als in der Schwangerschaft ge- 
schieht. - Vermuthen können wir ihn eher bei 
Patientinnen 9 welche die zeugungsfiihigen Jahre 
Überschlitten oder, was freilich gelten ist, nocli 
tanhf, erreicht habeiu 

Wir finden wegen der Activität der Geni* 
talien wie bei Schwangerschaft einen e^höhten 
Warmegrsid io denselben, und die Spaltenform 
des Multermi ndes in eine runde Oefihung abge* 
ändert« Die obere Muttermundslippe Mrird ver* 
Kürzt, so dass die untere ihr an Länge fast gleich 
konimt, b^ide lyulstig und au%elocl^erter, aach 
^ogar der Mutterhals weich und liiuzer. 



* 
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' Durch Mitleitlenschaft werfen die Nerven 
der Hamt^eck^euge erregt, und, daher sehr häun 
iig die Blase entTefert. Nach und nach , in maiv* 
chen Fälleu langsamer, in andern schneller, tritt* 
nun ^ Gebarmutter etwas auf, und hiermit, 
weniger des mechanischen Dr^uchs wegen, als. 
iriei];nehüD- weg^ . der Dehnung,. welche ^ie'Ner« 
venzweige des sympathischen Nerven erfahren^ 
•r8clieine9 Uiebelkeit ') , JS^koL , ja sogar wirk«. 
Uches Erbrechen ; ausserdem lioeh allgcmeinet 
yebemehnden , verdrüssliche JLaune und eint 
afigstUohes. Herzklopfen» Ein Ton der Schwan»* 
gerschaft unterscheidendes Moment haben wir da,r 
-WO der Polyp nach üntierdrücktem wcdssen (s&k 
genannt gutartigen) Fluss entstand, es erschelDtj 
nämlich ein Ge&hl von Spannung und Druck in : 
der Gebärmutter , und eine nicht gerade be-. 
84#h.Wjer|iche oder schmerzhafte, aber sehr unan^^ 
genehme Schimrei des ganzen Körpers; ja et* 
treten wohl g^. Krämpfe im Fruchthälter und 
I^ysfterie . hiuEU/ • 

Was. uns nun zuerst von vermeintlicher' 
Sphwäl&gerschaf abbringt, ist eine unordentübbe r 
Menstruation , Wiederkehr derselben aller acht, 
ta^ vierzehn Tage, läiigeres Ausi>leiben^ auch . 
wohl . Wechsel derselben mit i^^diawi HuU. 

j) «1. «LiTftsrs OebartühnU« nach dbn GeseUen - der'BevegiA^ ' 
nvd der Natar|«|ik«.. Aim dem l^f$»L .iroa ^Hbls« Lpxy. Tk» i 
II« i5« 16» 17. und iS« fieobaeht* 

2) EuA« v. SirAöld &BdbaGh xur* ErlusmitiitM tmd Heilung- 
der FraaenzImmerkranjLlielteii §, 765. 

TAimm niM, de foljfp ftUsktr c« pt«o «pfirpato« Argen« 
lorat^ '77»» ' ' 



Wenif^er swuMhaft skifl vir über das Da* 

aeyn des Polypen , wenn er nah am Miitlciliais 
•der in demaelben sich befindet , mid ge^zi vmi 
seinem Dasevn gleich anfangs versichert, wenn 
er 4m' äussern Muttermunde oder, in der Mutter* 
scheide erscheint, wo er Ton'deniiintersucheif«' 
den Fintier leipht entdeckt wird. Selten ist die 
Gesuxidlmt der. Patientin (die Localzofalle an^f 
genommen) schon in diesem Zeiträume uhge« 
atört, gew^nlich ut neben- einer gewissen Uih 
behaglichkeit noch Mangel an Appetit zugegen, 
Weswegen auch- schon hier die UeproductiOli ai^ 
nigermassen leidet. 

IL Jiti^aum beginnt beizunebniender Glössr 
des Folypen , wenn der FrucbdiaHer dnrth dmf^ 
selben ausgedehnter, weicher, rund wird und^ 
den Unterleib berwtreibc Die &Qimtk Sfasip^* 
tarne bleiben^ je mehr der Polyp wächst, desto^ 
nehr beschwert er die Gebinnntler^ efi^BgL dfn' 
ttre Uebelkciten und- Erbrechen , und ein ge*' 
wisses Spannen am Kreuzknochen« welcbes skli» 
von da Torwartar nach der Blase- z« Tetbfeitet, 
und von den runden Mutterbändem hetrüfart, - 
Welche wie in der Schwangerscbaft beim WMli«' 
sen der Gebärmutter gedehnt werden» Sögst 
die Arüste schwellen wie in der Sciiifirange^chitfk' 
an: diess geschieht, weil die Gebärmutter in ver- 
mehrter Thatigkeit ist , vermöge ihrer Mitleiden- ' 
Schaft 4)« Die Brust cumesdrty der Hof um die 

% 
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Wane wird röther» und eis sollen so^r zuw^len 

einige miL iuirti^e Tropfen aus derselben heraus- 
treten« Der Unterleib wird in ^ler Re^el nicht 
so stark als in der Schwangerschaft aufgetrieben^ 
doch hab^n wir Beispiele ^ dass er durch seine 
Grdase so gar Respira t j onsbeschwer en bewirk te;^ 
Der äussere MuUermund öffnet sich, die Lippea 
desselben haben aber niciit völlig die Weiche^ 
welche sie in der Schwangerschaft besitzen" son* 
dem sind etwas fester und angespannter. Der 
iniiere Muttermond öfihet sich stet^ spater ^ und^ 
wird gemeiniglich erst von dem Polypen eröiFnet» 
Ist er aber so weit geöfinet , dass maii mit demr 
Finger hindurch greifen kann, und fühlt man 
hier > das^ sich der Polyp in gerader Hichtun^ 
auf den Muttermund aufstellen will ^ wobei er* 
seine Gestak nicht ändert , von dem Finger auf 2 
allen Seiten umgangen und gleich leicht nach» 
ajlen Richtungen hin sich bewegen lässt , so* 
kami niaa mit Hecht schliesseii» dass der Polyp; 
im Grunde der Gebärmutter anhängt. ^) Dici 
Menstruation y welche in der Regel anfangs kein* 
bestimmtes Kennzeichen abgeben« konnte; weil* 
sie in manchen Fällen in der ersten.Zeit ordent^^. 
lieh erschien, in andeni, und zwar am häufig- 
sten» öfterer wiederkehrte, ja in seltenen Fällen . 
e^gar einige Monate hindurch unterdrückt war, ^ 



5) ZbitmAnn du», de siguis et curaüoue polyp, uteri» J«im« 

6) LkvuT «iir U eore rjid, p/4S. \ ^ 
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artet ^wohnlich erst jetzt ^obgleich Bicmter 7) 
es ins ersie Stadium setzt) in 'Sehr heftige Blut» 
flüsse aas , welche mit lymphatischen und häu* 
tigen Theilchen pemischt sind. ( Nach JL£rji£T •) 
entstehen diese HämoiThnj^icn erst dann, wenn 
Set Muttermund den Stiel des Polypen zusam« 
mendrückt, so dass dadurch der Riickiluss des 
Blutes verbindert wird. Diess ist aber unwahr» 
und eine später folgende Krankengeschichte 
wird es beweisen, dasß sie fruiier erscheinen, 
iixdeni eine Frau durch häufige Blutflüsse dem 
Tode 'nahe gebracht wurde, obscl on der Polyp 
noch in der Gebärmutter hing. BjckTSR lei» 
tet zwar die Blutllüsse auch von dem Ein- 

• 

schnüren deß Polypenatiels her, lässt sich aber 

hier eine Inconsequenz zu Schulden l^ommen, 
i Tyli^m er ihr Erscheinen kurz vorh,^ schon in d^ 
erste Stadium setz te.> Da« ausfliestcnde-Blpt ist 
dünn» wässrig, jauchig, übelriechend, klüiuprig 
und fasrig , und fliesst vorzüglich nach erhitzen- 
den und aromatischen Speisen und Getränken in 
grösserer Menge ab , so wie auch dann , wenn 
di€5 Patientin sich stark bewegte. Der in der Ge- 
gend des Kreuzbeins anwesende Schmerz wird 
unerträglich, es tritt eine drückende Empfindung * 
nach der Schaam herab hinzu und es erscheinen 

sogar bisweilen heftig Krämpfe, die wir yob 

\ 

. * * ~ • 

7) Anfangsgrüuae der Wundartneikimde i« pag. 4o2. " 
8y Obs. sur la eure raxU p. 26, und Nissrv de pol^pi* uleii^ 

I 
% 
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ätHt AUadehiktuig jiild vöh dem durcK den PoXy* 

pen auf die Nerven bewirkten Druck abzul^^iteii 
liaben ; sogar der dünne und blasse Harn "v^ird 
aiiweileii l^tilmpfhaft zurückgehalten — Stocken 
die Blutflüsse einige Zeit^ so entstehen Conge* 
Btiotien iiach dein Kbpf , druckendem Kopf« 
schmerz^ besonders iuj Hinterhaupt » Summei^ 
Vor den Ohren, Schwindel ^ fliegende Hitze, 
Ziehen in den St hulterblättetn j Beängstigungen 
tmd Herzklppfl^^ daher die Hrftnken sieh selbst 
nach den heftigsteh OlutAttssen, in t'olge deren 
sie mdtt werden und bedeutend abmagerii» Wohler'^ 
und erleichtert fühlen. Deutlich f^t in die Au- 
gen ^ wie verderblich für die Gesundheit und * 
wie lebensgefähtlit^h es für die Kranke ist, i^enn 
noch jetzt das wahre Uebel überüehen und für 
blossen BlutEuss gehalten wird Kein Mittel 
vermag ihn zU hemmen , niid da'her leüchtet did ' 
Nothwendigkeit ein, ^ich bei allen Blutflüsaeil 
genau nach der Bescha£Fenheit des Abgehendeil 
2U erkundigen, es selbst zu untersuchen urid 
nie ein Heilverfahren einzuschlagen « ohne sich 
vorher von dem Befinden der Genitalien durch 
die Untersuchung Unterrichtet s^u haben« Ue« 
berdiesS werden aueh die Stuhlausleei-ungeii 
durch den Druck der vergrösserten Gebärmutteif , 
auf den Mastdarm , gehindert, Und Wie ScJkEirjt^) 
"Versichert , wird der Unterleib vorzüglich auf 
deijenigen ^te .Stark ^ auf welcher die Patientin ^ 

Ii • ■ ' ' ' 

9) D'iMßi de poly^o polt i^em tfidi 1739, 

• . • 3 . ■ • 
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Ätt- l^en pflegt » dabei entsteht daselbst eirt; 
sclinierzh^tcs Spannen, welci^e» cUe Kranke zuK 

« 

Rückenlage nötluget. 

' " . $d bestandig aber dei; Blutflusa ^$ Symptom; 
de$ Muttergrund- und Körperpolypen auftritt, so. ^ 
bestandig ' erscheint ein weisslicher schleimiger- 
Ausfiuss als BegleiUr d^^Hal»- Mund- und Schei- 
denpolypen. Iin Mntterhals- und Mund sind " 
nämlich wetiige wirklich blutführeiide Ge£äsa^, 
apndern solche, welche mehr das serum führen , 
ivpher aiuch die Uässerie Farbe kommt» und daher 
werden die hier erSckeiöeiiden Polypen mehr von' 
Schleimdrüsen als von Blutgefässen üuen Ur- 
sprung nehmen. — Der AusflUss der Mutter«^ 
schei4enpolypen besteht in einer jauchigen, 
scharfen # grünlichen Feuchtigkeit, li^elche in 
einer sehr bedeutenden Menge erscheint, die be- 
t^achbarten Theile ». besonders die innere Seite, 
der Schenliel wund mach^, und einen äusserst 
unangenehmen Gestank um die Kranke verbrei- 
tet bieser Ausfluss ist der Gesutidheit übrigens 
so i^ftchtli eilig , .dass die damit Behafteten in, 
kurtet Zeit so viager und abgezehrt werden,/ 
ci^ss sie ein leichenähnliphes Ansehen bekom*. 
l^en : auch folgen ürinbesch werden, Nitren-, 
schmerzen, Schlaflosigkeit und brennender 
. ^hyoierz im Becken darauf. . < 

ni ZeUfaum, 

Vermöge seiner Schwere und wegen Man-, 
gel an Haum föngt der Polyp nun an , sich, durch 
den Muttermund hindurch zu drängen« Hierbin 

• 

V - 

» o 
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äkt Behmert Im ftlleir lief ti^ten , tmA Aen 

Geburtsschmerzen ähnlich. £s breitet sich/ 
derselbe über den Rücken, dad Kreutas» über 
die Hypogastrien , über die Weichen Und Schen- 

^ kel aus.. V^ähfend dieser heftigen Schmerzen 
is$l*s der Patientin als platzte etwas im Leibe und 
von der Zeit an hören sämmtliche Beschwerde^, 
Auf. Det Fd]}'p ist nämlich durch dcfn Mtitter« 
mund hindurch gedrunc:en« Und diesei? hat sich. 

. anfw^irts begeben » Und zieht sich nun ^f^^edet 
einige^rmasseti zusamihen. Hier druckt er den. ' 
Muttermund zuweilen di^r^estalt 2&usammen^ dass 
er mit dehtiRitge^ tlicht erreicht ^Verden feflnn, . 
wenn man jenen nicht seitwärts drüclii so dass ' 
inan den Muttermund erreicht Dieses. H^ab* ^ 
senken des Polypen durch den Muttermund ge» 
- schiebt auf Zweierlei Art^ entweder bei heftigen 
Körpetersrhütterungen, als SlOSs, Sprunge Fall 
ti* dgl. oder nach und nach unter Wehenartigen 
Schmers^eiu Ist der Polyp nun in der Mutter*' 
scheide ^ so hat er mehr Raum^ und kann auf 
keinen Theil schmerzhaften Drdek ausüben/ 
Der Unterleib bleibt jedoch statt, und die Ruhe 
Währt nur einige Zeit, während welcher die 
Kranke einige Kräfte sammeln hann^ um die 
•wiedütwachsenden Beschwerden zu ertragen^' • 
f3ie Blutflüsse| Währen in dieser Zeit jedoch forti 
und Werden sogar iiumer stärker » so das6 sie 



lo) TAirxEiL i. c. Baudikb, Im Joürual <lc m^d« T« XLillif ^ 
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achon ietzt. bisweilen die 'Kranlse dem Tod# 
nahe bringen.. Das jelst «uaflieaa^äe Blut ist 
noch mehr entmischt, schwarz, ausserordentlich * 
Stinkend und mehr mit häutigen Theilen ^ ja so- 
gar mit Parthien losgetrennten Zellgewebes ge* 
mischt. Unausstehlich wird der Geruch, wenn 
iiev Polyp anfangt zu faulen, was oft injÄiesem 
Zeitraum geschieht j und durch die Resorption 
dieses fauUgen Abganps wird gewöhnlich Faul- 
^eber bewirkt , oder die Gesundheit wird wenig* 
Atens Merklich zerstört. Hat dieser Zustand ei- 
Bige Zeit gewährt , SO wird die Kranke blase # 
abgezehrt, die Augen werden matt, unruhig, die 
Kase spitzig , die Lippen weiss , und das, ganz^ 
Gesicht ändert sich so, wie nach heftigen Blut» 
^ssen zu geschehen pflegt. Die Patientinnen 
Verden von einem Schauer ergtiffen, die Nägel ' • 
werden blau, und die Extremitäten kalt. Das 
Blut geht in bedeutender Menge ab , ünd es 
fallen mitunter halbverfaulte Stücken Zellge- 
webes, aus den Geschlechtstheilen, welche emen 
äusserst widrigen Geruch verbreiten. 
iV.. Zeitraum. 

No ch trauriger wird der Zustand der Kranken, 
wenn der ?olyp endlich durch die äussern Ge* 
jiitalien heraustritt. Dieses Heraustreten ge» 
schiehtgewöbnlich plötzlich in Folge eines 5prun« 
<Tcs Stosses, Falles und bei Anstrengungihi, den 
Mastdarm und die Blase zu entleeren. Da der 
Polyp vermöge seiner Schwere immer nach unk- 
ten drängt, sp muss der Grund des Fruchthalters, 

> 

t 

f 
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«n welchem der Stiel sitzt , dem Zuge folgeii^ 
er witd von demselben mit durch den Muttei« 
mund gezognen » was auch unter beträchtlichen 
Schmerzen geschieht ^ ui|d so wird eine Umkeh« 
rung der Gebärmutter bewirkt , >Yie mehrere » 
z. B. yjcöuss^iN ^ 0 sahen. , ple Patientin en|* 
plinjlet nun , besonders während dem Gehen unci 
Stehen, im Liegen weniger, ein schmerzhaftes 
Ziehen unff Spannen- im Unterleibe unter dem 
Nabel und in der Hüftgegend, was voq dem 4?^«» 
Rannen öder Losreissen der breiten und nindeii 
Mtttterbänder herzuleiten ist. Ueber den Schaam* 
beinen entsteht das Gefühl emer Leere, welche 
di^ herabsinkenden Eingeweide ausfüllen,' und 
beim Singen, tius(ei\, Kufen und Niesen, wo^ 
hA Polyp mehr nach u^ten gedrängt wird^ 
nehmen die Schmerzen bedeutend zu. Ausser« 
halb den G^talieü ist nun der Polyp der Ver- 
derbniss am meisten ausgesetzt, da die äussere 
Z^ttft jetzt stürmisch auf ihn einwirkt, auch.der-r 
selbe ein 5tetes Reiben erleidet, und aller Schleim 
lind Urin über ihn wegzufliessen genöthigt ist» 
Wav der Zustenld^der Kranken vorher schon ttäVL^ 
xig, so wird err es jetzt noch mehn Die Füsse, 
ty^lehefinokernitrmattundsthwerwaim schwel« 
len nun noch an, so dass die Kranke sie kaun^ 
lioiruubriageii vermag« Der Schvirere im Unter- 
leibe gesellt sich noch Schmerz und eine unan* 
genehme Kälte zii^ u^d die Abzehrung des^^ Köv-^ 



II) Wn. 4e. ramuL de Our. in« 
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pers geht nun mit schneien Schritlei) fpij. Jäg^ 
^cb ninunt die sehr bedeutende Mattigkeit zu, 
4er Leib wird noch stärki^r, hart und &pgar an 
nianchen Stellen schmerzhaft« jede- Bewegung 
lästig, die Respiration kurz, angstlich, sphwe? 
und, e» gesellt sich em kurzer traclmer If aatei^ 
hinzu, der ycMrzüglich bei Bewegung des Kör- 
pers die Kranke peinigt, Gesicht u|^d Kdrpiir 
werden niit kaltem klebrigen Schweias bedeckt^ 
und die Zähne mit einem bräunlichen gcihmuta 
belegt . die. %unge uberzieht ein w^er zäher 
Schleim, sie selbst ist dagegen bleifarben, und 
VI steter zitternder Bewegung, Die Stimvie wird' 
raub, bphl, heiser, der Mund trocken und im 
Halse empfindet die Kranke eine zusaiuiuenzie^ 
heud^ Bmpfindung, Per Puls wirf klein, leer, 
schnell , unordentlich , bisweilen sogj^r hart und 
j^ampfbaft zusammwg^ogen , im Gegentkeit 
ilber auch weich und schwach, je nachdem das, 
l^errortretende Fieber ist, I>ie FieberbewegvsH; 
gen eelbat sind yon fliegender innerlicher Hitze, 
surkem Dwrst, wenig Appetit^ i^iruhigem Schlafi 
nnd schreofcendw Träunieii begleitet, gehen endr 
Jich in ein schleichendes Fieber , dem Wasser-* 

ftucbt folgt, o4er wem» lange Äfii lleiorptioi^ 

der ab8ie9aenden Jauche statt hatte, in ein Faul- 
fiebcr über: in bei4eiiL ^äU^ nah^ aber bald d«. 
Tpd, Folgf der^Tod fr^üher, sp ge^/ohieht dies^L 
^iujrch die heftigen Blutflüsse., . : 

Diese der Verlauf der ^ch hUm iibcrbes^ 
li^n Krankheit, . . * 



« 
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jüf etlxinale , (durch welche sich die ver^ 
scjuedenen Poly])en von f^inahder ^ 

linder scjieiden, 

14- " * ; 

Gutartige Polypen haben eine ebene 9 wenn 
9ie scbleiniige sind , eine ganz glatte Oberfläche^ 
, lange Stiele ^ (ajtii längsten sind die Stiele bei de* 
nen , welche im Muttergrund ansitzen) und sin^ 
an allen Orten gleich weich. Sehr passend ver- 
gleicht XfriiJEt die Fleischpolypen in Hinsicht, 
ihrer Siructur und Farbe mit der Milz. 

Scürhöse J^olypeh haben breitere Stiele^ eine 
rauhe , höckrige und knotige Oberfläche. Hier 
entsteht endlich ein. carcinpiuatöses Geschwür» 
äae den Ausfluss der eigenthümlichen dünnen* 
Jauche mit sich bringt, Di^ Schmerzen, welchp 
di^ Patientin, in dejrGebärmutter eitipfindet^. sind 
sehr heftig, ujid werden von ihnen so besclnie- 
Sen, als wenn mit Afessem das Becken durch- 
stochen würde. Wie jedes Carcinom, führt <iuch 
dieses, endlich durch Jiectik den Tod herbei. ^) 

Wiedenoachsende (sogenannte) Polypen^ er- 
kennt: )nan nicht leicht y weil sie srets im Frischt* 
häker selbst entstehen.» und daselbst so hoch, 
dass der Finger sie nicl>t erreichen kann. Schwer ' 
ist auch eine siclure EiSiL^nfniss derselben, weil 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

2) Mehrere St Iniltstcller und unter dirsen Richter und Nisse.v 
' Jx'hauplru a. m. O,, dass hüclist bellen sclrrhöse, krebsige tmd 
«•iieriult Tulypcu ziun YorAci&cia kämen ^ oder cUft» e« %ieL' 
, kickt gar kciue gube. ' * . • * > 
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gmneiniglich mehrere' aolohe Polypen sngMcb 

in der Gebärmutter sind, durch welche sie sehr 
etark ausgedehnt wird. W#$ ihre firkenntni&i 
•eileichtert, ist, dass die Natur gewöhnlich yox| 
Zeit XU Zeit einzelne at sstösst. *) Diese Gel» 
Y^'^cl^se gebm sichi wie die Polypen^ oft( ^mch 
pehr heftige Blutfli^se zu erjieiinen., aber d^f 
Blu( int £riscl|, U|i4 nicl^t wie bei den jPolypeoi 
jperös , entmischt i;. s w. Von lirebsartigen Po- 
lypen untersclieiden ^ ^ich ,dadi|rcl| » da&4 sici 
liicht von stechenden Schmerlen b( gleitet sind. * 
Man findet ifbrjg^ns nicht, 4«is^ sie von eipei: 
4ngiiei| Hilut i|mzoge|i sipd , ^uch iiicht dsss sie 
nach ei|ier andern Ursache ^Is Syphilis ei^s(;hei» 
xien. . K^nn man si^ du^ch dep Miitt^fipuoid eir- 
reichen , so fühlt mafi ihre Unebenheiten » sie 
upg^sti^lc, Hieben wie Sch wäipm^i äUi Frucht- 
Ikälter an , und sind auch Schwämme. <) Dase 
die die Gebärmutter ganz widernatürlich auödeh- 
1^, nicht als unterscheidend angenonupen 
werden» denn wir finden auch Beispiele yon vjim 
ffit^uej; ^pss^f ol^ep von Sjutd^ erw.abiitt^^ 



, »} tswm im Wnu dt rta«a* de cfiir. T« fit f. 588. wif 
dcim G«litutt1iulfe lucIi den G. «. w« T. IL p« ayS. 

^) («B BxJLvc Fni^ d'operaw |^as« 449i 
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ynterscheidungszeichen des Polypen vou 

Schwangerschaft: 0 

Beim Polyp währt gewöhnlich die Men<» 
firaation fbrt^ doch ch diess auch bei der Schwan« 
gerschaft bisweilen geschieht, .^o hat mai^ vpr- 
züglich die Unordnung , mit welcher aie eiw 
scheint, zu beachten. D^r äussere Muttermund 
ist geöfibet, wenn ein Poljrp in dem Frucbthäl* 
ter ist; döc^ auch dies würde heia Untef schei« 
dungszeichen abgeben, da diejenigen. Personen, 
Welche schon geboren haben, nie einen völlig 
geschlossenen äusseren IVIutterniund haben { 
wenn wir nicht zugleich darauf sähen, dass int 
ersten Falle die Muttermundslippen sich nicht so 
weich 9 und wie g^ch^unden anfühlen. Der 
Unterleib nimmt beim Polyp "bald langsam, bald 
fchnell zu, und d^e Veränderungen j» die wi^ 
4im Fruchthälter entdecken; schreiten nicht ii| 
so gewisser Ordnung, als bei der Schwanger^ 
Schaft geschieht, fort: Die Brüste sind beim 
Polypen bald voll, bald schlaff, und erreichen 
nia den Grad der ij^usdehnung wie bei des 
Schwangerschaft r auch- ist die Tagiiialportion 
4es Uterus hier bei weitem härter, und es komr 

men in der Schwan|erscl^ft keine ^ufAüese voi^ 

.• . " ' • • • 

f ■■ 

j) Cfr. StJlmkm ArdUt liir die Gfbaruhulfe i. Bd. 3. St. p. lU 
CcMtfS • niMb in, qua Bomm ad ligaturani polyporum uteri 
instnimentam ^pouU Goett« i'jtö* ^« 7» Sibbou> «• «• 
9« 1*7^^ • 



dorther« Bei ller SobM^iigevacbaft ist nacli d<fr 

tSten Woche die Bewegung der Frucht v er- 
nehmlichy beim Polyp ist diess nicht der Fall. 
Nach 40 wöchentlicher Schwangerschaft folgt 
die Geburt^ dagegen der Polyp Jahre lang in der 
Gebärmutter liegen hai^n: ein Beispiel , wo er 
j J4br^ im Fruciitliälter lag» ^thqit wohluQter 
die seltensten l'äUe* 

^ Im dritten und vierten Zeitraum, wo wir 
denPolyp'in der Mutjsrschei^a fühlen^ oder zwi» 
sehen den Schenken heraus gepresst sehen, kani^ 
von einer YerweQl^sluiig lucht mehr die Ked^ 
seyn,' da er im.erstern Fall» auch wenn dieVm 
tersuchung nicht v()rgenomm§n wird , sich durch 
drückende Schwere im Schoos» .durch Kopf ^eh^ 
bespnders im Hinterhaupt, Ohrenkjingen und - 
brausen t Ziehen in, den, SdmJ^pi« Schwindel« 
Beängstigun£:^n imd fliegende Hitze von de|r 
Scbwa^erscbaft Mnfsf$€iheidet» Die krankhaJ^ 
ten Sympliome ncibmen auch in. der Schwangei:- 
§chaj^ nach un^ i^f^ mehr ab^ b4^Pol^|»en ^bejc 
nnmer aiebr zUf • 

Der Polyp kommt, übrigensr oft in Jahren vor^ 
welche weit.üby d(gn zeugnnyfjrhigy> bi|iaiM? 
liegen, und Juer kqnn eben scr wenig ein Ge^ 
danke an: §chwangei;achaft ^]istejien als,^^9r^ - 
wo er noc^ lange Vor >den zeugungsfähigen J^}^ 
Iren erscheint, wovon wir ein Beispiel vgn ^^r^if^ 
' ' •/•' /•..•/ • . 

a) ComaiM a« im MMMki^iHMyai «MMd. jeiti», > VoL 

XIV. P. !• SS. 

ß) in fdaai clumrgucheii Waluraeliiiumgeii» , 
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1^1^, welches auch Ricjiteh ♦) erzählt. Bei 
zweijährigen Mädchen, iii^g. ein Polyp voa 
der Grosse ünev geballten Fatist^ius der Mutter^ 
scheide heraus , dessen Stiel eines Fingers Dicke 
hatte , und ^ der Gebärmutteir eass. Er war 

duiikelroth und an verschiedenen Stellen verci^ 

tc^t» . : Nach drejUneliger Unterhindung wuchs er 
^um viertenmal wieder» Nun • zerquetschte 
f^AFF die Wunbel d^selben nut. einer Zange^ 
und das Madohsi^ war geheilt»' Dieser letzten 
pperation folgte eine Urinverhaltuug und Untere 
leibsanschwellimg, . welche beideii i^aiäilt sieb 
aber bald verloren* 

Uiiteröcheidungszeicheii des Polypeu vonq^ 
YorfnU der- Gel>äirmutter,^ 0 

m ' ' , ' II.». 

Dlißse beiden tJebel werden am häufigsten 
mit ' einander verwechselt , obgleich sie leicht 
Von einander mlterscheiden sind« 'Wir haben 
^Beispiele , dass man^ g^gcu den Polyp Mutter- 
kränze in Anwendung gebracht liar» wodurch 
die heftigsten Schmerzen erregt worden sind, ■) 
ünd dass ein Vorfall der Gebärmutter wie ein 
Polyp hehandelt , . 'gedruckt « gereitzt tmd ia^ 
durch Entziindung der Gebärmutter hervorge^ 

4) CHururg. BSUiötli, 6 Bit. 4 Heft, S. S5^ 
• ■ i) CIr. GosRts* U cu f • -9» 6x2bold a« a* 764^ ' » 

^s)Xdiar4i irMd^ de Oifacr.X in ^ «4^ 
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. rufen I ja dass man diese selbst sogar unterbuii« 
ien und abgeschnitten bat«* 
* • Diese beiden Uebel kqnnen Mos mit einan-» 
der verwechselt werden » wenn ^et Vorfall de» 
# Gebärmutter ein completus und zugleich die 
Mutterscheide mit vorgefallen ist* Der Vorfall 
«ntsteht aber nieistens nach schweren* Geburten, 
nach Heben schwerer Körper, vorzüglich beim 
Heben tuid Greifen nadi Sachen über sich , wi» 
viele Beschäftigungen mit sich bringen , so auch 
beim Ziehen s^hweter WäschroUen u, s. w.« 
wo sich citi Gefühl eixistellte, als wollte, wie 
bei der Geburt, etwas durohr die äussern, Ge« 
schlechtstheile dringen , und dieses Uebel ent« 
^\^ht also auf einmal, dagegei^ der Polyp lang- 
sam entsteht« . und unter, stetem Uebelbefindea 
der damit behafteten Pprson erst zu einer sol- 
chen Grösse heranwächst. Der Polyp dringt 
!^war später auch nach gleichen Ursachen plöts« 
l^i^ ^urch den Mutterniund in. die.^cheide Jjier« 
ab, aber in diegem^Falle sind weil der Mutter- 
inund zugleich starh ijusgedelm^ 'Vfi^d, I^efüge^ 
den Wehen 4ihnliche Schmerze^, zugegen, imd 
Blttlfl^sse erscheinen^ oder sind ge wöhnlich schoi| 
{räher da geweseq. . Sollte siiaan ab^.auch üb^ 
die Er^tstehung Ufibels kein Licht bekomnpien, ' 
90 ist dqch cleni aufmerhsa/nePjU^fersucher de^ 
Unterschied beider Fälle sogleich auflFallend* 
Beim Vorfall is%^ nämlich der dünnste T|ieU der 
^ imtere» da hingegen. b^sim £alyp der dickere vor- 
f^usgeht^ ai^ch ist der Polyp weioberp viel nach« 
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Inender« laad idcht ^pfindlich als die Geß 
bärmiitter.' Beim VoriFalLstöSst demnntersuchen-^ 
den Finger z;uer&t der Muttermimd entgegen ^ 
beim- Polyp mcbfci ' Man findet xwmr auch zu«» 
weilen eine dem Mutttermund ähnliche Vertie» 
fung 9) im Polyp , aber in diesem Falle Üebt eme 
in den Muttermund eingebrachte Sonde jeden 
Zweifel, da dieae wohl in die Gebärmutter» nicht 
aber in den Polyp Andringen wirdi Uebri^ens 
tinterscbeidet sich ja der Polyp durch den Stiel 
und das Weicherb Gewi^be ai^IIend genug voji' 
der Gebärmutter. — Wird der Vorfall durch daa 
ISurückbringen der Gebärmutter gehoben» so wei« 
chen alle Krämpfe und übrigen Beschwerden, 
im Gegentheil die Schmetzeü Mreit heftiger 
werdeh# wenn man Versuche Von Reposition 
mit dem Polyp vornimmt. Bei geachickter JLage 
der Patientin bleibt der zurückgebrachte Frucht« • 
hälter in seiner verbesserten Lage, da hingegen 
der aufwärts gedrückte Polyp bei nachlassehdem 
Drucke stets von neuem wieder vorfällt, Neb^a 
den^ Polyp kann man den Fingefr oder eine Sondd 
koch« aufwärts fuhren^ beim Muttervorfall trifft 
man dagegen bald an die Mutterscheide an« End« 
Uch unteraoheidet aich der Polyp noch durch 
seinp Blutflüsse vom Vorfall , ^ der keine varur« 
aacikt» — Da in frühem Zeiten der Fall ttrolil . * 
nicht gar selten eintrat, dass Polypen wie Vor- 
falle der Gebärm^tter behandelt wurden , ao lie* 



S) J, TAiHKJOkf l^MJLfä, firaUKViiVX» N1S8BN, iUC9»ft U, 1% 
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t 

^ }iebte es sogar einigen Sclirif tstellem , aus Eifef ^ 
. diesem Irrthum zu atetterh ^ die Behauptung au£- 
jBUSlellen , dass Vorfälle der Gebärtxiuttel: nicht 
•xisürten, es sey dieses Uebel ein Hij^eapintis^ 
Hiid ^ir hatten M'je^esmtil luit Polypen, oder 
ahnliehen Uebeln zu thun. 4) — Wie aber diese 
Männer in ikvmt Bestreben, Fehler tu Vermeid 
den^ aus einem Irrihum in einen mcht minder 
Verderblichen andern fielen, ist nicht nethig wei<^ , 
ter zu erörten; denn die tägliche Erfahrung lehrt, 
dass die Gebärmuttervorfaiie | besonders Unter 
der niedem. Glesse ^ welch<i achtrere Arbeitet! 
Verrichtet, gar nicht seltene Erscheinungen sind« 

tJnterscbeidvmg$zeicli^n des umge>kelirtett 
Fruchthälters von dem Polypen, 

Beide sind leicht einer V^wechslutig fähig y 
da hier in Wden Fällen äef Stärkere Theil der 
vorausgehende Theil ist« Führen wir aber den 
Hngei: neben delr tungekehrten Gebärmtittef so 

weit aufwärts > dass wir mit deniselbeii bis über 

den Muttermund gelangen, so erscheint der Säet 

, hier höhl» lappigt^ und viel weicher als der un* ' 
tere» dickere Theil ^ was nie beim Polyp der Fall . 

4) V, MsftCKEiLXK, fai oba. Mr, CAp« 5u — H. A* Röonhüy- 
5EN in obsenrationibiUi p, I. ob», 2. — Thlod. Klrkrixo 
Splcil. anatoiJi. ob»# ao* J» Vua, Uoksu Aiitiuto*^ becU iL 
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kt Di^ Wänd^ des lungedrehten Gebäi^ 

muttetkorper» lassen sich in ihxem ganzen Um-» 
fiinge an einander drücken, was gewöhnlich bei 
Folv pen nicht der Fall ist. Dmch da man auch 

hohle Polypen gefunden hat , so kann dieses 
kein sichres ubtelncheidendes JVIoiiient abgeben. ^ 
Neben dem Polypen kann man eine Sonde hoch 
aufwärts biingeai da hei der inversio uteri die 
«m die GebairmiitteT anifegende und von ihrmik 
herabgezogne Mutterscheide dieses verhinderte 
Vehmeii wir nun au£ die Art def Entstehung 
Rücksicht, so bleibt uns kein Zweifel über das 
¥ebeL. . Der f olyp entsteht laiigsam unter den» 
fiKiher angegebenen Beschwerden, da hingegen 
die UmstHlpung des Fruchthälters nur nach einer 
mk^ettA Getinxt und nach unvorsichtiger ünd- 
roher. Behandlung, der Nachgeburt i Wenn sie* 
z.B. durch Ziehen am Nabelstrange ^tfetnt wer«- 
dep soll, da sie noch fest mit der Gebärmutter 
vetw^ehsen ist| erzeugt wirdj und bei Jungfrauen 
oder' langete Sicit nach der Geburt nie vor- ' 
kommt — « Der Polyp hat ferner kein Gefühl 
wie der Frnchthälteri'aber mit Unterschied des 
' scirrhösen Polypen^ welcher allie^ditigfli auch 
schmerzhaft isL*) r • 

Unvollkornrnne Inversio uteri kann füglicli^ 
nicht mit einem Polyp yerwechselt .werden! Hier 
umzieht. der Muttermund den hindurch ragen«. 



' i) Lbyrbt dbs. tur U cur« iad, p. aai u« iSö^ 



den Grund und Körper wie ein Reif, unä btlngt 
man den Grund der GebärmuUer durch den Mutß 
termund wieder hindurch , welches Experiment 
Im einem Pplypm nicht vorgenommen werden 
Kann, so erfolgt Nachlas« aller Sehmerzeii und 
Beschwerden. Hat der Polyp erst eine irivers* 
uteri hervorgebracht und sind also aUe. beide 
Uebcl zi*gieich vorhanden . so unterscheidet hief^- 
^chon der ganze Verlauf des Polypen» es liegt de^ 
selbe stets ausserhalb der Geschlechtstheile , und 
man fühlt seinen iStiel deutlich aus der vorwärts 
gezogenen brei*,em Fläche des Gebätoiottergruw 
des auslauf em ^Die bei dieser *^u breitung des . 
Uebels häufig erst heinenden Blutflüsset deren Ui«. 
spruno li^an deutlich an dem ausserhalb der Ge* 
iiitalien liegoideii Polypen sieht, lässt dwdaos 
an kein andres Uebel denken« . 

Äiiruciiteugüng der Gebärmutter u^tidi 

Polyp* 

IDie Zurucltbeugang der Gebarttiutter^ 
troversio uteri) geschieht höchstens bis zum 4ten 
Monate der Schwangerschaft, Der Muttetmund 
wird nach der Schaambeinverbindung gedrücJa 
lind presst hier den Blasenhals dermassen zusam« 
men, dass ohne die Anwendung des Catheters 
^e Elitleerung der Blase nicht gtsphehen kann: 
der Grund der Gebärmutter liegt in der A^shölI'' 
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lung desKr^utÄknochens undmaclit durch ^ein^Q 
Druck auf den Mistdami alle DcirniausJeerün^ 
unmöglich. Die Schnierzci^^ind bei diesem Uebel 
fürchterlich, gleich ala wollte das Beclien zer* 
«princten. Drückt man mit zwei Finf^ern den 
Grund der Gebärjijutter aus der Hohle des Beckens 
«ufvvarts neben dem Vbrberg wiedrr liinaus, so 

«pringt der schwangre- Fruchthäli er Xplötzlich 
wi^er in sehieLage, während bei cinf m Polyp 
dieser Versuch, ihn zurückziibringen , nirht nur 
niit heftigen Sckcuemen verbunden seyn/sondem 
auch pätizlich unthunlich werden würde, l'ebri^ 
gens müsste der Polyp schon zu einer bedeuten«^ 
den Grösse aligeiöirachsen seyn, wolitc er so hef* 
tige Erßcheinungen hervorbiingen ah die fetro^ 
versio uteri, und seine ihm cigemhiiniliciicn 
SympLome häticü längst die wahre Beschaficnheit 
Ae^ üebels zu erkennen gegeben , während sich 
die Schwangerschaft durch das Ausbleiben de« 
Mensiraation und ihre übrigen Zeichen auch ge*' " 
tr&hnlich sdion vorher deutlich charakterisirte. 

' / ; ' ■ ^ ■ 

tJntei%dhied der MolenscWärigersdiaffc 

von dem Polypen, 

$.19* 

Wie die Schriften der älterii .Aerzte au^lltr^i«' 
aen, hielt man Molenschwangerschaft und diö 
AftWesetihdt eines Tolypen für ein und dasselbe 
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Uebel: Hiluanus 0 erzählt z. B. von a Molen ^ 
welche aller Wahrscheinlichkeit nach Polypen 
waren , denn er zog sie aus der Gebärmutter lier- 
.yor und fand» dass'sie mit einem featen Stiel der« 
selben anhingen. Noch wahrscheinlicher wird 
ea an einem andern ') Orte, dass Hii^hanus beide 

ff 

Uebel mit einander verwechselte , wo er das als 

Mole beschreibt, was ^später Lefret der chirur^ 
gischen Academie in Paria als Polyp vorlegte^ 
Terner erzählt /. Marin ello de Formie , ^ j dass 
er Molen beobachtet habe, welch« lange Zeit in 
der Gebärmutter blieben, und feste Stiele hal^» 
ten. ~ Noch sind Beispiele bekannt > ^) dass 
Fleischexcrescenzen, die an Stielen fingen, dar ehr 
gewaltsames Heraubziehen Brand und m Folge 
dieses Tod herbeigeführt hatten. AxMiixmV^ 
P^ii^£:!75 *) erzählt in einer Sectionsgeschichte , 
dass eine Mole zwölf Jahre getragen worden 
sey, so gross war als ein Hühnerey, und am Mut- 
termund gehangen hatte«. Ja sogar Rursca ver- 
wechaekin seinem thesauro anatomäco beide Uebel 
mit einander. — Die Zeichen aber , nach denen 
beide von einander unterschieden werden» ^ind 
folgende: der Muttermund ist bei der Mole bis ZU 



1) Fa9&, HiLDANtfs OJ^, BMd« cur. Fnne^. x646,» in foL Gentf 

U. obt» p» läSa 

2) U'ild. 1, c. obs. 25, 

3) he mediclne poirCeiieiiti: aUe iafoROilta dklle noane in-VenetU 
I&74. Gap« a6« aq. . ' . 

4) Ephemerid. natnr. cnrios, Dec. II, anii, II, ohi. 86, p. 4i5. 

5) labcr de generatioue pag, y^i,- 
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« 

Anfange der Geburt geschlossen, und das OeSh^ 

desselben ge^chieht mit Wehen, beim Polypen da-^^ 
gegen ohne Empfindung. Bei der Mole wird det 
Unterleib weit stärker und in weit kürzerer Zeit 
aufgetrieben, auch treten die Zeichen der Schwan-^ 
gerschaft weit deutlicher hervor als beim Vohyptn; 
indem hier sogar auch die Menstruation ausbleibt* 
Die Mole hat feriier nie einen so regelmässigen 
Stiel als der Polyp, und noch weniger vermag 
$e schwache , meistentheils aus einigen GefSisieti 
bestehende Verbindung der Gebärmutter mit der 
Mole letztere in der Mutterscheide zu erhaltend 
Undlich ist die Mole nur ein degenerirtes Ey, 
kamt nur in den zeugungsfähigen Jahren und nur 
durch das ZusanImehWirkeh beider Geschlechter 
entstehen. Auch dauert eine Molenschwanger- 
Schaft nicht über 4 Monate, obgleich Sahtholi'- 
jsrus ein Beispiel anfuhrt, dass eine Möle Jahre 
lang wäre getragen worden. Diese vermeintliche 
Mole war cfntweder auch ein Polyp oder eine 
Steinmole (Steinkind, uberkrustirter Embryo) 
welche als abgestorben zu betrachten ist, niclfitt 
wäi^hst, und keine Nahrung erhält. 

Noch wollen manche Leser vielleicht den 
Untersclüed zwischen Scirrhus uteri und Polypen 
daselbst wissen ; aber es ist kaum nöChig, die 
Kennzeichen beider anzqführen, weil sie zu auf- 
fallend sich yon einander unterscheiden. ~ Beim 
Scirrhus fincleh wir Keinen Stiel, sondern er ist 
an der untern Basis breit und hart , lässt sich 
luchl; wie em l^blyp Kin und her bewegen i imd 
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ißt SP empfindlich, dass er bei der geringsten Be^ 
riihrung heft3|i^ Schmerzen macht Aüch unter* 
iKÜ^eidet sich der Verlauf beider genau von einan- 
ier/^nr^iis am MuUennund kann endlich gar 
»iiht mit eif^em Polypen verwechselt werden;^. 
^jBOA Wer 18t der Müttermund stets weit geöffnet, 
leer, die Oeffhung ungleich und winliliiht, die 
Lippen aufwärts gedreht und halb umgeschlagen, 
8o dast der innre Mutterhals jetat die Mutter- 
inund:>lippen ausmacht. Auch diese fühlen sich 
hart». uneben an und erregen bedeutende Schmer- 
Zuweilen wird durch Scirrhus der Muttar« 
mund aber auch völlig geschlossen. 

Untferschcidende Merkmale der Polypeu 
iiiid*anderer Excrescenzen des 
Mutterhalses. 

Die -Polypen des Mutterhalses und Mundes 
aind seltener als die Polypen im Grund Und Kör- 
per des Fruchthälters , werden eben SQ gross al« 
jene, abernicht so lästig ^ weil es ihnen tiicht sO 
an Raum. gebricht. Sie sind leicht zxx erkennen, 
weil maii den Ort ihrer Insertion fiiblen kann« 
Auch sie treten bisweilen anfangs in die Gebär— 
inutter und erregen den Verdacht einer Schwan« 
gersciiaft> wenn sie aber in die' Mutterscheide 
herabtreten« so können sie niemals eine Ümstül- 
pung. sondern höphstens nur eiijjen Vorfall der 
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Gebärmutter verursachen. Der Mutterhals ist. 
entstellt» und die Spalte des. Muttetniuiide« hat 
fjineli schiefen Stand. Schwerer ist ihre Erkennt* 
joiss, wenn sie den ganzen Muttermimd verdecken 
und mit ihm gleiolisam nur mne Maase aukma« 
chen/) da die Stiele sehr kurz sind. 

Die kleinm canerdsan ExcrcttcenseUr welehe 
Enweilen am Muttermunde erscheinen, sind den 
Polypen unähnlich; denn 'sie werden nur ao gross ' 
als eine Linse, ftihlen sich wie rissige Warzen 
' an und haben stets ein^iU breitem Süel als Kotpeq 
nach sind üß bei d^ fi^rührun^ achmcrzhafc» 



» # 



\ 

Verschiedene Kennzeichen, durch welche 
sich der Mutteracheidenpolyp voin 
Blaseubruch imter^cheidetu 

Die Polypen der Mutterscheide hthen atar- 

%,eve Stiele als die in der Gebärmutter, und kön» 
nen daher, und weil sie wegen der Ulibeschränkt« 
heit des Raumes sehr in die Breite wachsen g 
leicht mit Blasen« Darm« mid Net&brüehefti^ 
welche hier zuweilen vorkommen, oder mit )h« 
nem V or£all der Mutterscheide verwechselt wer* 
den. Der Bkaenbmoh eradieiiit aber nur an der 



)} Levkbt Obunshülf« mlcIl den ^eieueq ctc, II« Tktd 
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9irifgn Watid der ,Mutterscbeide, da hingegen 

der Polyp an jedem Ort in derselben erscheinen 
jkann;- er wird dicker^, wenn sich Hämanaant* 
meU 9 und verichwi^det nach* Entleerung der 
Blase fdst i^anz. Er ist weich, acbwappemd und 
man fühlt eine Flüssigkeit darin» was beim Polypen 
nicht der Fall ist. Die Basis dieses Bruchs ist 
night wie. bei dem Pplypen der dünnate, aondem 
der breiteste Theil, und von einem Stiele nichts 
KU ^entdecken. . B^cu Aufw^tsdrücken des Volyn 
pen .wird der Hamauaftuss gehindert » ^druckt maxi 
dagegen den Blasenbruch aufwärts, so geht bei 
dieser reposition der Harn unwillkührlich ab. 
Uebcrhai pt bc wirkt jede Berülirung eines Bla— 
aenbrucha Trieb zum Hamen/ 

r • 

Kennzeichen y durch welche die Polypen 
der Miittei scheide sich von Darm- und 
. . . ; Netzjj|xüchen unterscheiden. 

§• 22« 

.. J^dfr dieaer Br^cji^e ^ann die Gebärmutter 
qua ihrer X^age in^ Ceptro dea Beo^«eneingangea 
verdrängen , Ayas der Polyp veimag. Die 
SfitMehung die«^. Brüche ist .Tp;n dan Folypen^ 
'^^ers^.hieden, indem nach bedeutend starker Kräf- 
teanj>trengung 9 Fall, Stosa u« s* w» die Fatien-^ 
tinhen heftige Schmerzen in der Gegend, in, wel* 
eher der Bruch entstanden i$t» eujplinden, und 

1 . , • 
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Gofühl haben , als trete ein fremder Körper 
in die MuU^rscbeide, der Polyp aber ohne eine 
. schmerzhafte Beschwerde vom Anfange erscheint» 
. Untersucht m^n bei eküeiß dieser Brü<?he durch 
Mastdarm and Mutterscheide ungleich » so er« 
scheint der Bruch blos $lß eine Verdickung der. 
beiden W&n4et da hingegen der Polyp sich' wie 
em Fleisch \lumpen anfühlt. Durch den Sliei 
gieht sich endlich der Polyp deutlich genüg vor 
dien Regelwidrigkeiten als solchen zu erken* 
i^en. Der Bruche. ist viel weicher als der Polyp» 
wird ddrch den Finger gänzlich reponirt, wo- 
bei man bei Dar nbriichen gewöhnlich ein Ge- 
räusch hört, tritt aber nach einigen Minuten 
wieder hervor. Alle solche Versuche den Darm- 
bruch zurückzubringen « erzeugen Blähungen» 
da dieses Experiment , wenn Ms amTolypen un- 
ternommen wird, bedeuunden Schmerz maciit* 
Wenn endlich die Kranke steht» den Athem an . 
sich hält, spricht, hustet, niest, ruft u^ s. w# 
SO hat dies alles auf den Polypen keinei^ funfluss,. 
f aber der Bruf^h tritt mehr hervor ♦ .so wie er 
auch zurücktritt» wenn die üranke auf dem 
Rucken liegt. 

Untersclieidungsmerkmale des Vorfalls . 
' und des Polypen der Mutterscheide. 

i' »3. 

Beide regelwidrige Erscheinungen unter- 
scheiden sich sehv ^ui£allesid von einandert Den 
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Vprfall der Mutteracheide erkennt mun an etnet 
kreisförmigen Wul t , welche zwisclien den- 
Si^haamlefzen erscheint, und in der Tiefe fühlt, 
Alan den Mutterhals , Jde Gebärmutter selbst 
aber et^^as tiefer als gewöhnlich und in eine»: 
, srhregen Laj^e, weil sie von der herabgesunke« 
»en MiiUerscheide mit niedergezogen wird. Bei 
dem Sclieici45npolyp ist dagegen die Gebärmuttev* 
in ihrer Lage, die Geschwulst selbst isoKrt, um« 
«chrieben , härter als die vorgefalPne Schleim- 

iuut und mic emem deutlichen Stiele verseben^ 



Aetiologie, 0 . 

Prädisposition •> finden wir in 1) schwach, 
liehen, cachectischen Personen, besonders wo 
Atonie der Geschlechtstheile vorwaltet, bei 
chronischeiu weissen fluss, JVIis^braucJi de.r Kuh- 
len topfe, 

3) in hysterischen Personen, > 
j) In solchen, bei denen in hohem Alter 
die Menstruation wiederkehrt, nachdem sie zu 
Ende der aeugungsfähigen Jahre schon zufliessen 

aufgehört hatte, Als Ursache geben Zifirx^Kir 

a) cfr, Aarane ju^ Ut maladie^ des fcmme» T. in. Art, II. n. 

cfr, SYiAK« Ärokkf eu. I. fid. 3, St. 7. 
.») ib ifitm4»9 U c, und 3taä*. 1. p. f. 10, 
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imcl Sr^im hier das Wiedarofinta ittid iZeitölsäcfn 

der Gefasse an Mir iät ein solcher Fall noch 
Bichl yprgekiAitmeA» aber nur mache ich auf- 
merkaam darauf; daaa man sieh- nicht tätisehm 
lasse, und die Bluiung für Ursache halte,- wo 
lie Fplge ist. • 

Die Ursachen, welche ihn hervorrufen, sin4 
zweierlei, aüsare i}nd innr^. . -Zu den äussern 
Ursachen zählen wir Onanie, zu häufige Be- 
friedigung des Geschlechtstrieben« w eiche anfr.nga 
den Zu^uss des Blutes nach den Genitalien ver« 
nrehren, später aber Atonie der Genitalien .lier- 
Torbringen* Ferner Verletztmg der Gebärmutter 
bei der Geburt durch Instrumente , durch die 
Mägel oder durch gewalt^Hies i^breisscn der 
Kachgeburt. 

Innre UrsacTien sind allgemeine Kraiik- 
helten als Syphilis, Arthritis, Scrophuln, Coh* 
gestionen n^ch den Genitalien und Alles, w.js sol- 
4^ hervorbringt, als erhitzte ^inbildungsliraft, 
]Lesen schlüpfriger Biicher, Besichtigung ähnli* 
eher Gemälde, unterdrückte c^ewolmteBlutiiüsse, 
Gebriiuch des Opiums, des Bisens und der Stähl"* 
mittel, Blutflüsse, überHiässig starke Menstiua- 

üon u. dgl« m- vreil die Säfte nicht aa schnell 
^eder zurück? als zugeführt werden und noth*^ 
wendig stagniren müssen« Ferner haben v^ir.ab 
Ursache noch anzugeben: heftige Krämpfe der 
Gebärmutter und Nach wehen: durch diese wer« 
den jtiamlich an gewissen Theilw des FruchthäU 
tets Obntractianen bewirkt, durch welche wie^ 



I 

Aex Sugmrei|..49C Blutes entsteht und ia 4^Si3|i 
Folge beobachtcit Vir häufig die Polypen. En4- 
MfAk, führen wir als yr^achei) noch fremde Kqrper. 
im Uterus, Zeireissung der Geftss^ un4£xtr«* 
VA^te , abortus /r^media ^Jjortiva an. 

- • . • ► * • • • 

« 

\ - * 1 Patliogenie. . 

• * 

Ueber die Art und Weis«, wie der Polyp 

entsteht, herrschen sehr viele iind verschiedene 

' Meinungen. Dasa «e entständen , wenn ein ge- 
reitzter Theil der Gebärnautter sich zusammen- 
zog, giebt Ast AU c an, durch einen scharf wer- 
denden Tropfen Mcnstrualblut oder .jeder andern 

Feuchtigkeit, besonders weissem Fluss. 
- ^ Eine andre Erklärung darüber lesen wir von 
MuRSiNNA 05 dieser glaubt nämlich, dass (Esin 
lllutklumpen. (von dem iiach der Entfernung de^ 
Nachgeburt zusammengeflossenen und geronne- 
nem ^lut^» welcher durch die Nach wehen seine^ 
wässrigen Behtandtheiie beraubt worden sey^ 
verwöge seiner klebrigen und leimailigen Eigen- 
. . ^ Schaft, xlie er. wirklich hat,>ras m^n beim AttS«; 
waschen solchen Blutes deutlich merkt, an die 
Gebärmutter anklebt, hier verwächst , und in def 
X Folge mehi- oder weniger ii^ ein ^pljrpösef 

i) AkhaadiuDgei» vob. deu Kranklieiten Äer .Scliwangeyi» , Ge- 
' härendtii ^nd ^öclJnÄUilifÄ. Bcrifn \)^.^. SV«t* 
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wachs ausarte. Noch setzt er zu : Ich glaube 
auch» das« die mehrsten Gewachst n^ch der Gck 
bort auf diese* Art entstehen« 

Einige andre Aerzte*) meinta*, das^ er aus 

einer Verstopfung der Schl^imbälge entstände i 
bei denen der Ausführungsgang und die Vene 
verstopft seyeti, die Arterie aber immer fort thä* 
tig 5.ey. Diese Meinung ändert P,uzos in etwas 
ab, 4ind glaubt, dass, MPenn^ein^Geflss, besoii^ 
ders ein Lyniphgefäss varicös werde , so müssen 
die darin enth^k^oi Säfte , bei stetem ZuBuss 
aber auch stetem Stocken , verdorben werden, 
> der yarix müsse daher platzen, .uixd dann wüchse 
erst- der Polyp daraus henror« ' - 

Lefret sucht den Grund der Entstehung 

in einer kleinen verhärteten Paiiie , welche 
durch ihr Wachsthum schwerer werden, und vei> 
möge dieser Schwere Jiach unten drücke, daher 
denn die längliche Gestalt komme. Die innre. 
Üaut der Gebärinutter sey also das Inyolucruni 
des Polypen, * . 

Noch anders erklärt Huitter^") seine Ent^ 
stehung. Seine Meinung ist, dass der PolyjK 
4urch das iJbäreissen eines Stücks der membrana 
decidua Hunteri , wodurch ein Weitersprossen 



a) Skblub TaiU de la ftheorie et * pratiqne de« Accouoke- 
bA^s, tradnit de TÄngloia p* 1^9 und PontAL Precii de Chi«* 

3) M^m* de Tacad. de Chir. T. III. p, 690. • • 
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der Gefüsso , cJie sich dann em eipips^ Involu» 
Cirttin bildeten 9 bewirkt werjde» entstehe. 

Nach noch Andern verdankt der Polyp seUe 
Jlnt^ttimng zurürkgeWiebenen ^tückep Nachge- 
burt, nicht in der Meinung, diese anwaoli» 
^^n, abt;r dass sie eitern, woclunh die Gebär» 
iniltter Beibu mit angegriffen werde, wo dann 
ein unordentliches .Allsschwitzen von Lymphe 
und andern Säften entsteh^, , ^ 
, Zu den äussern Ctsachen erhört Beschadi» 
gnng der Gebärmutter von' Seiten ungeschickter 
Hebammen mittelst der Nägel , 4>der durch 
^(.hi-^rfe Tropfen syphilitischer Natur, oder durch 
weii>$en Fluss bewiikte Corcodion, wenn zur liei<^ 
lung einer solchen ^t/^We zki viel chylus zufliesst« 
— Ferner theil weise Contraction des Gebäitheil^« 
z.B. von adstringirenden gegen JErschlafiTiinj unol 
Atonie demselben gebrauchten InjecUpnen. Hier- 
durch 'werden nämlich die IVlündtmgen der 
fasse geschlossen^ werden nun dUrch Blqtan'* 
drang die Gefässe selb t angefüllt , so dringt 
das Blut in die Muskelzellen tmd . bewirkt hier 
einten kleinen Tumor, au» welchem in der Folge 
Aer Polyp OTtsteht. 

W^i.TF.R^) nimmt als c'iusscre Ursache lues 
Venerea an, % orzüglich Sitz derselben im Frucht« 
bälter, wb sie die Gefässe zu Absondrung einer 
Y^idepatiirljchen Feuchtigkeit stimmt.^ dj^ et 
^uccus luxuri^ns et coagulabiUe iieiuiti 
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tfstf^sSB ün n. 0. fieht Aip Entstehung; de^ 
tolypen d^m zu fccsten B ncjen des Leibes nach 
der Geburt schuld; der FruchthäUer würdernäm« 

lieh dadurch zu schnell zusammengedrückt, ehe 

&,der überfiüäsigen Feuchtigkeiten «ich entleere 

< "* • ^ 

habe. 

« 

. Meiner Meinung nach entstehen die Poly- 
pen mehr ai'S Ur$arben , welche tief jn der Kör* 
perconstitiuioii he^rüuuet ^ind: auch hat die nie* 
chanische Erklär ngaarjt wenig jplinfhiss auf cUe 
rieilun^i der Polvpen, da wir wissen, dass Sc laff- 
heit des ganzem Körpers un4 besonders der Qe< 
nitülien, so wie auch aitgemeijie Rranl^heiten^ 
welche leicht in die Augen fallen, sSe erzeugen^- 
Und also bei der Kur diesen besonders entgegen«* 
gewirkt Sverden muss. Dass übrigens der Keioi ^ 
des Polv pen meist^ntheils unter der Haut Uege^ 
ist auch ttieine Memtmg Hierzu stimmen auch 

Ml 

Lefaets Untersuch ' ingen , weicher das Invola-« 
<!rum äes Polypen aü eine Fortsetzung der innem 
Haut der Gebärmutter erkannte, ja sie sogar von^ 
einer Linie Didke und mit Gefäc>sen durchwehe 
fand. Extravasate unter der Haut, und degene* 
xirte Schleimdrüsen geben also wohl meistens die- 
Ivrundlage seiner Entstehung ab; — 

Wie die Polypen entstehen, \^elche fremde 
Körper, als Fett, Knochen, Haare« ü« s. w. ent-<\ 
halten, bleibt ein Bäthsel, wenn wir sie als Po«- 
lypen anders anerkennen: ich glaube aber eher,, 
dass die .Üntersdtcher Mol^ unter den Händen 
gehabt haben ^ oder wie Hrij^ze^ a. a. X>« meii^ir, 

» • 

■ \ 
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Ams es vertrocknetes Zellgewebe sey , was die 
'EinbiHungskraft derer, welche gern etwas Neues 
auftischen wollen, zu Knochen, Haaren u. dgL 
Shnlichen Körpern umgeschaffen hat« • ^ 

Auf welche Weise letztlich Polypen an der 
äussern Wand des Gebärtheils entstehen, getrauo. 
Jch mich nicht zu erklären, denn auf jede Art 
wie wir hier eine Möglichkeit der Entstehung 
der Fol>'pen erklären mögen können sie eben 
Huch^auf der äussern Oberfläche des Körpers ent- 
stehen. Gleichwohl lesen wir einen von Mo^-^ 
HENJiEiM^) angeführten Fall, da!>s eine Frau an 
der hintern äussern Wand der Gebärmutter einen 
Polypen von der Grösse eines sieben monatlichen 
Kindeskopfs und einen kleinen von der Grösse 
(äner Haselnoss in der Gebärmutter selbst gehabt 
und doch concipirt habe. — Um in diesem hall 
dchtig urtheilen zu können ; müsste diese £j> 
zählungl etwas vollständiger seyn, es müssen die 
Symptome, durch welche der vermeintliche Po- 
lyp sein Daseyn zii^ erkennen gab , aufgezählt 
seyn, um nur Gewissheit zu erhalten , war es 
^in Polyp oder eine Gcfschwulst der Gebärmutter. 
WenU/ übrigens , es mag gewesen seyn, was es 
will , diese ""Regel Widrigkeit wirklich gefunden 
Vrorden war, so ist deswegen noch nicht gewiss, 
4rt> sie auch vor der Conception dchön bestanden 
hatte: wahrscheinlicher ists wohl, dass diese l\e-. 

: : ( ' , , 

' ■ . 

6) BepbacliiAiigeit vcrscliiedeiier cliii-ur^iiiciia VorfäUe« T« i« 
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gelwidrigkeit erst in der Schwangerschaft, wo 
erst der Gebärtheil anfüngt ; thätig zu werden!^ 
entstanden war. Doch dieser Fäll* mahnt uns an 
die Untersuchung, genauere Erörterung und jße^ 
antwortimg dtfr -^rage : 



• ( r « • » 



Kann eine Fez:son \ derifen . G^bannutter 
einea Polypen in sich schliesst, während 
* dieser Zeit* concipiren und gebären? 

• ' • • ^ ' . , 

Diess ist ein Streitsatz» über welchen schon. 
Ticl und lange hin und her gestritten worden 
Uitf ohne dass wir noch Gewissheit darüber ha-, 
ben» Oass^diesa^nicbt geschehe, <^Agen schon 
HiPPOCRuiTES ^'); EnMUNo CitAPMANir ^) \\nA 
Bo£,ttg£^^)m Doch erwähnt Hibk. Fabr^ 
HiZsDAjBru€ weldier einen Polypen für -einen 
Scirrhus lüelt^ dass eine Frau dabei concipirte.-««. 



1) De natura mnUelri. ,£(Ut. Linden. Art. 5l. T. iL p. S^u' 
nnd de morbis mnUcriiiiv L. U» Art* 46. T* Ih p. StCt . • 

a) An Essay ob, tüe improYenient of medwUcry« Iiond. lySS. 
. a. Cm. 4Sr p*.aia. «q* ^ ' ■ * 

3) Blss. de inflaininationc \ileri cum flubjlUicta obfecvatiOAf^ de> 
uleri ftarcoitt«i.e 17 Ol. lUuleiii. jp. 7. . 

4) OLs, chir. Cent. H, o^. G7. r 
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vxkd Andre führen Beispiele an» um es zu be« 
weisen. Schwer iat die Beantwortung dieser 
Trage, besonders so lange wir über die Zeugung 
noch in Üngewia^heit sind. In tmarer Theoria 
von der Conception finden wir eist eine Erldä* 
rung, die bei dtt Zeugung zur Bedingniss machte 
daüs das männliche spetma dutch den Mutlep^ 
mund gelange^ und dur^h^ sich aelbst ein ovu* 
lum befruchte , Wenk eiti neues IndiTidnunl 
daraus liervorgehen ^oll. Hier würden wir die 
Empf^ngniss nicht in allen F^^len gehin4er€ 
sehen, wäre a'uh ein Polyp im Fruchthälter^ 
denn so viel Raum bleibt stets neben dem Po* 
lypen , dass etwas spei-nia heben ihm %*Oibci 
'geiang<3n kann* Noch weniger .wütde aber ein 
Hindt'miss satt finden ^iönnen< wem wir dkf 
2ettgung so erklären, dass bloi die aura aemi* 
' xialis ein Ey zu befmchten im Stande aey» Mei^^ 
aier Mein ng nach ist auf keine von dieser Weise 
die Zeugung za erklären / aotidern caa concurririi 
'hier ein Drittes , nämlich gleichsam eine Pra*. 
dUpoaition aur B.eschwängerung i^ dem weib*« 
liehen Subject. Je ausgebildeter das Geschlecht»«, 
eystem in der N.orm dasteht , d^^to leichter ist 

W de Vac»a. 4« cUjr* T. UI. 543. iq^* . 

j • • * • 

*i) Wundiruteilinide^ «d. RiP»™ ^7^ß» p* 4i8#.— "WmoA^ im, 
' Stahks neuem ArchiT fiir die Geburtshülfe , Franenslmmer* 
nad Kiaderkninkkeite». i/Bd. 1. Sl* S. i3o. Jenii 1^9 tag^s 
es werde die ScliwaagerscJttft swar^ehr «ft, «her nlelit UttM^ 
^eUiudertj docU cAtat«!»« dann wUr lei<;Iit abojrtiii« 
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lime Befriiciitu!hg iüoglich/ Üiigldcli ^tringftr 
ist sicher die Geneigtheit tn concipiren in (einem 
]k ranken Gcnit^lsystem 4 "vtrelches schoil etwas in 
#ich biWct. ' Hier Hegt der NaturtHeb darnieder, 
und wie ich schon ftüher mich ausgedrückt ha^ 
be , 7) das Oenitalsystein is^ dann , wenn fe's schon 
in Activität ist, für neue Reize unempfänglich, 
weil i^r sonst nie von den Weibenl einzelne 
l&nder Würden gebären sehen, sondern es müss« 
ten Früchte allei: Zeitlm Firuchtfaältef'seyti, wollte 
flurch jeAä Vermischung dftr Geschlechtef* eiii 
heuesEy befriichtet werden. — Wir Werdeii also; 
Vie idi Wohl öiit Recht 4rtheile7 niA eine Cön* 
fception erfolgen sehen, wenil schon ein Polyp 
von der Gebärnilitter getragto wiitL Gaüz aii« 
flers wurde aber die Antwort ausfallen, wenn 
wir die Frage umkehren # und sagen; 

Kann sich iti einer schwängern Gebär«* 
[iüutter ein Polyp bilden? 

Hier^randit diti Gebämnitter keinem ntneA 

Reiz zu respondiren, detin braüchen nur die 
in der ersten Zeit der Schwangerschaft aus .By 
und Fmchthältet sprossenden Gefösse , welche 
den Matterk.uchw bilden sollen, auf einen Ab* 
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weg der Bil^iitig zul^Htimeh, isldieBtitstehung 
.eines Polypen mügliclu Dass übrige^is wenn 
l^olyp und Enibryp zugleich in einem Frucht- 
Kälter sind, meistens Mi^sfall erfolgt, und nuir 
in ganz, seltenen Fällen die Schwangerschaft ihr 
Jinäe erreicht, finden M^ir schon oft behauptet; 
^. Jßi yon* STAUi^f ^) und wir können den 
gatz noch gewisser behaupten , tvächit neben der 
JFruch{ ein Polyp sclmell^ so erfolgt jedesmal zu 
friüie Geburt. Einen Fall » wo ciin Polyp die 
Geburt hinderte, sah Lbvr£:t f ^ und räth in 
dieaem Falle an, den Polypen aus der^Muunr* 
Scheide herauszuziehen, zu Unterbmden^ abzu« 
$chnei4en , und so dem ^inde üaum. zu machen ^ 
sey diess nidit möglich , ^o soll man ihn auf eine 
^eit^jdrü^hen, so dass der vorau;igehende Theil 
liber ihn /«reggleiliet. , ' 

Einige Aerzte haben noch den Satz aufgtf» 
Atellt, dass eine bisher unfruchtbare Frau nach 
der Operation eines Polypen fruchtbar geworden 
ßey , ferner, dass ^aolche' Weibliche Personen, 
Welche vorher ahortirt hätten, nach dem Pol)« 
pen reife Kinder zur Walt brächten Diess scheint 
mir in so fern sehr natürlich , als im ersten Fall 
eix^ frühe!: da gewesoner Polyp die. Conceptioii 



]) College casnale xnaguura p. 306. 

3} Af^nu de Tatad. de Chlr. T. IIT. bi^. und RöBosA £le- 
'mei^ta artii obfttetr» $• 723. Lic. y« « . 

3) Sitr Tabiu des i«gUi g^otfralt et contre Im pr<t/iige:, qui 
a^oppo»eiit MOL progrib 4e Vvs% des Aficuttchttmcof. i5o.\t<i« 
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hinderte, im zweiten ^ber ein in der Schwänget« 
Schaft entstehender Polyp abortiiU bewirkte. ^ ' 



I » 



Prc^gno&ei 

WürdÜ dei^ Arzt im eirsteti Stadiö det Kranii^ 

Ueit gerufen , wenn die Ursachen noch neu sind, 
der Polyp aber.tiöch heine bedeutende Grösse tb*' 
langt hat, do würde ohne grosse Mühe und iti 
miinchen Fällen ohnc^ . Operation , zu grossem 
iTortheilider Ki-alllieii, dei^n Gesmidheieszustan<i' 
hoch nicht so sehr' verdorben ist, der Polyp abi 
falleil , wenigstens hinderte man leicht seih Wei« 
terwachseft , und beförderte sein Vertrocknen. 
Hier tritt Ulis jedoch did Schaamhaftigkeit des' 
weiWicheh Geschlechts in den Weg, die erst das 
Uebel bis einer beträchtlicheil Höhe therai)* 
Wflichsen ISsst^ oder der linachtsame Arzt über« 
sieht das Uebel tind hält es für unordentlichi^ 
Meiistruation u.' S. w. . 

Im zweiten Stadio , wo der Muttermund , 
höch geseiüdSSen ist , ist hUx die tintfernung der 
irtutterhals- Mund- und Scheidenpolypen leiclit. 
mögliich, aber in Betreff des Muttergrmidpolypeii^ 
warteii wir gern erst die Oe&ung deS Muttetr^ 
mundes ab. / * 

Im dritten Stadio könnien wir endlich gegeit' 
alle Polypen activ verfahren^ und sie durch Ope« 
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1) auf dm Ort^ wo sein Stiel befindlich ist, 

und hier ist der der beste, welcher für das In- 
dtrume^nt ,der bequemste ist» 

2) Auf die B^ehaffenlneit des StieU U 
Itarter die Verbindung mit dem Gebärtheil, desto 
l>esser." Schlimmer, wenn der Stiel starii, noch 
übler, wenn er sehnig und yerhöit^ti und am un- 
günstigsten , urenn er Jkrebsig istf .weil er hier 
miheilbar und todtlich ist* Ist ein Polyp an meh« 
tern Seiten angewachsen, so i^t dies übel, be- 
sonders wenn er zugleich in der/Miitter8chei4^ 
und am IVluttermund anhängt, ^) Je länger end** 

lieh der Stiel ist, desto besser« 

3) auß Grösse 9 Gestalt und Douei^ des Po» 

typen* Je grösser der Umfang des Polypen^ 
desto übler ist gewöhjnlich der ^Ausgang; eben 
so ists desto ungünstiger , je breiter die Basis des 
l^olypeli ist^ tind hat er endlich schon lange ge> 
Mrahrt, -so wird er oft verhärtet, oder verwächst 
mit den Theilen, an welchen er befindlich ist ^ 
oder fangt an zu faulen. Im letzten Fall i^rd 
die abiliessende Jauche eingesaugt, und faulig^ 
öder schleichende Fieber bewirkt^ und ein Husser« 
ordentliches Darniederliegen der Knifte. Auch 
iiann der Polyp in Kr^bs. übergehen, der, wenn 
^ den Stiel ergreift, tödtlich wirdi ist der Stiel 
aber noch nicht scirrhöSi so verlierd man keine 
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Zeit, operire schnei, und der |;Iüc](lichste 
folg wird die Arbeit lohnen. Was aber da$ 
Uebelstc dabei ist, dass nur in den seltensten 
J^ällen der Scirrhus im* Kprper d^s Polypen sei» 
nen Ursprung nimmt, sondern meisten3 zuerst 
in der Gebärmtitler sitzt, oder den Stiel des 
Pol) pen befällt, ßei denen Polypen j welche 
GoERTz*) als bösartige be^cbresibt, "widerräih 
Bertrat^dx^) die Operation, Indem er dieselbe 
wegen erschemender und tödtlicher BlutiliissQ 
und wegen Vereitrung, welche an der getrenn- 
ten Wurzel entsteht, sich nach und nach wei- 
ter ausbreitet, und die nächsten Theile ergreift, 
für gefährlich hält. Hierin macht aber Lej^'uet ^) 
«inen Unterschied. E^r glaubt, wenn der can-t 
cröse Polyp am Mutterhals oder »mund sitzt, 
sey nur die Operation zu unterlassen^ weil.diesQ 
beiden Theile dann fedesmal mit cancrös w^f^^ 
veni sässe der cancröse Polyp dagegen am Mut*r 
terfcörper, so habe man in den meisten Fällen 
Genesung n^ch der Ausrottung zu erwarten. — 
MTenn femer Eiter , Jauche . und verdorbenes 
Zellgewebe mit abgeht , sojist diess ein Zeichen 
dass der Polyp eitert, O und hier säume man 
nicht, die Operation Torzunehmen , unterscheide 
aber ja Ausfluss ein^s carcinomati^seii Polypen, 

•Ä) 1» €• p» 4l. ' 

-S) TraU<^ des operalions de Chirurgie tradutt de l'Iulico,. p. 383, 
.4) d« ri^4. db Gkir, T. lU. p. ^7« 

^) Conft, SjAvf ;|. ^. f. ift «114 f^.{fyipi^^ üi iptd. f^^y 
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4) Sind auch jilter^ Camtit^tion und Kräfte 
der Patientin zu berücksichtigen« Jugendliches 
i^lter und gute Kräfte sind gliicKliche Nebfinum? 
Ständet da hingegen bei alten ^ achwaphen» aus? 
getrockneten und abgeze|irten Subjecten die 
glücklichsten Bedingnisse eines erwunsclitefi Aus? 
ganges mangeln. Hat die^ Kranke schon Nie? 
derkunften überstanden | so ist d^es besser , als 
wo das Gegentheil statt findet, weil die Anweur 
dung der lustfume^tu in ei^^tcfm ,f efleich^ 
tert wird. 

- Im Allgemeinen ist bei Gebärmi^tter? und 
Miitterscheidenpolypen die Prqgnose besser als 
bei den Nasenpolypen, weil bei leUteren nicht 
^lein der Raum beschränkter ist^ solidem sie. 
Huch nach der Operation leichter wiederwachseiu. 

Nur im Vorbeigehen erwähne ich ^och| 
dass bei den sogenannten polypis vivacibus sicl| 
die schlechte prognose aus der Sache s<sl|>St|, 
yftUihp dadurch beieid^iie^ ^ • eigiebf. 



v,Ther?»pie. 

Es ist, um die Heilung ^nes Polypen zi^^ 
bewirken» nicht genug su erforschen, auf welchei 
Weise er sich am besten wegschaffen lässt, son^ 
^ern zugleich Mk ^mkei^t dass §innf Wie? 
dererzeugung gehindert werde. Um diese Ab« 
§icl^f z^ efreicji«», müssen di» yfa^clifsp-, 
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wvlche.ihii. bezeugten» heben» oder wenigstens 

unschädlich machen, und der Prädisposition , 
wo es gescUelien kauiii zxi Leibe geiien; Wir 
berüdc^chtigen also das Individuum , und wii>-* 
}kien hier der Schlafflitit des Körpers und der 
Atmie der Besdüechtsüiede entgegen. Wir Teiv . 
prdneu alsc^ die leicht bittein und roborirendeu 
Settel» TOn. denen wir bis znt China und %wdx 
Eisen nach und nach steigen , und mit denen wir 
ftusserlich Säder verbinden^ die wir -spätem mit 
l^ttterbäderh und znletst mit den künstlicHen 
oder besser mit natürlichen Eisenbädeni ver- 
tansdien. Die Kur sdbst wnrd am . passendsten 
durch eine gute» stärkende Diät und durch fieissi? 
ge Bewegung in guter Luft unterstüzt. Atonie der- 
Geschlechtstheäe hängt meisteniheils von langwie- / 
ligein weissen Fluss ab, dessen Ursachen wii7 
%u entfernen haben, und als welche wir Onanie» 
häuhgen Beischlaf» Gebrauch der Kohleniöpfe 
uu S» w. kennten lemen. Wir endien durch Bäder 
und Eiubpritzungen Reinigung der Geschlechts- . 
^eile zu bewirken» empfehlen während der gan« 
zem Kur strenge Reinliclikei^ , ent&mm alle 
Reize von deu. Gexutalien, und machen Vgr- 
etellungen gegen den zu häniigen; Beischlaf. 
Oertliche Mittel» welche dann das Meiste be- 
wirken! müssen^ sind Halbhäder» aber nur lau^ 
warm , und nach und nach immer kälter; weil 
die Wärme noch mehr erschlafft» Zu diesen^ ' 
Bädern empfehlen wir Decocte von carL quer? 
cus, Salicis I hypjpqcastaniii ulmi> radicis calan>4» 

• 
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iierb. ftbsinth. vu w. auch zn Bnde Kalkwvir 

^er» .wovon wir bei jedem Halbbade auch £in<t 
apxiizniigen inachen lassm. Auch können ^wu 
Cylindev von Leinwand machen lassen, die wiir* 
init airoma^achen Kräutarpulyem und adatringi* 
«enden Rinden angefüllt und mit rotham Wmn t 
fipir. serpylli u. s w« befeuchtet täglicl^ einigemal 
ißrisch in die Mutteracheide einhringen laaaen, 
woriii ^ie durch eine passende Vorri(;htupg» etw^ 
^urch eine T Binde» ctrhaltm werden« ~ ' Oiianift 
fordert strenge Aufsi<ht2 man darf die KrankQ 
weder ain Tage, noch dea Nachta allein «laaa^ 
Bewirken Vorstellungen nichts gegen zu häuft« 
^en Be^^chlaf, $q muga der Arzt die Eheleute zif 
tri^neu suchen bia das Uebel gehoben ist , etwii 
durch vorgeblich für die Gesundheit der Frau 
nöthige Reisen in fiäder, woi der Mann sie nicht 
feegleiten kann u. s. w. 

Syphilis» Arthritia , ficBophufai und andre 
allgODieine Krankheiten werden nach ihren eig«; 
nen.lndicationen gehoben«. — > Cpngestionen wc^ 
den nach ihrm Ursacheii ^beseitigt , roreuglich 
muss der ganze lireislanf des Blutes in Gleich«« 
heit gebracht werden » weshalb' wir meiAen^ 
Stockungen im Pfortadersystem zu heben haben 
1i.S|.£ Unreinigkeiten , welche nach der Gebnn 
|n der Gebärmutter bleiben, erfordern reinig^^ - 
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L - IlfsUmethoden ddr ähelra' A«nst«.' . 

.* * • . • • »7 . • ! • ^ 

Vnter «Iten Methodeii, deren in frühem Ab-r 
liandlujigen über den Mutterpolypen Erwähnung 
gethan wird^ finden wir kein'« , Welche niur ^i^ 
nigermassen allgemein befolgt worden wäre^ 
Einer 0inpf|ilü diese» 'einAndr^ wiedereine andre 
Methode, je nachdem »ich jeder über das Wesen 
4er Krankheit ein Bild e|itwar£ . So finden wiis« 
dass sie Mae Molen behandelt wurden {JPiktEXnu 
JEioFMANisf)^ und dass d^gesen schädlicheil i 
drästica reno;. empfohlen wurden , Akidre betrachi- 
tcten sie wie schwammige Auswüchse (r. S.^si'^ 
x>£)v)^Mehrer^ schlugen Injectionen und FomeiH 
tatpncn dagegen vor, abW der Erfolg war sei* 
ten erwünscht» Auch Unterbindung wufde an* 
gerathen, aber weil einige Aerzte von dem zt^ 
{Starken Anziehen der Ligatur Cpnvulsionen ent- 
stehen sahen, so* widerriethen a^e sokhe; anstatt 
dass sie die Ligatur etwas lockerer hätten machen 
soll^ Wegschneiden und Ausreissen der Poly« 
l^en wurde der^ getahrlicHen Blutungen wegen> 
welch/B gewöhnlich darauf folgten, nicht allge- 
mein, imd die auf das Abdrehen derselben fol4 
gende Entzündung un^ Verletzung der Gebär« 
matter war ein Grund» das]» auclf sie i^cht. viel 
iSüJiör fand. DieCausdca rem. welcl^e von einer ' 
gei!^^ |n^fo}ile|i ^(^ifrden» wurden von der an*f 
^iern auch widerrathen , * weil die diprch häufigen 
.ßlHfvgfiHSt schon gesc^äclitei^ PÄ^iefttin^ 



den Folgen schädlicher £iternng und Resp^pt^o^ 
4e8 ' Eiters von fauligen oder schleichenden Fie- 
bern , weggerafft wurden, was auch Folge der • 
An^i^endangdleS'^lühendeRfiisiBKLS^« Endlich 
ipv'urden sogar Pessarien dagegen in Anwendung» 
gebcackt der^ schädliche fcjlgen aber mphp 
ausbleiben konnten. ' ' * 
• i Nadi einer genaueren Erörterung aller diet. 
ser einzelnen Methoden, soll die folgen , welchn 
j^üait als die bimste* uML;paasefiulsi« erkannt ist. 

iJjßbrauph dev Aetzmittel üüd des glü? 

, i lien^ejft Eigens* * 
• • • , 

• . . - , • 

r. Sdion Cwus') empfahl die;remed. caustic* 
und wenn cüese nicht hinreichten» das ferrtim 
^pand^ns^ imd ihm ^olgtei^ in spätefn Zeiten ^ox.« 
TER , ») Vmmvc , JvtfKXM. 4) und Z^cutvs 

P^oi^TER brannte mit G1uc|l eini» Fplyp 
^us^ und. beugte zugleich durch die entstandeije 
Prandkruste dem Blutfluss v^r. Z,4C. jCRxrx^* 



l) Bctanm niit, de cmi| »ingulari jpoljpi poil febr* cpid« ex 
utero fgreiii. Titeiiib» 1739. 4* 

3) Lih. VI. Cap. iS. i/; IL ' " • • 

3) Scbola jobitetriiciiint'* " 

3) Patliol. chir. ^ari« lyl«« % TL ck]^« 44k' Art Hl pa^ 'i&am 

4) Conap. Chirurjj. T. 101. 
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ffU3 fuhrt eiiitB Fall an » wo ekf AfMnivaa.dfiei| 

Polyp mi^ ol. yipr. bestrich j wd da der Polyp 
dadurch nicht verzehrt wurde» ihn mit der Zange 
herausriss; die Folge davon war» dass die Frau 
^ixusn heftige Blatflu^s b^|wn.iin4 alarb. «— 

Durch die Aetzmitt'el suchte man Entzün« 
4ung und JUterttn^ Polypen zu bewir}ien» 
Diess »hat aber aeine Sohwierigheit ; denn der 
I'piyp wird entweder nicht stark genug davon 
berührt » . oder m attrk. Im -ersten Fell wir4 
das Uebel er^ ,h|irtnäcliig und bösartig , und im 
zweiten ninimt die* Gebärmutter^ a^lbj^t an der 
' ]plntzündui)g Theil und kann den Ausgang tödt-» 
^ck macl^en. ,Aup)i ^ell^t wenn Eiterung ent-r 
steht y ist diese 'Ausrottungsart gefährlich: deni| 
dieselt^e muss lange Zeit unterhalten werden^ 
^he der P«olyp völlig aufgezehrt wird r nun wer« 
d^n aber 4^ eiternden oder faulenden Theile voi| 
^en Sauggefilssw der Muttecicheide^ aitf{genöm«f 
Hien und der übrigen Säftemasse beigemischt , ja, 

«^liir in d^erjlMmwiA^t^ 

lungsprocess Verderbniss iN^rrorlringeii. jSd 
.verhärteten Pplypen würde der Gebrauoh dieser 
Mittel Scirrhus und Carcinom zur Folge haheh^f) 
Da also die Polypen durch jede andre Methode 
, schicklicher entfernt werden können f und diu 
ynbrauchbarkeit dieser Mittel schon völlig er- 
lösen ist, 7) sofäUte^ jetzt keu^en^^f^^^f ^dl 



6) Gonfr. GouTV L e, 

7) Coofr. üiQuWK et Qeiwnst&bit. ] ^ 
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Polypen nach denselben m greifen , obgleich 
LiO^FFJ^EM durch bubyrum cmtimonii sie zerstört 
h^benwüL ' 
Nach Bjcbtzrs Versicherung Itommen zu« 
weäen Fälle vor» wddie schleunige Hülfe erfor* 
dem, und bei denen durch andre Mittel nichts 
lHisgericht0t werden hann ^ -wo- man' also zur 
Aaweiidiing diese» Methode genöthigt wurde ; ich 
gebe hier blos den Rath« wenns geschehen hann^ 
Aen Gebraueh dieser'Mittel rndfrlichafzu T^rmei«» 
den, da sie sehr gefährlich sind, die Kur lange 
währtv u^d die Gesundheit der Krankeii sehr da« 
hei leidet« Ganz richtig erinnert Staiik^)^% wür* 
de schon 4mendliche Mühe -machen, den Hör* 
]per des Polypen- atif diese Art au aeratören , ge* 
schweige bis auf die Wurzel zu kommen, die 
•ft Mehe tief in' der Gebärmutter sitzt, und wo* 
^er Weg so äusserst eng und unzulässig ist^ 
Soll etwas ausgerichtet werden » so ist ^es unumr 
gänglieh nothwendig , in den gesunden Thefleii' 
£ntzündung und £iterung zu bewirheii| und da^ 
^priurde hier 8(ii|: sc)|wim^ / 



• » 



/ 
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Aiunrcidseb «der Folypew t 

* ' Diese Opmtfoilsattenwiltm^ 

^aramt der Wurzel aus f und legte dann ein 
adatruig2ire04^ jQecoßt aafi^ , Fast eben §o ye^^ 
fuhr IT^BJi« AfuMBNnBifTB , ^) doch knippi^ 
dieser ^st die Wurzel cpit einet Zange^« biS; 
aie loclier wurde ^ beroir ^ Polyp autfrisii| 
Er rühmt sich auch .evL Ix^U;u9^nt erfunden 
habei^, nuttebt dessen man deii Polypen flössen , 
zugleich aber auch abschi^eiden und au87iel)9D^ 
könne. .Levaex ^) erwähnt auch swei FäUe, wor 
das Ausreissen glücklich verliefc Obgleich nun^ 
Beispiele .^xistir§n# welche den gliichUc|ie9» Verst, 
lauf dieser Meihode beweisen, so finden wir doch^ 
auch Beispielein Menge ^ welche >den ung^ückTr 
liebsten Erfolg hatten. So lesen wir ti. B. in den. 
Bphemeridibuf Geunanicis.^^ dass zwei Hebam*« 
üicn bei einer Bauerfirau einqi^' Polypen fanden^. 

Iv^eichen sie , weU. sie üfxx iüj^ gi^nnen#a^ . filapi 

- - ^ 

i) L. ^\^ Sei-m. iV. Clip, ifA. laaL 
a) Court d'oj^eraüoiu de ciunirfi^\ • 

5) An'aen ^agelufavten Oitenj '.' 

6) 1« <^ 'th. iL o1>i, u« 23. Aucli y«i Döwttkir in ieiäe«. 

. _ JmU» Ptod lelnreffto Polypen 'ulrMMMr -HaitJk i«itef4 "> 
S)<M4jDr« fcl^t$4ili»«».|l» fdiü: l9iGi ^1^4«^ ^li» :^ 1 1 1 
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Ufilteii t ^xik bemübctati ' herdüsauakhen. Da 
aber die Frau hefdg schrie, wegen clet bedeuten^ 

den Schmerzen , welche ihr das Ziehen verur* 
saehU/^eo hti^tttriStmit Ziehaii fläöhi Das Ue^ 
bei nahm nun ?iu, und der Polyp wurde brandigy 
üiin hinzugei^ufeife» Chiirui^us fand die Gebär- 
mutter noch unverletzt und nicht Vöih Brf(nd er* 
grtffeft» er entfernte daher schnell den Polypen»' 
teponirte äeik «Imgedtu^pt^* IVuchthälter und 
rettete so noph mit genauer Noth die Fraii, die 
*etwäs später geVirü^s ^f&l Opfer dieset Misshand^ 
Kmg geworden seyn würde. " • * * " 

. *' Zu Teinnperfen ist diese 0|»e^ationsmethode^ 
weil es zu gexvalt§am dsbei hergeht. * Wchii noch 
iiün »Vorfall oder Umstülpung der Gebärmutter 
"Sa sind , so eritsteheh sie daniiibE, werilent wentt 
sie schon da waren, trermehrt, es entsteht Ent« 
^fihd^ing in der heftig belnregten nnd Verii^unde^ 
ten Gebarmutter, ja es werden sogar zugleich 
lifit d^m Polypenstiele Stücken von ihr losge4 
itssen, vorzüglich' we^tir dfar Stiel ttesselben hart 
Itnd'sehnig ist, da besonders sehnige Fasern durchs 
OefuhlüicKt eliukläl defttUch wahrnehmbar sind/ 
Bi^uuM^ z. B. versuchte die-e Operation mit üblen 
Folgen, ohne das tfebel zu heben, — 

Mehrere Schriftsteller fuhren iiüli an , ttiah 
tolle nut die Polypen ausreissen, welche einen 
dünnen weichen Stii^l hätten. Obgleich iiiin wohl 
falle, epstiren könneii, wo der Erfolg glücklich 
^iir,v^ 1>1^I^^ diain doch stets vfcigewiSsi' der 
Stiel 1«^«^ Aämlju^ oft nicht an liUen Stellen ho* , 
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rührt werden und hart seyiß,,p4^r sehnige Fasern 
hallen wel^^ .4f|r fmffs^ ^^^^ entdeckt 7 Uf, 
letzteres der Fall, so kann ein btück von dex G,ef* 
bärmutter dem Zuge folgen, und lo5gerisj$en^ 
oder der ganze Fradhthälter mit herabgezogen 
"Vierden, ohne dasa sich der Polyp trennt. Was 
hindert uns nun aber , nach der in jedem Fall si- 
chern Unterbindung j&u schreiten? — 

Üm diese Operationsart jedoch nicht, gani& 
aufzugeben, schlagen Herbini aux ^ BelL un^ 
Ejchter vor, den Polypen, wenn er n^h def 
Unterbindung durdi sein Aufschwellen viele 

Beschwerden macht, d^ese zu verkürzen und den 

<A« ' •••• 

Polypen mii einer Zange abzudrehen. Dasii da^ 
Abdrehen der Polypen ^ber^ vo.r dem Ausreissei^ 
deir^elben gar kleine Vorzüge hat,. ist sehrlc^b^ 
einzusehen , da die Substanz der Gebärmutter 
mit eingedreht wird, wir dadurch Qu^chun^ 
und Entzündung derselben herbeiführen ^ > und 
jedesmal mit heftjgen B^utilü^en ^u. käm^fpi 
haben. ' ^! ' ♦ ♦ > 

Hbvin^) war der erste, welcher hierin einen. 
Blick tiefer that als seine yor;^nger^ und an-^ 
gab, wenn man durchaus den Polypen abdrehen 
wollte, um den Frachthälter zu schützen, .d^tt 
Stiel des Polypen mit einer Zatige fest einge-^ 
klemmt zu halten und mittelst einer z\^eiten 
Zange das Abdrehen desselbedi vorzunehmen. 
Da^ Abdrehen wird zwar achwek gesphe^ei^# 



8) ne «Mira tt «teri poJjjpii» 175$. 



Digitized by Google 



tthd dio Bltttflüaaö nickt Tl^hiiieatett ^eraeii; 
aber die Gebärmutter selbst wird doch eher v©Jr 
«flehaden gesicherte 

• * » 

• • • • > ^ 

* ^Abioieipen der Poiypeäi'^ 

§1 Sä» 

Wurde von Dioa-zi, *)_voh /ua-ä£h*) und 
37£X5T£a>) empfohlen und: sollte eben bei 
dünnen und \v eichen Stielen vorgenommen wer- 
den^ W0in die Entfeiiiung des f olypen dnngeh(i 
6ey. Zu diesem Äweclx billigen ÄrcÄ^iriSH*) und 
HiB^vis^) eine nach der Sa^elU'scheh Geburtszange 
tingerichtete' 2ah^e. Letzteirer giebt als bidi^ 
cationan: |,ubipediculu$ gracilis, exiguus, bre- 
9 T&giha^a^' aUfc brüicio uterihd bxtüs ädna^ 
tus comperitür. — * ' ' 
- « ' 2^ billigen ist das Abkneipen dort, wo der 
Polyp hictt'der Ühterbihduilg nicht abföllt , weit 
er einen flechsigen Stiel hat. Hier nimmt man 
äbeir däs Ab&neipeä elrsi: längeire Zeit nach der 
Unterbihdung vor, wenn er nicht von selbst ab- 
fällt, und wegen seiherhohenLage das Abschnek 

, ■ , , • • * * 

" i) L c Bembiutr, Iii» 
1. c, Tab. loi. 



m % 

■ * 



liuttt. chir, cap. i5^* 

*4} Aataoliagrihide ^er W u n Ag ia^ k mic» tiStlüigeu ijSa. T, Ii 
paf. 4oSk ' ' ' 1* 

6) 1. c 1% 
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ien nicht vorgenomincn werdmi ]iänii| und s^wat 
jedramal unterhalb d«r <Lieatur. > 



Abschneiden der Polypen, \ 



C«nfr« Astivt l'cttali« IV» Stmu IV» Cap* 2o4.-pi^ .9bdi 

Fabuciv« AI Aqvapbnosjttb. Chirurg« cap. 85« 

Bio Jus I4 e. Deinonstr« HL ^ 

P1.ATNBA inB^ttit. chir. MtionalU f. i4<7. p»^. 836, 

' Tvj.T\üB Obs«rT* med» Lib« Iii« cap* ä5« p. a47* und Heluuil« 
■itechule pagi 48. . ^ 

IiBTUT Estais tut l^aittt MC» ifio, sqq« 

liet^terer ersählt "von einem Polypen f \r^* 

eher die Grösse eines Gänseeyes hatte, und in 
der Scheide abgeschnitten wurde; der Ausgang 
war glücklich. — Bluhm brauchte dazu eine seit-* 
wärts gebogene Scheerei* .und aah keine übefan 
Zufalle darauf folgen. ^) — ■ 2^^ cujus Lüsit^'* 
Sus ') sah aber auch den Tod darauf .folgen» 
Richteh und Bell machten hier zuerst Ein- 
schränkungen » und gaben an» nur dann den 
Schnitt anzuwenden , wenn der Stiel sehnig ist 
und durch die Ligatur nicht abgesondert wird^ 
in' diesem' Falle solle man, weil gewöhnlich der 
Stiel für das Messer nicht erreichbar ist^ eine 
künstliche Inversio uteii machen p und sobald 



2) t. BlunoilMiclia BlbUotb« 5 Bd. p. i^S» 

3) Prav« mtd^ Iah* XU vIni. Si» 

• 6 
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er flu<;serlialb der Schaai^theile erscheint, ihn ab* 
Aclmeiden, — Die zweite Anzdge zum Solmitt 
war nach Angabe dieser beiden Männer, wenn 
das vierte Stadium des Afutterpolypen eintrat» 
derselbe aus den Geschlechtstheilen voiAel und 
dfn umgestülpten Fruchtbälter ^nach sich zog. 
Hier sey keine Zeit zu verlieren» man aolle schndl 
den Polyp abschneiden und die Gebärmutier re- 
poniren« 

Als gewöhnliches Mittrl ist der Schnitt ganz-' 
lieh zu V erwerf en« wie Hicutsr und JB£z.x. sehr 
wahr angeben : doch hdnnen wir auch seinm Ge-^ 
brauch nicht verdammen , da allerdings Fälle 
vorkommen, wo wir ihn durch k^ine andre Ope- 
ration ersetzen können. ') Warum wir ihn aber 
in andern Fällen Ter#eifien , beruht auf aehr 
wich tigen ^ Gründen. 

1) WoUten wir den Schnitt anempfehlen 9 
ao wurden auch die -Polypen » welche auf die 
leichteste Art unterbunden werden , sehr gefahr^ 
bringend, indem sie allemal gewaltsam aus der . 
Mutterscheide hervorgezogen werden müssen, 
weil innerhalb der Geschlechtstheile das Messer 
Siicht angewendet werden kann. 

2) Bewirken Mar schädliche Blutungen, jdie 
wohl oft geaitopfifc werden, . welche aber auch, 
wie kurz vorher erinnert worden, den Tod 
nach aich ziehen können« > 



5) O'^iAKSBii «clineidef «Ue Polypen ohne Unterschied ans, ir!« 

9^ die« «ulan^t wird er, wie tr versprocheu, bekannt machefi« 

\ • • 

\ • 

I 
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' 3) Werden vermöge der Schwere des Pol)* 
pen. oft bedeutende Parthieen der Grandfläche« auf, 
welcher der Polyp steht, in seitieti Stiel hinein-»* 
gezogen^ so da^s bei dem Durcbschfuit desselben 
zugleich eiü Loch in die Gebätniuttei' geschiiitten 
wurde, was Vorzüglich leicht bei Scheidenpoly- 
pen der Fall ist» WO auch der Mastdarm beschädigt ' } 
werden l^ann. Folge solcher Verletzungen sind 
Blutungea in das Zellgewebe üswischen dea 
I^nocheti des Beekeiis ulid deiT Geniulien £i<* 
terung daselbst und Tod, 

Unterbindung der FolypeU« 

l^iese Methode» die Polypetl fcü elitfertien» 

ist schon sehr alt » denn wir hndm in den 
ältesten ntediciniscben Schriften ibtet Erwäh* 
nuiiftgethan, nur mit dem üntetschied, dass man 
die Unterbindung nur vorftahnii Wetin def Polyp ^ 
aussei* den Geschlechts theilen lag* weil sie den- 
' selben hier mit den blossen Fingern unterbinden 
Konnten i und ihlnen keine Insttuniente bekannt 
waren, wodurch sie innerhalb der Geschlechts« 
theile eine Ligatut hätten anlegen Itönnen^ 

Puzos ') Methode ist die eitiftichste ; er band 
blos einen Knoten uni den Polypenstiel. — Zu^ . 
sammeni^esetztet war die von MsPAAGifBTi*) et 

w • » » 

]} Tr'ait^ des Accoüciienieiii a6§4 

tifmau de Tacad. de GMr. T. ÜL jf. , . 

. • . ' ^ 6** 

f ^ , ' ■ 

. . . ^ 

t 

' . . Digitized by Google 



84» 

stach etat Nadel mit doppdien mit Wachs wohl 

t>e«trichcn€ii Fäden durch den Stiel , legte auf 
)edc Sdte dnen Kaden, und schnürte jede Seite 
des Stiels, auf welche er noch ein rundes Hol»- 
dien legte, so zusammen. Zweimal täglich band 
er fester, bis der Polyp abfiel, Diese Methode, 
die Hölzchen ausgenonimen t ist von der Unter- 
hindung des Netzes hergenommen , verdient 
aber auch hier, wenn der Stiel des Polypen stark 
ist, vor jener den Votzug 

^ Die Polypen in der Mutterscheide zu unter- 
binden , lernten wir erst in neuem Zeiten durch 
den um die Ge^urtshülf e verdienteil französischen 
Arzt Lsykt^T. Näch ihm entsUnd eine wahre 
Sucht dergleichen Instrumente anzugeben, und 
so sind wir wirklich jetzt auf einea hohen Stand 
der Yollhommenh^it in Hinsicht der Heilung 
und Entfernung der Polypen» vorzüglich der 
Gebärmutter- und Mutt^rscheidenpolypen ge- 
liommen* 

Je unzweqkmässiger alle vorhergehenden 
Operationsarten durch die Erfahrung befunden 
-wurden , da sie theils heftige Blutungen , theils 
grosse Schmerzen, theils örtliche Verletzungen» 
theils allgemeine Verderbniss der Säfte , ja selbst 
den Tod. zur Folge hatten, desto vorzüglicher 
und fast auf alle Fälle passend ist diese. Sie 
l^>mmt mit der Natur am meisten überein.» da 
auch diese in einzelnen fällen die Absonderun^r 
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der Polypen anf ähnliche Weise bewirkt, wk 
der f9lg^nde Abscimitt deutlicher darthtm wird. 

Zwecluaässigm Heilmethode/ ; 

- " ft 

§. 35. ■ 

Nachdem nun geschichtlich* der veraohiede* 
nen Heilmethodea Erwähnung gethan wofdeii« 
aoU nnx^ die beasere und zweclmiäaeigere iDi|l 

Bijrucksichtigung aller Neben umstände folgen. 

Die Heilung der Polypen ist eii^ doppelt^ 
tti|d wird entweder blos innerlich .durch Hebung 
der UrsacheHi oder ^t^wUc^ durch lost^umeut^ 
be^iirirkt. > 

Schon im Anfange der Therapie untrer Fo- 
lypmL ist dessen ]lßrwähiiung' getban worjder^» 
dass tiach gehobener Urjs^che der Polyp oft von 
.sdbitt verschwindet t weon er noch im Eptstehon 
ist, oder in seinem Wachsthnm noch lucht zu 
grosse Fortschritte gemacht hat* Diess geschieht 
meistens bei Polypen» welche syphiUtisclien Uv* 
Sprungs sind und bei den nach Atonie der Ge« 
schlechtstheile von Erschlafiung der -Sehleim* 
häute entstandenen Schleim polypen. Eben so 
oft aber ahi dieses der Fall ist,' beobaohten wir 
auch » dass sie ganz allein von der Natur ausge- 
stossen werden , wie ich in ganz kurzer Zeit ^ 
mehreremal gesehen habe» tnifd wie bei näherer 
Nachforschung mir auch andre hiesige Geburts- 
helfer versichment beobactatet^^a bftbe«* ' Vsi^ 



8§ " 

4io ' in«hr' wunderte ich micli» von den neuerq, 

^fthnfUtisU^n dic^aea Fuak|; gäQzUch übergangen 
zu sehen . da vorzüglich weh srjion mehrere 
Aeri^te früherer J^eit seinaj^ Er^y^ihnung gethan 
« hihenfZ>%. Mahcbzlus DqsatuSj ') BjaoMVs,^) 
später i^i/iiJC£^i/|') Solingen f'^^ t^niEOiacu 
HorMANN^^^ fiUYSCB^) Und ^js^mtO- 

Dass auch diese vpn der ^a^ujr bewirkte 
^Ttem»niig durch Gewalt gesdieh^e, welche sie 
inf den Pplypen ausübt, darin &Lininlen die an- 
geführten Schriftsteller üb^rein, und urtheileii 
sämmtlich , der Stiel durcl) deiv sich zusam« 
•menziehenden Muttermund so eingeschnürt wer* 
de, dass der dadurch der N. hrunj^ beraubte Polyp 
absterbe und sich yoni der Gebärmutter trenne, 
KTach Hbrbiniaux ist diess der Fall beson« 
«ders^ wenn der Stiel des Polypen sehr dünn sey» — 
Auch ich bin l-eineswegs gesonnen, dies abzu- 
läiignen» da ich- selbst einen Fall der Art ge- 
sehen habe^ wo die freiwillig entstandene Trei^^ 



* ' i) IM* Initoiv. jdSrab. Lib. IV« Cup, 25, 

* 2) Cent« Iii, obc« 55. \ 

3) daiM'foa Trah^\fleft l^tMw^mt^ Tf IL 9I». 245» 

i 4) s. ej. Clunirg. 720. 

x5) Dec. IL IMm, 5. d« igtimu «Uri ttmetnra mnltomm ki 
mg d je iiiii ^nronusi fbiitf 19^ 

. 6) Au Atom« ^bir« obs« YI^ 

•j 7} QIm. »lur'U 'fuftt. radf ctf» Paris 1771« ed« pag« 4^« oba. 
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nung i09 Polypen ctnYehavs km&tr mimm.VfS 

Sache zugeschrieben werden l^onntef aber ein 
zweiter Fall hat mich übereeugtf, dass auch eiii 
Polyp getrennt werden könne, wenn er* noch 
in der Gebärmtitter selbst -bangt. 9) Theils um. 
dieös zu rechtfertigen, theils um deswillen weil 
dieser Fonct» den mw so vemacbläs^iget finden» 
iiäherß^ ^eleuchtlmg verdient, füge ich die von 
iniv bwbacbielQ jirankengesehiobte bei, nach» 
dem ipfa Dm: Hoch vorher ein von Staiuc^^)' 
h«olMi§hfQtff3',Aei3pi^l der Art lait beigefügt ha* - 
b^n. :V(^<^rde, die 'Natto durch einen dritten 
frope&s die Ausstpssung eines Polypen bewirkte^ 
»aaiUah>4iHrf:h Fäulnis dessdlben. Bs. wppte 
die früher in unsrer Diagnose erwalyiten Sym* 
ptome Yothandent der Ausfloss war erst eben so 
beschaffen, wurde aber endlich übermässig stin* 
-kendxund faulig»- bis beim Aufstehen der Frau * 
;iuletzt mit einer ansehnlichen Menge abflic Sen- 
der Jauche ein halbverfaulter Polyp atts der Mut- 
terscheide herausfiel, — Obgleich die Frau sich 
wieder erhalte, so entstand doch ein schleichen* 
des Fieber, welches die Frau nach einem Jahro 
dahin raffte. . Sin Beispiel dafür » .w^s ich bei 
der Methode» die Voh pen durch Aet^mittel oder 
durch das glühende Ei^en in EiteritP^ zu ver* 
setzen und so verzehren zu lassen» von den% 
langw^hrenden f^iterungsproz^ss yon Seiten der 

^ .» • _ 

lo) L «»ti^ . ^ j ' % ' 
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* D « eine Frau fön 39 J«krenv weicht 

Ae den erhafteete Gesundheit genoesen haUe, wät 

aüs^tir den gewöhnlichen tiinderhrankheiten und 
6tookungen im Pfortadersystem, die^i^h^tuwei^ 
Itn zeigten I und zu welchen sie ihre atrabiläre 
Coh^tkutioii geneigt machte» keinesf, ^irfant^tetii 
nioht bedeutenden Krankheiten unterl^orfen ge^ 
'wesen. Ihre Menstruation war nicht allein zur 
gehörigen Zeit eiDgetreteh, söndera ' hatte aiicli 
6OW0I1I in Hinsiclu des Erscheinens und Ver- 
«db winden« , als auch «in Hinsicht der Qualip^ 
tat und Quantität des ausgesonderten Blutes, 
Stets ohne die geringste widrige Empfindung die 
strengste Ordnung gehalten« Uebtrhaupt schien 
gerade das Geschlechtssy.stem dieser Frau auf 
einer sitfhr ausgebildeten Stufe sir stehen , denn 
sie hatte in ihrer Ehe nicht aVlein zwölf mal ge- 
boren, sondeni «hatte auch dabei : zweimal Zwil« 
linge getragen. Sämmtlic^e Schwangerschaften 
hkidurch hatte sijß jedoch die den Schwängern eig-r 
aen Beschwerden bis bemahe aAir Gebart, von 
ziiglich aber vom Beginn der Schwangerschaft » 
deren Anfang, .sie daher immer g^näu anzogeboti 
wusöte I in hoheux Grade ^pfimdfA 9 wurdjB 
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über stets, leic^iti von geninden und wohlgenähv* 
ten Ksnden entbimdn« Nack ihrer letzten EbC^ 
bindung hatte die Wöchnerin schon wieder daf ' 
Sett verUs^eiK ; ' ab 5 Tage nach der • iSntbiiidttlig 
jjßisf T<yli neuem Oebürtsschmerzen bekam ^ ohne 
dasa aie wu39te, dass noch «in lünd in dei^ Giip 
bärmutter •zurückgeblieben wari dqifc ^uch die- 
aee gebar aie schnell und leicht;« ' • ' 

BcMits glaubt« die f%au^m tiraizehntefi« • 
mal schwanger 2U' seyn, aber«n^ch ihrer Heob« 
.nvng sich' einsv^iltl atttm Mmiaie :4er- ^hWinger^ 
Schaft • zu befinden; «Sie beiichieta mir näm« 
iich, dass ^la '9BU'HSiai«r Skk genau' ^e ^Zei^heA 
der anfangenden Schwangerschaft empfunden^ 
tänd «ich Hüe in ^br AfUMohnung ihrtfr flclfttan?» 
gerschaft betrogen habe. Sie habe sich übri-»« 

' gena anch die beiden Mona€a-)iiBkduücheben40t. 
■wie in jeder frühern Schwangerschaft befunden ^ 
bis anf einmal vor neun Tagen (ea war geradi^ 
Aemdtesett , wo die Frau sich durch schweror 
Arbeit sehr ang^gri^Een hatte) eine- so grosso 
M^nge Blut plöttlieh* aus der< Mutraracbeide ab« 
geflossen sef » dass Ohnmacht darauf folgte» 
Obglcieh dieser Blutabgang vön'aalbst gestan-v 

. den, so habe er doch tägUch^ nach dem Ab« 
gange einiger iStücken geroananan Blutes » amp 
der ifon neuen begonnenen und zwar anfangs 
untinr '..partidlen sdiwaehaii , •spätar aber unter 
heftigen allgemeinen , gleichsam epileptischen 
iiKämpfea 9 'worauf jedeinud Obmhaaht gefolgt 

. wan £rst am 16 ten August, als am neuntem 

f • . ♦ 
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^eser Flau zur Hebamme und dies^ n^qh tuiip 
gepchickt» 4« Alle dfjt To4v clfr , Frau Hilter die* 
peui oder einem dßr künftigen Anfälle befürch* \ 
Mten, , i9ei itiem^r Ankunfi fand ich d^et^Uie 
4iL.emem so matWo ^uatandflt dA3s ich eimah, 
wi neuer.: Bltuiwi' würde jelsl der p.tti^uqi 
da«. Leben gekostet jiaben« Die .Kräiici waren 

.a^igeaunk^^a diiai' aie keinen Airm .Tom*J3etie 

aufheben konnten ,^ ^ , der Pul^ war kaum zu tüh- 
len und: apUiig jfpunz' miitr». mld ^ Geaiislufear 
färbe w^r mehr die eoi^r Yerdtorbenen , auch 
dielOberflüpli^ ik» jSdcpfira, VoniiitUoh die Eil« 

tremitäten kalt, — JDi^ Hobeftime hatte, lup detl 

filuifltiaa WcMiUmf mekrereetial af Trapf^ m)i> 

der Tinct* cinamom. gereicht, um Zusaw^menT 
;pkhung dec . Ci^ärinimer .zd bewirken, und 
Essig und Waaser über die Genitalien und lnn;en 
9!heU.dea. Unterleibes aufgee^hlagen » wqr^sif 
wh wirklich d^ ^lut flieaaen aufgehört 

. Bei der: eoaaera Uoterauchtnig fühlte ich 
den Grund der Gebärmutter schon, ^wisqben^ dem 
Nabel lind deis^liersgrube ataliend, .die-^G^Ur* 
«nutter ^olbat hart^ und so muaate die C^jceu» 
wmn and^iiSehwaiigeraobitft da war, wenig* 
etens sieh bereits im. aechsi^j^i Mpnate deraelbea 
|»eiiiide||.^ .f^igl^eh .nach' ihrer Behauptung, dieee 
picht möglich f ^auch die Menstruation.) erst in 
4^ beiden letetenk. Monaien gar nii^hc ^rechie^ 

mm WUT» Ali ^ ^9 iuu^ Unterauchung .vo»» 

* 
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nehmen wollte » fanä ich tinen vom geronnenen 
,J^lute gabildom trombua -w^kber die giu^e 
Muttmeheide ausfüllt^ und mir die Unteiraiif 
diung unmöglicb machte. Ich wagte niGhtf di^^^ 
aea mechaiiiaebe lündeysiaa des Pkiifliiaafa tax 
zerstören ». weil jet^t auf alle »ur mpgliche W.^i^ 
'deraelbe gebindert werden^mnaa^ und beapbloas 
zu warten 9 bis die Frau sich t^inigerxnas en er* 
Jholt, bätte> .oder der ttombue abgii^ Pe.xiuii 
aber entweder placenta praevia oder thfeilweiee 
Trennung 4^ Mutteijiucbens vwi fr^ichili^tec 
'da aeyn nmealef bei elfterer raber der'BhMüfluee 
nicht gleich mit so groi^isei: Heftigkeit begannen 
hätte, euch die H^bimiilie mieh-yer^idieilMi« $iß 
habe den IVIuttennund einigerniassen geöfinet, 
aber fceipen dafamtediegenden Mutterkuehan. 
gefühlt y 80 setzte ich die zweite dieser Ursa« 
chen 9 n^mUch th<^weiae . Treiinung dea Muttep- 
)uicliena ypraua ; vr^mi andere die Frdu achwan^ 
«ger war, worap ich ab^f zweifelte» weil die* 
edbe mich Tmichi^rle» enit aeit a Monaten die 
Zeichen d^r Schwangerschaft gefühlt ^u h^bept 
de aie doch, nech deir Auadetmung der G^ber« 
mntter zu urtheilen, schon über den sechsten 
Schwangeirachaftsmonat hipau^ a^yn muaatef^ ^ber 
doch au<<I| wieder )(cane Bewegung der Frucht 
wahrgenommen hattet ~ ^ich aber mit Wahr-» 
icheinliphkeit keine apdr^ Uxeache dieäer^fikilv 
flüsse auffinden liess » ßq verordnete iqh der P^"» 
tiantin. v<41ige Ruhe im Bettf nni yro mogUch 
^ Wiederanlügeii der ge(r$imuz^ F^thi^ 4^9 
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^Mutterl^uchens ZU befördern, iincl grtb noch die ' 

•welcher einige gn Äxtf. thebaic. zugesetzt waren, 
*aile.g ftctmden I Etslofiel voU au gelMn, mkli 
^äber» sobald* das im gerin gsteb-vardilch tige-Syn»- 
^jßiom aibteSit, soj^leich ru£ti^ zu lasj^^ 
( ^DiasM Tag sowohl äla a«dk:der 171« uml 
*i^«e Aiig4ist verflossen sehr liiiiug: es war^keia 
'neacdr i BlixtfliiM: mbUeileiii' «iiiiAtiiem* KramiiF 
4Mittemtih eingestellt;» . 3fum Auf rschten im Bette 
iwbi^lsie> jedoch nodi «chwindlidi» iMid stetes 
'Ohrenklingen und Flimmern vor den Augen wac 
inoobi yorhandeou, der Pols hatte sich jedoch go> 
^hoben, und der äussre Anblick war bes^er^ \ • 

-Deti 1 9ten wurde kh geniiini, ^vl eben' der ' 
Blutpfropf aus der Mutterscheide abgegange& 
•war', flüssigeS'Blut war aber nichl mit atisgo- 
\flosseB« Der Unterleib war ganz zusammeng^ 
fallen,' '^mv hatte der FsRchthälter noch die vo» 
rige Ausdehnung', war aber ganz weich, und der 
*¥uls ^Uog «asvgischer f auch fühlte sie schoo 
.deutlich wieder einige Zunahme der Kräfte. Bei 
^r ^aun imtef^nommenen Untersuohuog ergab 
•ich Folgendes: die äossem Geschlechts (heile 
waren sehr walk und^ blutleer, ehen so und wie * 
hA aiifiingender Gehurt .erweitert .'faiid ick die 
^utterscheide. Der untre Theil der Gebärmutter 
war dickimd hartlitb,' nicht so au%elodtert als 
in der Schwangerschaft , des' M|itterhals fast 
noch 9/4 Zoll lang^ Auch. fest, und des Mutter- 
mund in dec Gxime eisies fittldens. erweitert 
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ÖUrch d^n Miitt^rmüxid jfüliltö ich deutlich ditaH 
x^mdejd 9€l|]#fm Köi^ier, iw^lcher auf. dem ümem. 

MuUermund auflag und sehr beweglicli war*. 
Qa die fi rau «ii^ ««ht mcdriges fieckea btttei aot 
Iionnte hh wemlich weit an diesen fremden Iför- > 
per hiA^uf /ublpnt und aahm wahr« dassiev 
was selfinäl^ wUrtte* isttidf.sich wahrscheinlich: 
mit einem S{i^k^ am Grunde der Gebärmutter an«) 
setzte» K«j«ien AugmMidi hU^b loh über «las 
Wesen dieses" Körpers, -den ich nun gleich für.: 
einen Voiyft^n bi.el(, ..kkHJngewias^est und nahmv 
niir vor, ihn nlittebtides von Joeug ') erfunde- 
nen ipfitruments» weldtlsa mir als das beate In« 
fiirument d^r :Aft bekaimt -ist , zn untei^inden. 
Da mir ^ber die Beweglichkeit des Polypen auf^i^ 
fiel, ti^wagüfr ich ihn -mitwar ^Spitze des unteiw' 
suchenden Fingers hin und her, wobei er auf» 
einmal aich von der Gebärmutter loal&tte ^ mn> 
w^elche 'er rmr durfch* eine sehr schwache Ver- 
bindung noch befe«tig^i;r seyn J&onnte» Da ick': 
k«in andres^ Inttniment bei mir hatte ^ als eine 
Knochenz^Kige^ »o fasste ich den Poiyp.mit die«, 
aar und xpg ihn durch die/Muttei9cheide heraus^ 
Einer unbedeutenden Menge Blut wegen, wel- 
ches £p.lgtf iji'Kmrdcn sogleich [einige EitüpritfcioH 
gen von Essig und Wasser gemacht, worauf 
auch nich( .ein Xropfe^.mehr ausflpss. . i ' 

Det njiiislMiläi^bigte Polyp war mit deih S tiel 
^waiamd einen^halben Zoll lang, undi^^ü^we» 
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Soll breit und regielmässig -wie eine Birne gestaü . 
tet; äbtigens iehlaff' und siuammengefallen, 
daher er früher wohl noch grösser gewesen seyn 
mussv Am Stiel .unterschied meii deutlich eine 
dun1(le Fläche wo erfirähef ndtl^rte getrennt wor- 
den seyn ^ und niir einige dünne Fasern von der 
Didie* einee mlssigen Ginseldefo , Welche aber ' 
erat waren getrennt Worden ; doch auch diese 
waten schon in einem ' etwaa libgewelkten Zu* 
Stande. Beim Durchschnitt Äeigte sich ai ch nicht 
das geringste Gefäss. Die Structur unsere F0I7« 
pen war gemischt; im Kotper 'bettand er aus , 
unordentlich gefügtem Zellgewebe mit darin er» 
gossnem geronnenen Alut^ am Stiel dagegen wa- 
ren mehrere lymphatische Bläschen , die , al$ ich 
Wml^eiat darauf £OSS # sogleich geronnen und 
dutch welche die Trennung de» Polypen erleich- 
tert würdig 

Auf welche Art dieser Polyp entstanden waiV 
ist ungewiss 9 eben so, welche Ursachen seiner 
Entstehung da waren. War vielleicht nach der 
letzten Geburt bei der Wegnahme der Nachge 
burt die Gebarmut|ter verletzt worden? Oass 
Or schnell entstanden waif/ IbeWdlsen ^ plot3&<« 
lieh bei der Frau Wie ^ach einer Conception ent« 
etandettenBeachwerden und die schnellateigenden 
Veränderungen. Dass die Schmerzen , Krämpfe 
und Biuiungen ao schnell erschicneii # hat zur 
Ursache», dass die fraii kunft tüVor achwere Kör- 
he getragen, und dabei die Tragbänder über den 
Leib gebtuidw htaltei Ifierdurdi Würde die Ge« 

• * 
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barmutter f^eret^p vmä bemühete sich, diurcli 
Contxactidnen» wie bei der Geburt i den fremden 
Körper hineus/.ustossen« Bei den Zusammen* 
Ziehungen der Gebarntittter #ar nvm, der Körper» 
vom JMuttermtitide gefasst , gedehnt worden ^ 
und #ö obptk twiscben den lyniphatiechen Bläa* 
chen ein Einriss entstanden » welcher sich immer 
weitet verbreitete ^ bii der Stiel nur noch der 
schwachen Verbindung hing, - 

Nach einigen Xagen hatta uch die Gebärmut« 
tervdUig wieder tutemmehgej^ogen, kein Bliitfluss 
w^r wieder erschienen,, und di« Frau^ obgleich, 
schwach |. doch froh und heiief« 'Jem geniesst 
sie die voUltömmenste Gesundheit^ ohne dasa 
dnr Polyp wieder entstanden ist. 

Mur aJs Ausgang, den die Natur bisweilen 
nimmt r habe ich über das freiwillige Absondern 
der Polypen gesprochen« keineswegs als stets er* 
folgend , so dass man dieses Lostvisaen Vjon der 
Natur abwarten solle. Dieses Zandern möchte 
wohl in vielen Fällen ein tragisches Ende Yeran« 
lassen , ehe sich wieder einma^l die Natur so heil- 
sam beweist 

Wie nun die t^olypen durch tnftrümente 
entfernt Vierden ^. welche wir unterbinden ^ ab* 
achneiden tu a. w«, wie die Operation zu verrich* 
ten. welche Neben umstände dabei concurriren^ 
wie man -eich bei diesen zu benehmen hat und 
wie encilicb die Genesung zu leiten sey, dasistSi^ 
was die nächsten filiuter aoathaltcn aoUen. 
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Voröichtsi33a8sregeln bei den Qperatiöneil^ • 

• • I * • * 

Da dkb Unterbindung tiach Uebeteinstim* 
mung aUetrtieoem Aerzte, 'Wundärste ttnd *Ge# 
burtshelfer die bedle Methode zur Ausrottung 
ikx Polypen ist, die zinr sdltn ihren Dieni^ ver« 
Mgty, SO kommt es hauptsächlich zuerst darauf 
an^t zu bestimmen» in wekiien Fällen sie am 
' besten ihre Anwendung ßndet, *ttnd hier etgiebt 
jich bei Berücksichtigung aller Nebenumstände^ 
dasf sie desto leichter geschielit; je langer der 
5tiel des- Polypen ist; denn bei kurzem Stiel 
' hat man grpsse Vorsicht nöthig % -den Faden 
nicht um die erschlaffte, durch den Muttermund 
herabgezpgne und durch die Schwere des Foly« 
pen in die Länge gedehnte G^irmatter ansnle* 1 
gent die hier zuweilen die Form eines Stiels an- 
nimmt. Nun ist dieses Abbindte eines Stücks 
4er Gebärmutter zwar meistentheils nicht absolut 
tödtljicht doch, haben wir auch die gewöhnlich . 
. folgende Entzündung des Friichthälters zu f ü rch-* , 
ten, und vorzüglich den Brand. Uebxigens kann 
«ine: solche Frau« welche dhelParthie von der 
Gebärmutter verlor, sollte sie auch concipiren» 
nie wieder ein lebendes Kind gebären. . JDe^^ vi*t^ 
band mit einem Polypen einen grossen Theil der 
Gebärmutter xx^xt ab , ohne dass betmchtlii^e Za<r 
falla erschienen wären und itrcOT£ii eisählt 

m 
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0 Gliir; fiibliotbtk» Bd. ft. p« 



Pigitized by Google 



1 

Yön AüMO^ttn^ Citietti französische^ Arzte, dasa 
et den ganzen Fruchchaltei: zugleicii mit abge- 
l>Unden habe; die Kranke sey wieder geheilt und ^ 
der Uterus der Acad« de Ghir. zu Paria zugeschickt 

Wäd den Gra<l des Festbindeos dnidngi, so 
hüthe man sich wohl , man mag mit blosaeif 
Hand atisgefallne Polypen, oder andre mit Instru*' 
menten innerhalb der Geöchlecht^theile unterbin« 
den f deft Faden gleich auf einmal zü fest anzu« 
ziehen^ weil man den Uterus zugleich mithef- 
t^ teizt» so dasa ConVulsionen entiitehen, odet 
Weil man denPolypen leicht durchschneiden kann^ 
wenÄ et ^üien weichen Stiel hat, und hier wür<t 
den wir, wie nach dem Abschneiden, mit hefti-« 
gen Blutflüssen ztl kämpfen habeti« 

Sollte cän Polyp gefährliche Bluttttigen be«' 
wirken, oder Nervenzufälle, so duss das Leben 
der Patientin gefährdet wirdf so ists hoheZeit^ 
den Polypen äu entfernen. Sollte er aber noch 
iitn Uterus selbst liegen , uHd durch den geschlos^ 
senen Muttermund die Anwendung der Instru« 
mente gehindert werden, so ist!r hier erlaubt, den \ 
Wtlttenilünd künstlich so weit zu etöffnen^ ab 
zupi Einbringen der Instrumente erforderlich istj 
Da nun eher hier meistens der Mütterhals ^ehtf " 
lang und fester als in der Schwangerschaft ist^ ' 
s6 'wütde diess eine unmögliche Arbeit seyn und ^ 
iik dieseni Fall empfiehlt ikZkivxic') einea Schmit 

% • • , 
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quer diirch den Muttermund zu naachen und so . 
die Gebärmutter zur erforderlichen Weite zu erdfr 
nen« Dies führe ich meistens geschichtlich, an, 
x^tAl nur die Möglichkeit dieses Zusammentrefr 
fens der Uo^stände von einigen Schriftstellern 
angeführt worden ist. Meiner Meinung nach 
wird man wohl iiicht mit solchen Operationea 
zu thun bekommen, und zwar erstet|6| weil der 
Polyp nur Blutungen macht, wenn er schon eine 
ziemliche Grösse erlangt hat , wo wir dann den 

Muttermund jedesmal schon erweitert finden, 
dann weil » wenn auclx Jllutfliiaae aus kleinen 
Polypen erschienen , diese doch nur unbedeutend 
und keineswegs Indicatiqn zu .aol^hen Operatio» 
nen seyn würden und endlich, weil wir auch,, 
so lange Polypen beobachtet, worden sind, kein 
solches Beispiel' aufgezeichnet finden. 

Werden wir zu Hülfe gerufen , wenn eiQ 
' Polyp ausgefallen und dadurch eine Umstülpung 
der Gebärmutter bewirkt ist, so ist unsre er^te 
Sor'ge,« den Polypen, wenn er sieb nicht mit zu» 
süipkbringen lässt , sogleich zu unterbinden , ab- 
zuschneiden imd in möglichst kurzepr Zeit dif 
Gebärmutter zurückziMbringen , weil diess im- 
möglich ^wird f wenn sie einige Zeit der Sixt* 
wirkipig der Luft ausgesetzt ist, welche sie zur 
Zuiammenziehung anreizt, und dann kann der 
Grund des Uterus nicht wieder durch den noch 

m 

enireiterten Muttermund zurückgebracht werden. 

Bei dieser Operation muss man der Patientin eine 
solche Lage geben, dass sie mit dem Steiss hoch 
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zu liegen kommt» nA die barme welche- 1)eim 
^u^fall des Uterus den leeren Raum im Becken 
einnalimeii» möglichst wieder in ihre trorige Lag^ 
zu i'ringent damit der auf seineu vorigen Stand» 
punkt sttrückgebrachte Uteras sie nichtf Lusans- 
mendnicke und einklemme. Hat sich bei un rer 
Ankunft der Muttermund schon so weit zusamt- 
mengezogen, dass das HiHdarchbringen d^s Kö^« 
pers unmöglich wird , so bleibt kein andres Mit« 
tel übrig, als durch Emsehlitifeil in den Mutter* 
mund sich eine weitere Oeffnung zu verschaffen'. 
'Nach dieser Operation reiche man remed. aht»* 
^phlogistlca, um der niöglicheti und häufig er chci» 
nenden Entzündung der Gebärmutter vorzubeu^ 
gen. Ehe man aber ssu dieser Operation sehrtt* 
tety entleere man erst die Blase, wenn Verhalt 
tong des Urins zugegen war. Ausleerung d^ 
Mastdarms ist meistens mit zu grossem Zeitver» 
lüst Terbunden^ als dass man sie erst erwar- 
ten könne. ' ' ' ^ 

« 

- » 

« 

Gleichzeitige Erscheinungen« . 

. §. 38. 

Ist die Ligatur angdegt». wobei jedesmal 

der Schmerz bestimmt, wie stark der Faden an«* 
gezoglsn werden muss» und ist der Stiel des 
Polypen dünn» so erfolgt bald nach der Unter- 
bindung ein stinkender, schwärzlicher, aus ver* 

dorbenem Blut und Zellgewebe bestehender Aus« 

• . 7 * 
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^flttss» worauf der abgcgdtorbe^p Polyp dann aelbrt 
ausfallt.. — . bt der. Stiel ^hingegen dick, sio schwillt 
der Polyp auf , \fKd;r<]ttJt&f endlich l^au.und di^ 
JUaml^chen Auaflüt^e.jeirjacheiAenrhier, aber apätert 
.und ^j» vergeht bis zum Abfallen des Polypen eme, 
UBg^;ie\t, €rf»C§ndaa.AufiQfaweUen.deaaelbeii,. 
das nach der Unterbindung gewöhnlich ersdieint» 
Jkapii m^n Scarißcationen in. den$elben machen^ 
^ber nuv wenn die Nqth dazu treibt, d. h. wenn 
Mt durch ^Qiß vermehr^Cd Volumen auf die ih|i 
«mgebendeii 7heilet mom aohädUf hen Druck aiiß« 
.vbt und in Folge dieses Urin verbal tung, Con- 
.^ol^pnent hefeige iSchmerzen » ja wohl gar £ntt 
xündiing entstehen. ~ Nur wenn die Noth da« 
.zutreibt» wiederhole ich; denn wir. bekommen 
OS oft mit ,sebr heften Blutungen jbu thun.» 
.welche ,wir nicht. . anders stopfen können, als 

- 4u|r(:b ein schbellea und heftiges Zusammenziehe 
der Liigatiir, dan^itT^ic^hts in de^ Stiel mehr über« 
^ehen kann 9 wogegen ich erst jim \origen Jkbr 

^ schnitt gesprochen habe. Kann ein starkes Zu« 
sammenziehen der Schlinge ohne Nachtheil ge- 
schehen 9 .so beugt dies^ det. Anschwellung des 

. Polypen vor, indem es allen Zufluss nach den- 
selben hin aufhebt. £iternde Polypen schwellen, 
weil sie einen Abfluss haben, nicht an» und wU« 
che Polypen, welche unemphndlicher .sind als 
£arte , Tertvagen eine stärkere Zusam^ii^schiiiib- 
rung. Vorzüglich vorsichtig sejr man. bei hystc^« 
xischen. Subjecten, da wir hei massigem Anzieli^ 
, der Schlinge oft scl^cnn heftige i^rampfzufalle er« . 

• • * 
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4eB wieder zurückzukssen. ' 

Erscheinet -AusflusH-i «ie mögen in vei^ 
dorbenem' Blut, Zellgewebe, oder in Eit»r und 

, Jauche bestehen, erfovdem flei&sige Anwendung; 

' Atx Reinigungsmittel t nm die Beeorpticm «llesai^ 
verdorbenen Feuchtigkeiten zu verhindern, da 

' dictse im tatgegerigesfetztiM FaU der SäfiMKiäUe^ 

. beigemischten Theile zu verschiedenen vcrder- 
Uicheä Krankheilei\ AnlateiS' geben« VotsogUcfaf 
SchneH geschieht nach Lo2>£M Behauptung gä^ 
rade hier diese Resorption,; - da die Gescldaehte^ 
theile dfe slihlfielchsten SauggefHite bettikeny 
woher er auch die schneBt Ansteckung nach un*^ 
jrdiiimBei&lcfajttf^ierleilet^ -^^^ 
4 Stunden Einspritzungen von E^sig und Wasser, 

. oder Wasäer und Wein» imd«auck -edgat ^danii 
«iehm^- wl# dte vor ^ obschoti' scAtne^ , * wetfiii ^ 
^ese Ausflüsse nicht^ erscheinen 4 um die vonir 
r^lyp hia^^^sch^^ absnispühUst|7* »1^ 

üblich empfiehlt Lefret ^) als ein Späcificum' 
gegen die näfih tokher VMörpÄon erelÄ^li^tidett 
ZufaUhe den Camphor, der hier aber mit Vorsicht, 

' edt»n; lind in JLhräen Gabte^ anEa^endi^' SA^^ 
.be onders bei Neigung ^u Et^sfindüng, ist 
erhitzendö Eigenschaft, zu . fürchten ist« Bei 
tchtemhafter Bitermlg biffiiäitalan eUA der Bei 
cocte von fti .i>hamoni; , hA/ tnillefo^. und inf« 
amicae • 

• » • ■ *> 

/ ' ' - ■ ^ 
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VosÄyanii und seiiif aini a&vmet^ ; Ist der ' Polyp 
entfernt, so yemn chl mt»' diese Bmspritr.uticreoi 

Kqiiai^ niycrh« oder dec wn. |ilmi,'niit aq. cal« 
eis, um 4i« Heilung d«r« wundem öt^jje d^i: Ge^ 
l^ärwütier «i| befördern« 

' Wenn heßigßr Sihnent in der Qebänmittei^ 
^er«WI;Ois. silc|*o.|srsdieint» SO bab^n wir die* 
Ä^n entweder von ^pannung der Nerven oder 
TOO.^|ie<iar Aeiz., den di§ l4sat»r zugleich mit aii| 
«i^ %tärmutter machi, oder endlich davon ab- 
P^mMiN«, de^ eim Xiieil der tetKterq tnit einge» 
Scfen.Wt i$t. Im Ict^^tem Fall mu3^ die ünterbin- 

diiPgifpl^lÄJiwi^ 1!fr«cde^ t und jn oNen Fett 

sind fiUreibongen von nervinis und ^i^spasn^o^ 
^m.;Wi|fidn?^^^ (nneirli^ lldnni^ j^^ 

^lift^ilpq^c^gqiinpe Gabe Opium nehoi^Jaasen, 
A^k^jße!^^'mm nutifrüch^ Auj^leeiungen, 

4äW fefii YerJiaUung des üiins und Ueberfüllimg 
ddf Hariibla § ^t4fL€ht aup|i ;^uv^eüeii ein saldier 
Wl^^r f 'der Von weH grösserer Be- 

deutung ist, -V .Ist:.d«r Sphmef« ge.ü»de, .und 
fiefar 4l^cMrndit;i^«cI| ^hei der Pujs im Utenie 



ten Schrift, es seycjdieser gj^Und« .^foiufr«.«» 

Mffkoj^l ^«ilMw HnlwiSt. ,; ^ . , 

Folgt Entzündung der Gebärmutier, so grei- 
fe WW nacJ) doii. W*MyUogi3tMcfeep Jleilap^a*. 
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Mt und TeitMnen nach Befinden der Umslande 

äUkemeint oder örtliche Blutentziehung; inner- 
lich, nitrum» äusserlich laue Fomentationen von 
Erweichenden KrSatem/ Von gröasena Nutzen 
aihd die Dampf badei:, da Einspritzungen wegen 
dea Heisres welchen sie machoa» nicht wohl an« 
wendbar sind, oder wir legen vfchwämmc ein, 
die wir vorher in Milch i dea rad. altheae» Am 
verbasci , fl. malvae u. s. w. getaucht hatten. — 
Dabei sorg^ wir für gehörige Stuhlausle^rung 
dörch Klystiere und verordnen t wenn auf dieso 
nicht gehörige Ausleerung folgt, ein electuarium 
lenitivum. Das Weitere lehrt die.Therapie» 
^' - • JEin ^e^t/z<^^5 Wundßeber ist gar nicht zu 
fiircfaten j es erscheii^t metateiis den dritten Tag 

i;iach der Unterbindung, bisweilen früher, bis* 
weilen später, ja vrohl auch gar nicht. Je nach- 
dem der Polyp und die Körperconstitution des 
I'atienten $ind, ersclieijit ^s gclind oder heftig ^ 
und. dauert ]iürzei;e oder längere Zeit. Es ist 
hei . weitem nicht allemal entzündlich sondern 
nimmt jedw Charahter aiv War' schon fauli- 
ger Ausfluss da, und waren Theile davon auf- 
gesaugt, SQ entsteht FaHlhehei:« waren galligte 
Unreinigkeiten da , so entsteht lehr^ biliöse und 
^aSitrica u. s. w. , die sodann nach ihren Indi- 
eätionen zu hehanldeh^ aiiid« Eben so behaa< 
dein wir KoliJi und jede andre ComplicatLon, 

wie der jedesnllii^ Charakter vttdengt, aadi 

ihren Indicationen« ^ * 



jphnmacht entsteht .gemeiniglich , . wenn di^ 
Xiigatur gleich . oder in zw kurzem Zwiechenraii« 
Bien zu fest angezogen wurde , und in dieserq. 
J*all ist nichts nothiger, als den Faden etwa^i 
suruck JBU Ia>>sen ; oder sie entsteht nach zu 
starken Bluiverlustt wq wir nach bekannten 
geln die Kranke mn nähreii tmd das Verlomf 
zu ersetzen suchen. Wir gehen Esslo^elweise 
Wein.^ wo er vertrageii wird, aum Getränli 
Schleim von Sago, Salep, Reis, Gräupchen mit 
etwas Wein oder Gitronensaft, aus ider aQia|a«n 
^fischen Kost wählen wir kräftige Brühen, Gak 
)erte, yr^iche ti^|er, u. s. w. wie die Therapie 
seigt) nur geben wir alle diese Mittel anjiiiga ui 
ganz bescbräi^kter Mepge i^id Jieber oft, 

* . • 

Jst der Polyp vereitert f .brßndi^ und 
stinkende Jai^he gib ^ sq ^mpfl^( (ypuar^ 
f9l^en4e Einspritzungen; 

^ Flor, chamom: ' ' ^ - . 

|ierb. seordii ans M« I. * 
• Inf ^q. fern %vn, coq. ad rem, zi^. 

Coladd^ , ^ 

' Vin iiibr. gvj 
. *. Tinct. myrrh. §| 

Meli. opt. 3iv, 

fiind schon faulige, Theile ins Hlut aufge«. 
Iiommen, so geben wir die Minerals^uren , wel4 
ishe hier wohl mehr niitzta möchfien als der ¥Oit 
ItErMET empfohlne Camphor. — ZtEiTM^iNHf 
giebt eine Vorachrift, die alleor IndioatioB^n^ su» 
gleich «ntsprecheu dojl j p^ung machei:tf 
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^chwekn inlMiml/$<AmM «tfllen ohd der Fäul« 
.mss entgegen wirken , Aamlioti , 



1 



-i J^. Grem. tart 

: ' . Ma^n Ed ,c, • ^ 

" . F.a sen , • • 

- ^ ' > ' «olph ant. aon gf* viif 

opii puri gr. ,jj f . . » . J 

Sem foenic. 5.5 
" ' ■ Sacfch. aib 5/3 M.D.S. ^ o ©tunbeit 

. 1»?^? Ätt ncl^n,, , . ... 

In einem Fall, wo der Polyp nach. der Un-i 
tcrbiadnng 'die.amre Haut der N)rinpihM,.imd idbt 

grossen Schaamlip]^ jmgegriiTen hatte , varord« 

9ymf3m/<^8ahriae, 'eärt- hyppoeaab' und aq^ ^caldii 
zum EintpxktzjBa jmiJmf^ damit befeucbiatB GiuM 

]m am r y pd^rclv .er aiiah dnlfiBÜ^g tibMrirlite^ 

- . . . . * . 



ElutflAm ¥os Aav fJnterbmdiiag 

nach Plenk durch Tinct. rinnamom oder durch 
pulv« GOFt, auin.t nach ^zUM-doffcli pulv« iapid« 
haemaiid. woft oort» ainifiMiu gn^ll» S^^ie Vort 

Jr. Pulv, eort. pernv. ^ß. 

— — cinnamom. 5ji» 
Lap. haematid pr. 3|» ^ 
Sacch. alb Sjjj 

Durch diese und dergleichen Mittel wii)4 
abe^ lNiobta. anagenidiUl«, hammm üiß 
fliUde bloa doreh die £ntfemiwg,dc^PQlypffi*^.: 
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Di« ZeifihAntf ' wodtnch ckh, tia mtut Blut> 

fluss anmeldet, sind: lÜickerwerden de^ Leibes, 
. ein Gefühl von Klopfen uxui GUidsaen^ aU wenn 
jung;e Hühner im Xieibe Imhtm. Die Kranke 
empfindet ein Zieheli in Hals und Schultern und 
60 fliegst dann 4^ Ifint uiUer eiaem Geföhl von 
breiinender Wärme und ohne allisn Schmerz ab: 
ja es folgt sogar Erleicliterung und yerniinderung 
ds^. lästigen Schwere im Unterleib darauf. U]> 
Sachen eines neuen Blntflusseft sind .alle körper« 
liehe Und Gemüthsbewegungen , doch) erschein 
yiein bie ancb ohiie jedesandre Veränlasang . 
von «Blutandrang nauh^dem Uterus. Mit grossem 
Untren 'Will ^ri^vt'i-cinesuaeiBetkllainBniinneB 
Pyrmonterwasser verprdnet haben , woi:auf die 
Menitmafiim didgtii^^mkLmsekuäfd^ erschiai 
neii t die Jßlutflüs&e ab^r ausgeblieben seyen^ 
Nach dieser Zeit war aber das Uebel mit.der altea 
Heftigkeit wieder eingetreten. Die nach der 
Un^eebiiidung ewhcinenden filutflusaeshitiniciiC 
zu furchten^ sie sind unbedentend und nur das 

4wch ausgeleert» .jcL : » 

V.: ^-Ausgang, • 

Am 6ten. bis 8^ ^^ge nadi der Oporat» 

oft n Joh früher » ^j^^^Piachdem der S tieL d«s Po* 

lypen baschslEm ist^« fättt 4flc |!dbj!|»^äb4i/4>iess 

merkt man I wenn da$ In&truxueut iocker wird, 
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md 4er Fftjhn Ut zpm Etacni$$m ingespaimt 

WMAi^n jkann , ohne 4ai^ Schmerz erfolgt , und 
iä9B H'UD gehindert Torgezogen WfVfiep kann» Du^ 

endlich der Fplyp selb3( herausf^Utn geschieht; 

«üTt weim eni6hv kkin imd xnaimiDeiigef^g) 

ttt, widrigenfalls muss er herausgezogen werden» 
Fa3( aijle ^<;hriftal«U«r.eiiipf€tU«niJi^u. dieser 
ration die Smelli^sche oder ehppmmn'sche 2E4ung^ 
Da aber die Grö. 9Q der Folypm SO v^rschiedio^ 

ilt, ao l&i»si a4eh;hm'jk€9B beMiiwmteft.j^ 

angeben. Jed^ .Zangct, wdcbe.diüö Pplyp fe$t 
hall» kftnii lijmBu. gel^ Ich be* 

diene uii^h hierzu der gewöhnlichen Knofhen- 

Biawailea aoU dieae»' Auaziehm d«a ge* 
trennten Polypen noch grosse Mühe kosten , be« 
sonders, wenn derselbe sehr gross und der Mutter« 
mund nichtweit geöffhetistl auchsoU dieKranke* 
dabei zuweilen vi^l Schxuerz haben : so versichert 
weii^siena M^wtmrxAV^^ deiT WMX drei Viertal 
§tunde damit zubrachte« 

Ist der .Polyp bhoi^en dieser Zeit . noch nicht 
getrennt» so kann man fast inuner auf eine un** 
gawöhidich feste Structur des Stiels schUessen« 
und hiev empfiehlt ^7;4Jur % il» ipitlelst des vpi| 

|^lu^z)£ angegebener^. Instruments unter der Li'' 
galtir eb9&nschi|eiden« uiad die Wura&el mit lafw 

infernal, zu betupfen, um die Wiederhehr desset*« 

bei^ zu yerhindeou Ciess ist iiber unnöthigi . ee 
4i| g«nug, wenn wir reinigende Binspriuiung« 



4 »< 
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jnnchen» daj m46 bekanttitt^dN: Mutterpolyp W> 
)|iig^r als der Nftsenpölyp zilte Wiederei^scheitieA . 
geneigt tfttv ünd^weim M «taU find^^ mmep 
der fort^ivlwndta .Ur«acli#, aber disM-Wu« 

ruckbleibendoa ^At(eFbulKdenea Stück Wurtel zif< 
züüstelirrfbini "Ut; die Ui^che Mtiaa man nU^ hti 

m 

h^Uf, und ztv^F locale Schwäche durch rf^itkcdi^ 
ibmear^ kaUa^Sidar» Kiaanbäwliar, Pynn«nt6vwas« 

alßr f Alaimmolken u s w. ^ andern Krankheiten , 

fjeanial die indicationen heischen. 

• War dio Gabäflnattar mit»^m Polyp haidb^ 
^fallen , sa nimmt diese nach dar Öparajion enc*' 
tr4da^'ikre StaUe^wieder ani,iMbr wur an^w 

^ie durch Fe^aarie^ ihrer Lage erhalte^^ ' 



f. 



. » 



Y 



f 

• • » 



AUgemem- Ist y eü ^leti* Aamtan- ckr Sate^ itaft 
^eatelit worden, dasa die URtevbiBdang ihre An* 
Bildung innaHea d^len* f*äPl6ii; bricht ftnde, wö 
^er Stiel des Polypen -eme sahnige BeschaffAhait 
weil aia^Mv'Tvaiitmtig'AMaflbCT nieirt 'Ufti» 
i^eiehe. Am mehrern Kü^siithten nöthigt mich 
iiftiar;iii^e'i&«bti«ugüng. gefm'iUaaeiir^^D^ 

meii^ a^probirten $atz zu streiten und im G^ges^ 

thdl sBtt behau|>taii; uuch Im PofypM vfit sefmi* 



0 ' 
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gern. Stiel is^s vorüiaU^aft zu. wUerbindenm y): ^ 
fliemut will icji nicht behaupten , daM der $eh^ 

iiige.Polxp durch diie Unter Bindung jedadmal^g^f^ 
trennt werde, aber ich , bin überzeugt , dass .in^^ 
aJ^i^tirbt, und in mehrern Fällen, wenn, die j^ehi» 
nigen Theiie. nicht zu bedeutend sind,. auclr $Of.' 
gar abfällt. Die Hauptursache abe^, weg^p wel^^ 
i;her ich Unterbipdvi^g aiBrli in. diesem Fallf 
anrathe, ist folgende Wenn der sehnige Stiel 
cinea Polypen unterbunden wirdt.^^.xiiusa doch 
wenigstens der Uebcrgang der ihn nährend<?ij 
Fiüsaigkeiten , des Blutes, 2ku ihm^abgeschnitl^ 
werden und hierdurch ist sclioti das Absterben 
imd . y erwelken . desselben bedingt. W^n^ diess 
trfolgt ist, wenn aucb das Ab&Uen desselben 
jiUeii^^ yßXk der Natur nicht bewerkstellige^ 
wird; sö schneiden wir doch ws^i^flitens phn^ 
alle, Gefahr denselben ab, und, haben, nicht zu 
iiefitrch^n ^ starke Blutflüsse dii^urch zu veran-« 
la^^^, ,die hifr schwerer zu stopf ez^ sind, al^ djisf 



.]) Als Ursache der sehnigen BeschniTenheH d^s Stieli 
* ,]AsNDB iu seinen Weiberkraukheiten^ II. Bd. pag, i6i 

l) das schnelle Wachsen des Polypen, weaa daduicfi desseiS 
Stiel, obgleich UngsaAi, aber du< h b<>9tüüd^g ansgedfehfttinifde/ 
Man aAfbet..ifhn ^ f^rt, daM Seilci^ ,Xl||H«»:<iUe ndtiAs-* 
•trengang tminerfbit iat deraeUiea- Lage ,.erhalteu werd^, 
"cme .aeitbi^« Be|c]lialßuheit «iinetinte&^ z, B* Bei Leuten mit 



fftlirlBimtm fiackgritde dft^lne ttiakelabHaioitte ganz fthr# 
önd MluMg weidM« . Eben dieae thrtaehe'.wSrkft Mfh<m Yciir 
lii^tong dea fleUchigen ^olypenstSela« 

a) Zur Erzeugung des Pojjpcn war eine andre Krankheit, 
wUkaam', wodnrcb die feUerhaftea EVseiigiitase Xiiglmc^ liive^ ' 
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jepigen » welche aus iem darchschmttene» Stiele 

"weicher Polypeu kommen, ba nun die JBlut> 
flitsse bei. letzteren gewöhnlich \ichon so statin 
sind , dass der Arzt die Stillung desselben mit 
deinem ganzen Heilapparat nicht bewirken kann, 
so haben wir diese noch weit mehr zu fürchten» 
Weil die a^ Aäm Polypen in die Geb&rmatter 
überlaufenden sehnigen und harten Partien 
jUs Zusammenziehen der letztem hindern. Ich 
glaube, dass der Nutzen dieser Vorsicht leicht 
in die Augen. springt> weil jedem unglückUchea 
Ausgang vorgebeugt i^t. ' 

Wo femer die Unterbindung allein nicht 
hinreicht 9 ist 9 wenn der Polyp plötzlich durch 
die äussem Geschlechtstheile herausfallt, wobei 
der Stiel den Gebärmuttergrund nach sich zieht 
und' eine Umstfilpung der 'Gebärmutter yer^ 
anlassL Hier muss die Gebärmutter so schnell 
als möglich zutückgebracht werden , was bei 
längerm Zögern unmöglich wird, weil der Mut* 
ütmund aidi zusammenzieht , odei^ wdl die Ge* 
bärmutter. die wir vor äu^sserer Jilinwirkuiig 
der Luft mcht schützen können , von* iEntzunr 
dung befallen wird, die durch den unglücklichen 
Ausgang in Brand das Leben der Kranken un- 
tergraben kann* ^mbllie erzählt einen Fall, 
wo ein Polyp beim Ausfallen Umstülpung des 
Uterus bewirkte. Der Wundarzt unterband den 
Stid und erwartete die Absonderung 4ea Polypen 
durch die Natur, ohne den Uterus zu repoui* 
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ftix. Es entstand aler beftiger Schmerz und Ent- 
siindttiig. und d«s.Ende war der Tod.v ' ^ 
Da liun, wenn der Pölyp-nicht vom Uterni 
getrennt ,wird^ dessen Zuruckbringung oft un^ 
möglich wird, ^ eo ist man hier genöthigt , dM 
Polypen so . schnell es geschehen kann , zti 
entfern^ was aiuf keine Weide besser» als durch 
den Schnitt auszurichten ist« In diesem Fall* 
gilt dasselbe 9 was ich bei den Polypen mit seh» 
nigem Stiel anempfahl; man soll nämlich/ um die 
Slutung ta meiden # einen Faden t so fest als es 

ohne Schaden geschehen darf, um den Polypen*-, 
stiel legest Ist die Gebärmutter vrieder an ihreiä : 
Platze» so zieht sie sich zusammen» und macht 
sodann künftigen filutausfluss unmöglich. Die« 
ses Zü^ammenziehcin des Uterus ist aber auch 
sehr ztt wünscheb » denn beim Zurückbringen 
des^elbM .geMhidht es wohl auch» dass'die Liga^* * , . 
tut abglitscht»! «und dann kann naturlich keine 
'andre angelegt werden» ,Sn lesen wir') dass n 
MAhiGUEs einen Polypen unterband » dessen 
Stiel die Stärke eines Mannsanns liatte » da «her 

m 

der Aufluss den. Faden zerfrass» legte er eine 
zweite Unterbindung an. Da nun aber der J^o^ 
lyp sehr anschwoll und missfarbig wurde » so 
nahm M. ein iü/Iesser und schnitt» ans Fmxht» 
die benachbarten Theile möchten Schaden leiden» 
den Polypen ab. Nun brachte er. den fJ terus 
zurück. Hierbti glitschte die Ligatur ab ^ was 
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jedoch I^eine üblen Fölsen hatte, es etschieil 
keijie Blutnng^ und cUe Ftau genas* ' Geechidi» 
^ Abschneiden bei noch dünnem Stiele so i t 
Äas beste Instrumeut dazu eine Schere, na<;h der 
Schmi4t*schen Scheere zum Lösen dee Zungen* 
händchena, eingerichtet: am vordem Eude 
atumpf und an ihien Alättam auf die breiie f lai- 
che eekriuumt. 

^at sich der Mitttermilnd stboH xäsamttien« 

gezogen I so machen wir Bähungen au die Gc«* 
Itärmui ter , und er \reii;ern » wie . schon: erwähnt : 
worden I den Muttermund durch hleine Ein« 
schnitte. Nach der Operation nah me n wir za 
dem antiphlogistischen Heiläpparät misre Zu^ 
Aucht , um der Entzündung vorzubeugen* 
. Sitzt der. Pol p am Muttelrhals pdet «mlmdi 
bewirkt er beim Ausfall keine Umstülpung ^ 
sondern nur Vorfall der Gebärmutter » . ^as ge^ 
wohnlich bei sehr weiter Mntterscheidegeschiehu 
Veigl. St^ZsFmat Vj^NUßR ^»acrs»*) 
föTER,^) Ma uRiesA Vf 0. Josjvs TON ^ ) uud Dio-^ 
Nis'')s in diei^eoi Falle wartet nian^die Trennung . 
Ton der Natur ab» und hebt'da«n den Vorfall^ 
pder braucht ein pes^ar^iwi* — . . * ' 

M I Iii » I tt i m . . •, f / • • " ' 

. , Q.LiK« I. pag. 942« 
.^^ . 01»s. et cur; Gent« III^ tajp« 40/ . , . ^ 

.. ^>/01i|.'.5S •t«l45j . 
6j D« uiuvera. medic. Lib. XU* XL Cup. I, fOU ti' * 

« 
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Ist der Polyp scirrhös un4 erstreckt sieb 
^ RraBkhej^ bia in die Gebärmutter, oder war, 
das Uebel zuerst in dieser, so ist e» uaheiljbar;' 
Unterbindung, S<^itt nnd jede aiidre Operation 
würde hier nur das tragische Ende be^lei^ni«;^ 
gen.« War hingegen. das IJebd im Polypen zuei^s^ 
und hat es »ich noch nicht bi^ in die G^I^är^ 
mutter Yerbreit^. so eile 2nan'4c^ jßojypen elns% 
• lotidem , . und .sGhneide ihn unter der Ligaiiu^ 
sogleich ab, um jede lles9fpöc» aij veijbjiEit 
ietä. Nächlmr aßU|che man ^aoglf^Qh reinige^ 
die Ein^priuungeu von i^f. champm; un^d cj^ni^ 
taev um» wenö etwas aufgesaugt seyn soU^e^ 
dem ,U.ebel im Entstehen zu l}eg^ig|iept / 



Anwendung des Ausreissens der Polypen 
upd der AetzniitteL 

• ' . $.41.- /' ' 

Ausrßissen findet nie statt ^^^ex^n ein Folyp^ 
der nicht unterbunden werden (apn^ kann J^ocji 
weit weniger ausgerissen werden. 

. AettmitUloder das glühende Eisen kann nur^ 
wie auch Rjcjiter erinnert ^ in eii>e.m falle sei- 
ne Ai^wendung finden » nämlich wenn ein Polyp 
bei der geringsten Berührung gleicli blutet, da- 
bei so gross ist, dass« er ^die Mutterscheide 
völlig ausfüllt, so dass die Anwendung der In- 
strumente geliindert wird, die Umstände aber 
line schleunige Entfernung dee Polypen fordern, 

8 
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wcf&n ilftS Leben der Fniu iikht g^Crihrciet -wer- 
den soll. In diesem Falle stossen wir einett' 
glühenden Troikar inr den Polypen/ um ihn in* 
Eiterung zu versetien, Lässt diese nach , so 
darf man nur; um isie wieder zu befördern^ ein' 
Stüclc^hen Uaue» Tictiol öder ein Kugelchen 
Tön empL vesicat. in die Wunde stecken» welche 
iiHeder von nedem ^ige Entzündung machen^ 
Hier ist aber die strengste Rdnlichkeit und Un* 
trerdroaseriheic notMgv \ineil tägUdi acht bis tehn 
mal reinigende Einspriizungen gemacht werden 
initasen. Zwischen den Fulypen tmd die ihn 
mmschliesseifidafli Theile lege man mil: Essig und 
Wasser angefeuchtete Charpie , die auch täglich 
erneuert werden muss, damit sie nicht r Venn 
aie.von der Jauche durchzogen ist, die Resor- 
pticAi' der jauche befördert. Innerlich gibt man 
die aniiseptica. — So bald als aber der Polyp 
nun in so weit verUeinert ist , dass er unter- 
b linden werden kann f so unterbinde man ihn 
nnd schneide ihn unter der Unterbindung ab« 
um den Faulnngsprocess in den Geschlechtsthei-« 
len zu verkürzen« ' ^ 

Polypen, welche an melirern Seiten mit 

den benachbarten Theilen zusammen- • 

\ ■ , • • 

häAgen. 

Wir finden ausser dem Stiele noch zuwei<^ 
}en NebeQ Verbindungen I welche durch Zusam*-. 
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mtikklelieii vermittelst ausgeschwitzter I.ymplie 
entstehen, diese Ausschwitzung ist Folge einer 
Sntzändung der dorcK d^ Poljrpen gedrückten ' 
Theile. Diese Polypen können nicht unterbun- 
den werden 9 bevor nicht diese Nebenverbin« 
düngen getrennt sind, was aber auf eine sehr 
leichte und völlig gefahrlose Weise geschieht , 
da wir hier nie teefahr laufen, eine Slutung zu 
bewirken. Man nimmt nämlich zu diesem 2weck - 
rfn .breites dünn gespaltenes Stückchen Fisch- 
bein , welches man auf allen Seiten rings um 
4en Polypen herum zwischen diesen und die 
Mutterscheide }n die Höhe bringt, wodurch 
die lymphatischen Verbindungen zerstört wer* 
den. üebrigens wird auf die g^wölmiiche Art 
unterbunden. — 

' y - 

. Diät und Reconvalcscenz. 

<. Sowohl wahrend der Kur, als auch während 
der Genesung müssen alle erhitzenden Arznei- und 
Nahrungsmittel, als Caffec, Choccolade, hitzige 
Biere, Thee mit viel Vanille und die Spirituosa 
schlechterdings vermieden werden. Die Nah- 
tung mus& sparsam and vorzüglich vegetabilisch 
seyn, und wenn daneben gebrauchte innre Mit- 
tel damit übereinstimmeh • so ist dt^r, Genuss 
der Säuren als Präservativniittel sehr anzurathen. 
Die liufi; muss in dem Krankenzimmer oft verr 
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bessert werden f weil sie durch die übel riechen* * 
den Ausflüsse aus den Genitalien schnell verpe* 
stet wird. Man-niuss demnach die Fenster und 
Thiiren täglich einigemal d&en , Essig auf glit 
hendes Eisen giessen, u. s w. Innirlich vi^rord- 
netinan reife Frnchte, Essig» Himbeeiensaft in 
.Wasser^ Limonade, Genuss des Sallats u. s. w. 
ferner sucht man den Leib durch einfache oder 
Tamarinden Molken, Weinsteinrahm oder dur h 
Klystiere ,oS^ zu erhalten , * am C ongestionea 
des Bluts nach den Genitalien zu vermeiden. — 
Wäre der Polyp aber etwa syphilitischen Ur- 
sprungs , so träte hier der Mercur an seine Stelle, 
und Säuren, Obstu. St w. müssen vermieden 
.werden. • ' ' 

Personen, welche an erhitzende Getränle 
gewöhht sind» müssen 4i^se erst in geringerer 
Menge gemessen , und sich nach imd nach deren 
entwöhnen • damit nicht durch gänzliche nnd so 
schnell geänderte Lebensweise ein nachtheiliger' 
Einfluss auf die Gesundheit der Patientin folge» 

Nach der Entfernung des Polypen^ müss^ 

noch längere Zeit hindurch die Mittel fortge« 
braucht werden , welche sich gegen die Ursacl^ 
hülfr^ich erwiesen habep, und nur langsam höre 
man mit dem Gebrauch. derselben auf, so dass 
jede Dosis immer in längern Intervallen dcf vo- 
rigen folgt, Fleischspeisen t deren Genuss vor« 
ziiglich unterbleiben musste, um die Disposittoti 
zu fauligen Fiebern zu nundem , können in der 
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Cienesung nach üQd nach wieder zugelassen 

Pferden. • ^ 

' Stellt sich wieder Vollblütigkeit ein t so 
xuusSf uin das \\ iederersch^riuen der Polypen zu 
luQdeni, eine Ader geöfinet werden; rührt sie 
aber von Unteidrü hung der Menstruation her, 
90 muss imaer Augenmerk darauf gerichtet seyn» 
diese wie- 1er zu reguliren , oder war sie noch \ 
xa<;ht eni^bienen» vorsichtig den Krankheitszu* ^ 
stand mdsteas als Beobachter der Natur bis zti 
deui J|lrj(t;h6Uien derselben^ zu leiten« 

* ■ 

• • • - • * 

Geschichte der Instrumente. 

-'^ . . * . . 

e', . . . §• 44* . 

^ /I , £s i^t hierbei meine Absicht , alle mir be- 
Kaittiten Instrumente » die. zur y ntcrbindtmg de|r 
Gebärmutter- und Mutterscheidenpolypen erfun- 
den worden sipd» zu4>esi4u:eiben und ihre Anr 

. Wendung zu zeigen. Ich spreche blos von dem 
Usü^er^brndei^, weil zum Ausreißen der Mutten* 
.pol pen keine besondem Instrumente erfunden 

* worden sind» da man hierzu jede Zange brauchte» 
wekheden Pol y pen festztihalten ▼ermochte'; vor- 
züglich b.rauchM3 man eine nach der Smdä'sclim 
^eburttz#nge gearbeitete Za^ge zum Ausziehen 
d^ abgefallenen Polypen. — ' 

Was das Abschneiden betriff: » so hat man 
sich , um die P^9lyjpcn in der Mutterscheide abzu- 
schneiden» dazu' einer seitwärts hrumm gebog- 

V 
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Sien teclieertif bedient, lag er eher ausserhalb 

GeschlechtsLheile, so bediente man sich dazu 
eines jeden Messers. 

0 

Die ersten zwei Methoden , die Mutlerpoly^ ^ 
pen zu unterbin4<^'f habe ich schon erwähnt^ 
näjiilich Puzos unterband mit einem gewöhn- 
lichen Knoten > Esfaagnet auf die Art, wie das 
Netz unterbunden^ wird. Stäzpäht tav *z>eä 
JViEL fing an, in der Mutterscheide zu unterbin- 
den» legte in der Absicht einen doppelten' -iMi 
Wachs bestrichenen i aden .um den Polypen, 
st^hob ihn mit dem Finger bis an den Stiel hinauf^ 
iiiicl n aclite mit Hülfe einer starlien Sonde die 
Schlinge. ^ " ^ . . ' > • ' 

tJioNis erwähnt nach andern nicht be- 
nannten Sclu-iftstellem ein Instrument , bcq de . 
grue genannt > ''um damit den Piqlypen^su fassen, 
iind die am obem Theile desselben befindliche 
Schlafe um den Stiel des -PoIypeft-SE^i^ schlingen; 
und diess ist eben die Methode, deren er sich > 
1>ei Unterbindung der Nasenpolypen bedieioiY« 
lEr selbst traut dem Instrument wenig , und 
meint 9 es sey gut ausgedacht aber schwer anzu- 
wenden. / ' ' ' . 

" ' Noch gab Scharp 0 die Beschreibung eines 
'-zur Unterbindung bestimmteh Inispti'ctmentes, als 

'dessen Erfinder er Cheseluen angiebt. Mit 

demselben untert>aHd er auch' Sorrhen, /irekdie 

f . » . • . . ■ , ' . .,•*'«> 

2) Coiirs il oporations de CLlrnrglc cd, IV. p, 202. ' 

. t f f " • 

^ o) XkaiU des operftioof de clur« p. ooo^ ^ 

< 

♦ ♦ • k 
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- er bisweilen am MttUennund fand. CuESEiMzy 
" baue es erfiundeo , um flcirrtiö9e Halsdrusen, d^« 
mit zu unterbinden, we^n die ^^sis derselben 
schmal war« 

' CufSTELisJ^ gab ein Instrument an, 
welches ^mbr. beschreit!^» dieses ist abei^ 

eigentlich nnr dazu beatimait, d^^ ^$Lpfc|ieii im 
•Halse zu unterbinden« 

MAtftiiCBjiv sagt auch: er habe wahre M^t» 
terpolypen durch die Unterbindung geheilt» gieln 
ab^TuWeder die fnstnun^nt^« iMlPh Aoch B^mß 
Ver£ahrungsweise an. " * 

Diese Meihodea habe ich nur mit einigen 
.Worten erwähnt, ohne genau darüber zu spre- 
.eben} abec..isUß:'«:erfehlen ihren Zweck , ,und 
wir finden auch mcht einen glud^Uchen Erfolg 
.aus der früheisi« Zeit angegeb^ 

Mit LMrnwtr beginnt die il^^ der mehr 
• zweckmässigen instrumenta* £s brachte zuerst 
. -die' Lshre von den Mutterpolypen mehr auff 
Reine, und erfand dann sein erstes Instrumex^^ ^) 
'Welches die Gestalt einer Scheele hatte» die, wew 
sie geofinet wurde, durch das Ausspreitzen deir ^ 
Araie in der Miittei;iv>heide die daran angehrachtt 
Schlinge zuzog. Lb^RET war selbst nicht sp ' 
blind, sein Instrument fiii; yollkommen zu er- 
sehten, sondern macht immer ein^ Abänderung, 
fallt immet auf eiaen neuen VoriheU bis er 
fUcDicb auf 4ppf eltcA Gylin^er fi^l ^ dessen 



Vqr^L Obs. »m- la eure ratl. etc. p. Co 5^. L f*^, S, 
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Erfindung Goehtz^) aber dem Gjibrjel Fal^ 
iöpius zuschreibt^ auf den er auch verweiftt.0 
Letrets Instrument begeht nach seiner 
letzten Verbesserung aus zwei sUberuen» nach 
«Art einer Geburtszange gekrommten, und durch 
ein Gewinde zu vereinigenden Röhren» durch 
'Velc^he ein Faden gezogen wird, dessen beide 
Enden am untern Ende des Instrumentes heraus- 
*faähgen. Die Grosse desselben kann nicht be- 
Achrieben werden , sondern man muss dasselbe 
von allen Grössen besitzen » imd kt jed^em Falle 
ein der Grösse des Polypen angemessenes aus- 
wählen« Geschlossen bringt man das Instrument 
anderSeite, wo es am leiohteeten geschehen lumn, 
bis an die Wurzel des Polypen hinauf« Ist man 
biS' dahin gelangt, so druckt man^ den Pol;^>ea 
mit einem oder , zwei Fingern der andern Hand 
zwischen den Aermen des Instrumentes hindurch, 
so dass es auf die entgegengesetzte Seite des Po* 
lypen^ gelangt imd der Faden den Stiel des Foly^ 
pen umgiebt. Nachdem zieht man die Endea 
des Fadens so fest an, bis Schmerz erfolgt^ bin» 
Aet sie dann an zwei am' untern Ende de^Imtrii- 
ments befindliche Ringe fest» und zieht von Zeit 
V.U Zeit den Ftdett fester ^> 

«■ 4) *. o; p; 54. ' - r . , . ' 

* ' b} Tractatu^de tumorübof Gap. 35. p. agS* 

^^~S}«. Llttiut hir iii «üta^ncL Mc^dHM ^MmliMIfo' «mIi 
den Oesetsen n. w. Th.'ll, p. 364. Tab« YII. und 
Vertuch ober cUe Mifsbraiiclie « die stcli der Hebammenkiiiiet 
ciiljge|eii»eueii, Leipzig 1776.- S« I77, XiU). 1. ßg. 5, 6* 
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' Ohnerachutder vidnMUgcn Verbasaerungeiiy 
welche Lfvret mit seinem Instrument Tomali 
hat es doch mehrere bedeutende MängeL ' 

i) Man mnss InstrunM^nte toh allen Ordiaen 
besitzen, um ein passendes heraus zu suchen. 

' 2) Das Instrument ist an und für sich scholl 
sehr breit, wird es geöffnet 9 so dass der Fol)p 
besser zwisch«! die Aertne diirchgedrüekc i^w- 
den kann, so wird es noch bei weitem grösser 
imd es ist dah^ Reiz, Schmerz » ja Vet«* 
letzungen iil< ht auszuweichen. 

3) £s besitzt' keine det Auschweifitfig dea 
Polypen angemessene Krummüiig, sondern die 
-Aeste hrümmflin sich nadi beidei^ Seiten aua« 
Wärts. 

.4) Die Spitzen der Rohren berühren sich 
nidit , sondern es bleibt ein Theil des Stida 
Faden unbigrührt , und dieser umgiebt also lucht 
den ganzen «StidL * 

' Trotz aller dieser Mängel sind wir doch 
jtem Erfinder *|^ossen Dank's^^huldig, denn die«; 
aes Instrument ist die Grundlage aller übrigen^ 
die nur als Veibesserungen djBSselben antuselieii 
aind* Zur Erfindung dieses letztern Instrumen« 
tes trieb LfiTBRT ein von HEMmnixux «rfiin^ 
denes , welches unstreitig Tor dem seinigen meh* 
rere Vorzüge hatte , und LzrAfir wollte ziuii 
durch dieses alle Aufioa^hsamkeit von dem dea 



Herbiniaux, HicivrEH, Bell, G'i^ar«» lu a« O« SfUUMft« 
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.Jäjwi. . ablenken ^ ttdelu dieses » und beschrieb 
,dai. aeinigis 7}. 

Die erste Verbesserung nahm sich KE<mi 
(TOT, und iiberaiMcliUe. sie in einem Briefes) dem 

LBFMJ^Tf welcher auch die Abbildung davoi 

giebtd). Dieses 'zwar eiii£sche und nicht üble 
fjivstruaient hatte jedoch in seiner Ai^wenduBg 
.mehrere Schwierigkeiten» Es wir ein dnfacber 
•iCyJündery dessen obre Oeffnung duirch einea 
^^.in a(wei AbtheiliuigeQ gelheUt war« Der 

Faden wurde in diese beiden Oeffnungen ge- 
r^l^actit:^ so dass er oben eine .Schlinge bildetet 
c^Kese brachte er um den Polypen und bew'egtc 
'Asjcauf .init einer lUph^ung naqh oben d^s la* 

atrament stets um den Polypen herum, bis or 
iWr d^n Stiel ge^pgt war» Uebrigens fehlte auch 
^Iner/ficrPolypenkrüminuhg am Instrumente. Vor« 
risüg^ch schwer w^r. die Anwendung de^^^eUm» 
.wenn der Polyp sehr gross war •'^). : 
^. , . J^vj^h lUdVGJER wollte Lefmets Instrument 

Vitrbessem, und bracbte.eme Schraube an» w4* 



V ^) lannul de MM. '«tc« ^n* 1770« .TTduf^t Keie|qr«ili< €| Ittpi- 
TB« in seiner MrutgisehL Bibh'^thei T. VU i St. pg. fiii. n. 
-giel&t «nf d. Tafel 'Fig.3. d. Abbüdung. Fernei' in «einen A»* 

favgsgrund^n der Wnndtiweikunde T, h pk, d<v Tab. S» 

Vergl. IIerbimaix 1. c. Tab. IL GoERi'Z 1. c. pa^, 4i. ^ a3« 

1^ Bieber Brief i$t im Journal <ie ftc. To|n. ^ 
abgedrnclit. . 

ß) Levret. Ob«. Tom. IL Tal). IL Fig. und Goeä^tz L c, 
p. 50 u. 07 btibeu es bcscbi^icbtu. . .. * . > 

i<»>iLMST*Ttff^iti:h nber die Bliaainriiiahtf iUbentt«! tra 
Unrdacla, LcifS» J776. & .1 / . 



. Digitized by Google 



clie die R&bten seines Instrumentes vereinigte! 
«ber (SS. ^«r:>midi; gerade; ;>|2^ Faden vpiirde 
eben w durciiidief ''beiden Röhren gezogen, und 
das liiainruitiiett c an 4ie .:Wa)rzel 

deg Polypen g^Mcfat. Hier kreimte er die bei- 
den Tiieile und u^^ging damit den> Stiel d^a i^» 
Ifpen arvreamal^tw Baas br ncbf^^^» utid den * 
Stiel an allen FfUnliten umgäb,. worauf er daa In* 
Mrumeat SMiedetfiVadMind;» J 

* AUexxüngß berührte hier der Faden den Stiel 
ToUkoomeia t oUmi das Festtnsielien dw fiedods 
war auch schwier^ri weil er; zweimal ujii. den 
Stiel hetoin^g^' v' « i , r.u Mi f, ^ • : r. 

HEiiBXNXAUx ^ Instrwnent f.. Aasjenige 9 , waa 
Herrn Xj&frkt ao aufbrachte, uriih iebs*3vm * 
'X'. dop|) eitern {S^Amder ab^) v und besteht aus 
•eisier 6 2qU. langen bUbetnei» Aührft von der 
Stärke neilie9'IF4Nbrliieb uftld leieht gekrütnmt; 
^mit es dek) Convexiiät des Polypen , entspre? 
che; ' Ard ^obcdn/ runden fi^adeiieiiidfM«i eohrag 
unter einander stehende Löcher, durch wjelche 
er die. bepdcn. Enden des- Fedeae'izi^kC^ -«io 
oben eine Schlinge bleibt, die er in der Mitte 
•sttit eineiki Utioim* i^raah. Am: utotem BaA» dur 
Röhre war eine Winde, auf welche' hütteist einee 
'Schlüssele den» Faden fester angezogen werden 
Iteunte« Eine eiogrttfAidii Feder yecbitidert^^aa 

' iihUotheh. 3 ^Su i« S. 74, Tab! Fig. i *aA^ '^ ^ Gosaxs 
. • j, c. J. 22. S. 58 fl^. • • r-' ' * • 
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tiglich die Schlinge festet' zuisuEiehen. Ausser 
dtffii Jiatte «r ndch .^ine xw^ie Hohjce Jiothig» 
welche etwas länger war als die erste , und diese 
brauchte er «an liie Schlinge dea eraiMcn In^tru« 
mentes auf dertt Stiel des Polypen henuncubiiih 
g^. Sie war > auch hohl und durch- eie war auf 
^^Ibe Art . eia» l^aden gebracht^, Mnticber ab^ 
eine ganz kleine Schleife marJite: ■ Diese likio^ 
BeHeife wifr'ttur'daau beatinuAtp .dfte .Scblinga 
des ersten Inatrumentea zu faaaen» War.die Vft 
tnbiadiuig geaehafcd^ eo*zog er dite* Faden^ms 
dem zweiten Instrument, so dass ea 4ie Schlinge 
aa/Polypeii :^efaeii' laass' uitd ybnraiiigeiiMiiiBeii 
werden konnte, , ^ ' ^ \ . . 1, 
z.i JOhglaichJieaea.fiiatriiiMMbeaaerja^ 
vorige / so> hat es doch noch manche ,Mms^ 
MirilechiLTerwiäft JircArä^ iii dar 

Scl^eife, depr.sich ohne etwas zu nützen, dsr ,2u- 
lamiaeüaehungjdeoaelbenim DayiB 
führt derselbe noch als zwecklos an» dass die bei« 
Hlea X^oher;^ :df)voh;/araLcho:«lie .Faitoiieildan ^f- 
•bracht Werden, srhief unter einander stehen 
da auf diesem Art aiich.<die.gaiiaa uSchlin^ aobi^f 
tifli den SiloeF dlea Polypen liegen muss« Zwfi 
Löcher sind gar.siicht aöthigt .denn die Fadeneo* 
'deiv ktamaii füglich beide Juralr. ein Loch ^ezih 
gen werden, und dann ist der Stiel jde&folypfili 
"ah alleri Seitmi fMmh ^fiaar kuaenunieiigeachnürt 



£ncUich. hat aiuch dieses Instrument noch das 
Unangeaehiuei daaa dr« Hä^^^e/jl^ei.ityitig seyn 
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müssen 9 für jede Köhre eine^ wd ^ine für da# 
SteUrad,: ' . . 

: Voller Neid tadelte Levret dieses Instru- 
ment über ftUe Begnffe,.füiu:C Fehler ai|; wieiiUio 
tödtJiche Folgen haben könnten, wodurch er.4ch ^ 
aber , . da aeine JB^jrgmaae völlig grundlos sind * - 
nur HeberBeh ofaejhte. %t fi^rchtec nämlich, 
dass der untre Theil .d^ Instrumentes während 
der Kur, wo «r nahe an den .GesoMechtstheilea 
l^egty durch seine Last beschwerlich werde , da 
es doch ilaa aeinige 'a^ Gewicht aäeht übertrifft w 
Um ab§r das; Rosten der yqu H% empfohlmea 
Winde zu Undenif könnte Unaii iie überaitbtedi 
laasen. — . ' - 

< Dnrch da^ nun. fo%rade t £rüher beachrii»» 
bene letzte Instrument von 'Levhrt^ Hess Hbr^ 
BiNiAVx sich j<ylpch von seiner Erfindung nichl 
abbringen, sondern brachte noch eihige nützliche 
Verbesserungen a% und machte es in einer eignem 
Schrift '») bekannt. Froher band JK bdde Th^ 
seines Instruments zusammen , jeW brachte ef . 
an dem einen Thei)<s ein Knöpf ehen ant welche^ 
in eine am andern Instrument angebrachte Vej- 
tififung paaate, und wiodureh beide Theile zu* 
sammen gehalten wurden. Am Schiingenleiter 
haue er fc^r jetzt eiiien kleinen, eilheraen lUng. 
angebracht, durch welchen ^ie ScliMnge geleitol 

is) Jomal dt Med* ttu^ iyjo» ' 

l3) Trait^ «ur divers «ccouchcmens laborlcux et stir les poly- 
pfs de la matrice. Briu^Ucs. 1762» Yer^U üicaiSAA <?|»Ar« 
ßiW. Bd. VI. S. aa4. 
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würdet weä diia Eädchen^ ts najss wurde, 
sich nif ht gut über die auch feuchte Schlihge be* 
wegen liess, und dieser Kii^g Wieb,, wenn er die 
jtweice Röhre 'abnahm , an der t^igatur häiigen« 
An die Schlinge selbst befestigte er noch jedes* ■ 
mul in der S^ntfermiifg von einen' Zoll «biinte Fid« 
chen, als Merkmale wie dick der Stiel des Poly» 
pen noch sey* ~ Das Anlegen des Insittnnenfs 
geschieht über deiti Steissbein ; hatte er die Schiin- 
Ige um den Stiel herum gebracht ^ so fasste er > 
lieide Röhren mit einier Hatid^ sog fnit der an« 
dem die Schlinge fest, und nahm sodann den ' 
^ScUingenleiter wii^et? herausi 

C0NTIGLI9 ein Italiener, erfand 1775 ein In- 
MTÜment , welches der LBmä ^^ichtri Möhrenzan- 
ge sehr ähnlich, aber nicht einmal eihe Verbes» I 
eerun^ dereelben £u nen^ien ist Ss scheint \ 
ihm jedoch dieses tm bekannt gewesen zu seyn. 
In Gestalt einer Scheere , dem ersten von L^. 
mET gleich , ist es geferfigt , aber lioch weit zu« 
sammengesetzter und unbrauchbarer; ,denn zu 
beiden Seiten sind B. noch swei StSbe atic^e* 
bracht, welche dazu dienen sollen, eine gleich- 
zeitige Erweitf^rung bewinrkstelligen. Doch 
weder die Unbraüchbarkcit , noch die Fehler des 
Instruments» imter denen der» dasd es gerade ist, 
geringste acuneniittn» brauchen weiter aus 

a4) lUccolta di opmcnli inadicö {»rictid« Volmito Iir«']p«<^39. 
ülieneat m EscBSSifACSS wxqu medk cliir, 6eiii«rkniigf)i 
Tmcli, Kittnkheiten der JIniit und dts Uaterleibü. ff*m y;. If» 
Fig. 4. Lp»s* »785* . X. ./ 
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emauder gesestzt zu werden. Die Schlinge t. B« 
mms mit den Fingern angelegt werden , was ja 
in den meisten Fällen unmöglich ist. ~ Hiet^\ 
. mit ist kein Sdiiitt vorwim gechan ; deswegen 
Yi^rweisen wiv auf die angeführten Schriften 
find gehen über zu z t 

- ^ Storks InstrumentBf welches das einfachste 
unto: den jetzt beschriebenen iair ^A} Er nahm^ 
einen silbernen weiblichen Catheter, aber acht 
ZoU lang, Wktm etwas erwatert und Init einer 
Walze versehen^ um die Ligatur zu verengern. 
Am obern Ende. geht die Schlinge heraus, welche 
er mittebt eines. ein£aehen Knbleils oder einer 
Schleife, von einem Bande, welches er um deni ^ 
Giiff eines ZangenUatts wid&alt/ -befestiget; und^ 
dieses Zangenblatt braucht er als Schlingenieiten 
Ist 'die Ligatur ToUbracht, si» zieht et das BaiuA 
am Zangenblatt an, so dass es oben sich los« 
lögt und die .Schlinge fahren -läMt, worauf er 
dieses IierausniAinitt den Catheter aber, an wel- 
chem unten die Enden der Sehlinge befestigt 
sind, lasst er zurßck , hii der Polyp getrennt 
15t. ^ Ist der Polyp klein, so dass man ihn mit 
den Fingern umgehen kamt, 'sa schlagt St^hjc 
vor 9 den Faden u^n den Polypen mit den Fin^ ; 
gern herumiulegen » und- nur * nach der Zengtf ' 
zu greifen I wenn dies3 nicht möglich ist. - Wäre • 
dieses noch nicht hinreichend , so müsse man 



l5) Bfsclireibang und ALbilclnDg gleht er selbst in ieiiicm Ar-:; ' 
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noch ein Zangentlatt zu Hülfe nehmen , auf 
4ie8elbe Art die äckUnge.daraa bii$£e»tigen, mid 
alle drei Werlizenge embringen » wobei maa 
für das- dritte Instrument noch- einen Gehülfea 
Bctfaig hat, der dieae« den Zangenblattem langv 
•am nachschiebe i 
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2U sprechen , welciie nach der Entbindung odec 
durch $16 bewirkter Frühgeburt eintreten: diw 
eind aber gemeiniglich so weich , wie Joerg 
•e&on früher angegeben hatt dass man aie<riiM 
grosse Muhe mit den blossen Fingern losdrucKen 
liaim» Meint - Stabk euch Polypen im mdit 
echwangem Uterus damit unlerbinded zu lön« 
IMn-y so mochte. ar hier wohl eine sehr gewalt« 
e^me Erweiterung der Mutterscheide vornehmen 



«aufaen, ittn f&r Z^angenblatter mtid das 

Instrument Spielraum zu gewinnen. Uebrigens 
ist schon 'd^ su tadehn, dass mehrere Personen 
mit der Unterbindung zu thun haben. 

GosRTz InOrufnent '7) nicht nur ae^r ab* 
wachend 9 sondern alle früheren an Brauchbar* 
keit weit übertretend 9 ist eigentlich Iü:caTSM$ 
Erfindung und nur von Göritz , dessen Schüler, 
bekannt gemacht, im Jahre X7g3* Daa Instru- 
ment besteht aus «wei hohlen eilbemen Röhren 
von gleicher Beschaffenheit, und Acht; Zoil lang» 

a6) D ess. Handbuch der Krau kliei Leu des ineuscldioliea Weibeit 
Leipzig 1809. S. 5o3* 
• 37} Dessen oft ^rwäknte DUs« und Bxciiters Anfangsgrunde dar 
WunfUnneikaAd«^ 2U Aufl. 1787, x BiU jp» 4«a» Z* VUL 
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Der Faden wird eingebracht wie beim LByjiJE,T^ 
■9chm tnstramenre. Die Spitzen der beiden Höh» 
•ren sind oben abgerundet, damit der Faden nicht « 
Vurchgeschnitteii werden Mtle t akir nntetii Ende 
haben sie kleine hohle ^ ineinandergreifende Cy* 
linder» durch welche ein Stift gesteckt ^«tord; .wo« 
durch sie zusammen gehalten werden. Durch 
.das Ausziehen des Stiftes werden beide Jtöfarea * . 
Ton einander abgesondert , wird dagegen der 
Stift fest hineingedrückt/» sa schna];^t^/der ausge- . 
•Bogne Band der einlen. llöh<^ in eine ' am Stift 
befindliche Vei tiefung > * 8o dass letzterer ^nicht 
ausfeilen kann. Am untem 8nd^ 'der i Röhren 
sind zwei Ringe wie die an einer Scheere» theib 
• um das Instrument bequea^ halten zu kdnvieäy 
theils um die Enden des Unterbindungsfadens 
daran befestigen zu könbeb , theiU um Uiiielst 
eines hindurch gezogenen Bari des das Instrument 
an einen Schenkel zu binden > damit es ttkie ru^ 
^ hige und sichre Lage hat. ^ 'Das Instrument 
hat eine der Gonvaxitäl d.es Polypen angemes- 
sene Krümmung y die aber, wdl daS'Fnscrii* 
ment aus feinem Silber besteht, nach Um^tän« 
den Terroehrt ünd verringert werden kann. 
Zur ScfaJii^e bedient er sich mehrfachet hanfner 
laden. ^ 

JDas Instrument wird mit Oel oder Fett be- 
strichen,^ und geschlo^en durch die Mutterscheide 
bis an den Stiel des Polypen in die Höhe j:eführt. 
Hier trennt man die beiden Röhren,» geht damit 

den Polypen herum und schliesst sie auf 
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der tndem Sfife wieder; imn wird der Fadm 

gehpris fe&t gezogen und an die Hinge befesti- 
get, und aomii ist die ganze OpemtiQn gesdiehen. 

Klar liegt es vor Augen, wie sehr dieses In- 
etnimenl .eUen frühem von&uziehen ist,, eb^dsm 
ungeachtet lassen sich auch einige Mängel daran 
iiidit^ Tevkennen.. Wird nämli<^h die Schlinge 
sehr fest angezogen « so geben sich die obem 
Theile der beiden^ Köhren aus einander» weil sie 
sich leicht 6<eugen , nehmen eine eigne Gestak 
und Krümmung an, und sind vielleicht bei fo- 
lyperi- mit stathem Stiel gar nicht vermögnid 
denselben zu trep^eja- : Femer hann man mflA 
.'bestimmen, nm- wie. weit man jeden Tag die 
^Scldin^e kürzer g^zpgen hat, nicht beurtheilen,^ 
wie Mtrk .der Euse des Polypen no.*h aejm muss. 

HAß^BiLBh^üfi machte nun i^ J« 1788 
Jhsirumeiit behaciatt welches auch Bxcäi^BM 
-beschrieben und abgebildet geliefert hat , und 
:wes endlich erst im J. 1799 Dbsavi»t*^^ als S^ 

-£nder selbst beschrieb, und sowohl zur Unterbin- 
dung der Mutier* eis euch der Nasenpöljrpcn 

• empfahl. Es besteht aus drei Stücken, nämlich 
ttw« Schlingenleitenit Forte noeuds oder Con* 
ducteurs de rau3^f und ieinem Schlingenzieher, 

18) Commeatati» «kirtfrgica , in qiu novaai hnaMnub 'fs Mli* 

culo exstirpandi metbodum, novtimque ad Ugatunim fol|po*> 
rnm insti-umeQtum propouit, Gryphiae i^Sd. 

39) Ghir. BibL Bd. 9. Tab. I. Fi«. 4 ^ 7. 

ao) DBSAOLT'aoferles. cliSrar. Wahrnehmungen. Bd. 8.' Frkfi« 
• 1799. ö. Tab. A. B. C. ' . " 

\ 
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Serre-hoeucL JLeizterer besieht m eitiem sechs 

i^oll langen silbernen Stäbchen, das an seinem 
obeni halbmondförinigen Ende ein Loch hat^ 
durch welches die beiden Enden der Schlins:e 
hindurch gezogen werden können« Unten ist 
dieser Stab gespalten und bildet zwei Schenkel ^ 
jun.. Reiche ßie Enden der Schlinge» wenn diese 
festgezogen ist, befestiget werden. Die- beiden 
Schiingenleiter bestehen in zwei seclis Zoll lan* 
gen Röhren » iii deren jeder ein acht Zoll langer 
i>iibemer Sta^ auf- und ab>Yärts gescliobjen wer- 
den kanoy der sich aher^ wenn, er aufwärts gescho* 
ben wird, spaltet, und an der Spitze zwei Häck« 
chen hatp die, 'wemi das Stäbchen^iedergezogen - 
wird, an einander stossen und einen kleinen 
j^ing formiren, ' -r Die Anwendung ist folgende: 
. Aus den beiden Schlingenleitem werden 
die Stäbchen aufwärts gestossen, so dass die klei- 
nen 'Ringe sich offnen. Mit diesen offnen Rin- 
gen wird die Schlinge gefasst und sodann die bei« 
den Stäbe wieder niedergezogen , so dasS' sie 
sich schliessen. Nun hält man sie beide an einan- 
der, bringt ide bis an den Stiel des Polypen hin- 
auf, und umgeht den Polypen damit; zieht darauf 
die beiden Enden des Fadens durch das Loch im 
dritten Instrument, schiebt dieses bis an den Po- 
lypenstiel hinauf^., und führt dann die beiden 
Stäbchen der Schiin ^enl ei ter aufwärts, so dass 
sie die Schlinge wieder gehen, lassen* Darauf 
werden die beiden Schiingenführer herausge- 
nommen p die £nden der Schlinge festgezogen 
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und an die beiden Sclienl^el des!Serre-noe\id be« 
festiget, welcher so langein der Scheide bleibt,, 
bis der Polyp abfallt. Täglich wrden die hei* 
den Enden des Fadens abgewunden! festet gezo^ 
gen, und wieder daselbst befestiget. ' • * 

Dieses Instrument ist vorzüglic h seiner Leieh^ 
tigl^eit wegen empfehlungswerth, doch sind atifl 
hier wieder einige Mängel sichtbar. Das erste 
TTnangenehme ist auch hier, dass mehrere'Händi 
dazu nöthig sind. Gcwibs ists besser, wenn niail 
diess vermeiden kann » weil man "sich nüi^ gewiss 
auf die beiden Hände verlassen kann , mit denen 
'man selbst o|^erirt. , Zweitens sind die Fääbk 
hier nicht in zwei Röhren befindlich, wie z. B. ' 
bei dem Instrumente von Gömrz » sondern ste6 
der Feuchtigkeit in der Mutterscheide ausgesetzt, 
"weshalb sie erweicht werden und leicht zer- 
. reissen. Drittens kann man nicht so, wie bei dem 
Instrument von Herbzniavx^ bestimment wie ' 
weit man jedesmal den Faden festerzicht, weichet ■ 
Tadel auch das vorhergehende Instrument traf 

JoHi9^ Hüimns Instntmmt* ist das verein* , 
'fechte DESAVi^Tsche f nur mit der Abänderung | 
dass der Serre - noeud aus einer Röhre' besteht^, | 
die aber auch gerade ist, .und dass er nur einen 
Schiingenieiter dazu brauchet / und zwar' den Yoü 
Desault. Als Mängel dieses Instrumentsliabe 



31) A'erbes-scnin" des DesaultscIiou Iiislriiiiirntes von ihm selbst, 
vermöge wolclicr er eiueii Pui ie -iiücu<l abündeit , siehe Dc- 
fi.'iults cliir. r*(achlass iibers. von WAAUENBL'ao» GötU 1 

- Bd..lL;riu 4. 5. a»ö» Tab. IV. f ig. i — ä. * ' • 
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ich den ersten und dritten von dem DesaulT" 
scherif und noch einen anzugeben, welcher dieses 
auch. mit trift, nämlich dass der Serre-noeud ge- 
rade und nicht nach der Conyexität des Polypen 
gebogen ist, 

, NifSENs. Imtnmept wurde von ihm selbst 
im Jahre 1789 begannt gemacht, ist eins der 
.brauchbarsten, und eine Verbesserung des von 
•Go^RTZ. £r verbesserte den> Hauptfehler dlesea 
Instruments und half dem Auseinanderbeugen der 
Köhren ab» Sein Instrument, besteht, wie das 
von Co£Ärz,.^us zwei silbernen Röhien, aber 
etwas, länger (zwölf Zoll lang) jedoch von derset 
ben .Stärke. Die Krümmung ist der Beckenkrüm- 
fiftung angemessen» kann aber auch durch Biegen 
etwas vermindert oder verstärkt werden. Der 
.Faden wird eben sp eingebracht, \ind die Opi^ 
irattoii ganz auf dieselbe Art gemacht, Hat man 
.die Höhten auf die andere Seite des Polypen 
-gebracht, so untersucht man mit dem Finger, 
^b.dic Schlinge gu( liegt. Is( mai^ davpn über- 
j^ugt, so zieht man die untevli aus den Röhren 
Ji^rausliängenden Enden des Fadens durch einen 
UeincR i^ur eineDi halben Zoll langen Cylinder« 
-4^ >be^ so dicl^ ist, dass man ihn über beide 
ai]b#n}& Röhren schieben kann, upd bewegt ihipi 
tiait' 4^m Finger bis in die Mitte des Instruments 

;ir4K.wärts. $odapi^ \jr^4en ^ l5 äden durch ei n e n 

.^^2) Diss. (I3 polypis uicri «oyoqiie ad eornra llcaluram instru- 
^. mento. Gütting. 178g. — ^ V^ergl, RicHT£as cLüir. Bibl, Ütl. IX, 
pag. 611. Tab. Iii« und ötaak 1, €. 



zweiten langem Cylinder gezogen, welcher eben 
sa itber die beiden Aohren geschoben wird » aber I 

am untern £nde iiegen bleibt» dagegen der obre j 
und kleinere mittelst einer starken, oben -gäbet» | 
förmig gespaltenen Sonde bis an das obre Ende ■ 
der beiden Cylinder g^choben wird, um diese | 
zusaftimen zu. halten und das Anseiaanderbeugen i 
derselben, wie am Görtzischen Instrumente, zu . 
vermeiden. Die Sonde wird Sodann heräusge- I 
Bommen , und die Fäden an die Binge zu beiden ' 
Seiten befestiget und täglich hier fester angezb- , 
gen,, bis der Polyp getrennt i»u Ausserdem 
benutzt NissEirnoch Herbmitiaux Rath, die < 
untern Enden des Unterbiiidungsfadens in be- ^ 
etimmter Entfernung mit ^bunten- , Fädchen zu 
zeichnen, um die Grösse der Schlinge und also ■ 
auch die Starke de$ Stiels beurtheilen zu könn^ 
Bedeutende Mä/igel findet man an diesem 
Instrumente nicht, ausser, dass man nicht bestim* 
tnen kann, wie weit und wie stark die LigaW • 
jeden Tag angezogen wird. Aber eine Unbe- 
quemlichkeit ist noch die, ' dass die beiden Cf^ 
linder getrennt sind, und beide erst durchgefä- | 

delt und dann überzogen werden müssen. 

Davids Instrument brachte uns wieder , 
einen ziemlichen Schritt rückwärts. • Es besteht 
tius zwei geraden massiven Stäben, durch welche I 
^am obern Ende quer durch ein Loch gebohrt ist,' , 

* 

23) 5. LooEE5 chir. med. BeobaehHmgen. i Bd. Tab. II. Fig. 

4 — 8. Zettmann DiM. de figu» et cuiatioue poljporiun 
/ uUri, Jeaae 1790» V ' » ^ 

/ ♦ • 
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welches die durchg:|szogenen Faden ^ufriimmU 
Ueber diese beiden an einander gelegten Stabe, 
wird eine --cheide gezogen, au serhalb welcher 
die Faden von der Schlinge laafen» bia aie am 
unteni Ende an zwei an die Scheide befestigte 
Ringe gebunden werden. Daa Anlegen g^acbieht 
wie bei dem vorigen. — 

Als Mängel dieses. Instrumentes -habe ich 
erstlich den der allerer ten anzugeben , nämlich* 
dass esv gerade und i)ichi; .nach dem Polypenkur* 
per gebeugt ist, femer, dass die Facfen aussei^ 
halb dem Instrumente herablaufen, en4Uch dasa 
auch hier die Stärke de täglichen Featevzidhena 

nicilt beurtheilt werden kann. 

Klett sah die Fehler dieses Instrumenta, 
wohl ein und gab eine Verbesserung demselben 
an. Er brachte eine Krümmung an, und liess 
die Fäden soweit das In^trutitent gerade ist, in. 
einer an den »"t eiten der Stäbe angebrachten Fitrche 
tinter der Hülse laufen ; dagegen sie an der Krüm« 
niung des Instrumentes auch in der ! iirche, aber 
unbedeckt laufen. An das imtere £nde läast K. 
eine Winde anschrauben, die den Faden aufnimmt, 
und ao war er besoigt » allen Ddängeln abzuhel* 
fen was ihm jedoch nicht ganz gelang, weil der 
grösste TheU des Fadens doch noch unbedeckt 
und der Femiitigkeit sehr ausgesetzt ist. Auch 
gehört wohl dieses Instrument in fietre^ des Ge» 
* Wichtes nicht zu den leichtesten« 



3i) Stak» 'AyeluT. fvr d. G«b.' Bd. h , 
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MrRTEL soll später auch eine Verbesserung 
Aes DArimehen Instrumentes unternommen ha« 
ben,. die aber nicht viel Aufsehen gemacht ha* 
ben muss , denp trota aller Bemühungen von 
meiner Seife habe ich weder eine Beschreibung, 
noch eine Abbildung davon 2u Gesichte bekom» 
men hdnneni Lopsn eagt, es sey keine vmi 
beiden erschienen und es liönpte deshalb nichts 
darüber gesagt werden, 

LoEFFJ^ERS Instrument (Arzt in Polosko) 
wird von Stark *^) aehv gelobt » ist aber nichts, 
.weniger als das beste; es besteht aus zwei Sla^ 
'.ben mit einer geraden und einer halbrunden 
flädie, die» wenn sie an einander gesetzt wcp» 
den» einen völlig runden Cylinder bilden» der 
die Städie dnes dicken 'Federkiels bat. Am uih 
tern Ende ist ein Schraubengang, über welcheu 
^ -Hohlcylinder geM;hYattbt wird » welcher 4ie 
aswei Theile zusaminenhalt. Am untern Ende 
ist ei». beweglicher Hing» an vl^elchen die Fäden 
befestiget werden, die ausserhalb dem Instru-^ 
menie . herablanfen und dur^h kleine Ringe ge« 
fidelt* werden ^ will man die Sishlinge verklei« 
nem » so schraubt man den Hohleylinder einige 
' l^cbmubengänge herab» wobei sidi aber der F»» 
den nicht um den Cylinder dreht, sondern weil 
4er xmW Aing^bewegUoh ist^ $q balt mail ^ 



9^) Journal füi» die Chirfirgie, Gebqrlshulfe und gsriclitlicl^o 
Avf.i)eikuude, 3. Bd. 4, St, Jena 1799, ' 
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$en, da SB er eich nicht zugleich mit dem bistrci» 
mmt dreht, sondern nur weiter vom obem 
Theile des Instruments sich entfernt, wodurci^ 
dar Faden verlängert und die Schlinge vetrin^ertf 
wird Am obern Ende sind die Stäbe mit Löchern 
Versehen , durch wekhe der Faden, gesuygen wird^ 
worauf das Anlegen*, wie bei dem vgn Goehtz^ 
geschieht — WdfS mir an diesem Instrument nicht 
gefallt, ist, dass es gerade ist, dass der Faden an 
jeder Seite ausserhalb dem- Instrumente läuft and 
deshalb deicht zenieisst, dasses nmusiy und des4 
halji> sehr schwer istir . ' -^^»-i^* i . -> 

Ricou's Jmtrument^'^ erschien später als 
alle diese Instrumente^ steht aber fast bllen' aif 

Jirauchbarkeit nach, und es scheint, der firfibder 
ist mit den fr Qhern Instrumetotkd nicht 'bekannt 
gewesen, sonst würde er sich eines jeden andern 
mit ^rösserm VbrCheil bedient haben ; denn iall^s^ 
was wir an Mangefci' anö den dtiSe^rh In^trumen«^ 
teu aufgesucht haben | find^A^wii^ ib^ie^ sorgsam 
yiereiniget. * * 

Das sehr einfache Instrument besteht äuA 

einem breiten ab^r geraden metallnen St^b ir% 
<^stidt eines Lineals« durch welchen aber .in z^em*« 
liehet Entfernung 2wei LAcher gebohrt sind , 
.wqdurph dii« . F^d^ei*^^,. ge^ogeA werden« 

• :27) Memoire et obscrvallons siir les poVypes uteritu, avtc ni^ 
• iioi^vel iulstrameut pour eii fdire la ligaluie par B. J. F. Rl- 
coü -r- und Muspum der Ht^ilkiinde , von der hclvoüscheii 
' Gesr-Tlschnft corre»|ioadu-en4er Ae^zl» iMl4 W^<^4ärf^ 4liW^^<:^ 
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die dann am Sube herablaiifeii 9 und am -nntani' 

Theile des iu..uument mit eist eines angebrat 
ten dtellradta aufgedreht werden* Der zweite 
Thf'il des Instrumentes ist ein ichlingenleiter,. 
eben eo inaeaiv gearbeitet ale der er^te Theil, «it- . 
telsr dessen die ScbUnge um den. Polyjpeu ge« 
bracht wird. 

AI» unnüts faUt dieaee in^^trnment selbst m 
dieAu^en; denn steht erstlich der Ötabso« dass 
ieine scharfen Santm nach abeo und unteneehent * 
so wird büld dtaitlii h, wie s«hr das MittelfleiäLth 
durch die^ Kante beachadigt-^ v |« .sogar ein^ 
S.ciinitten werden muss: legt man ihn so* dass 
^ am obeni oder «ntern .Rande des Polypen- 
Stiels liegt, so würden die j>eiden scharfen Kan* 
tfix^ nach beMfm Seiten hpgerichtet seyn und 
bald ihren nacbtbeili^en Eiiji^uss auf die Schaam« 
lefzen äussepq^ iingerechuet 9 ..4|iss auch dann 
jUeselbe^ an^ einander gedrückt» und die Mutter* 
scheide .offen erhalten wird^ .Ferner h^t das in* 
strupaent keine Polypenkn^mmung. Drittens lau- 
fen die Fä4cn unbedeckt dutch die Mutterscheide 

28} Om Initrameiit deuen Nbssx ttcE Be'dieate* bt olegem teli^ 

ff\chu WDü^ ^if^ Xiock jefiel«!» fwd «etwas gefirüiiunK 
ist , iiiit«ii aber, cinenr hdkemn $tie|^hat , la welche^ sw« 
* ^agel cing€8diT(i|:eii: mk «s - ibt ' Aatfelbe / Msen 'er iMl- rat 
XJnterbinduog der Naüenpolypen bedient. Die Auveuduug ist 

• die des Ricou'aclien lustrumcuts , uur mV. dvm Uuterschiede, 
. . .dass üIessi sich zum Anl<geii der ScKlio^e des Fiugers und 

oicht eines Leiters bedient. Die Fiudei^^aden werden au die 
: am Stiel beändlichea ISägclchen b^e^iiget, Vergl. Nbssi Un- 

tomciii in der Wimdarzneikmisu A*,d* It^V ^ B<i» ^« 
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herab. Viertena ^ind die beiden Lötlier am bbem 
iUade InstmiteiitB «i' wcSt von duHnder 

entfernt/ so dess der Polypenatiel nicht gut zu^ 
tnmnäengeseiknftrt wird , fceseiev jiäitacrnook'g«* 
Aani €rhät*te beide Fadenenden durch ein Loch 
f ebraelft. • Wvtoiftens mmx 4ev Polyp atel9hiur. in 
einiger Snt&mung von der Gebärmutter unter- 
bundm trerd^ , weil oberhalb der Löcher noch 
lAn Stuck dieses metallnen Stabes befindlich ist, 
durch welchen« die Gebärmutter stets-nädiiheilig 
"gedruckt wird« Wozu niehr anführen , ua 
•ton seinem Gebrauche abzusclirecKen« -«-^ ^ 

Bo ucu^sjnstrument wurde noch fiin Jahr 
' spater mit grossen Lobeserhebungen von Berit* 
STMN bebannt gemacht j es^oUte deshalb grosse 
Vorzüge vor allen andern besitzen , weil es be-^ 
weglich ist und bei langenj Liegen in der Mut- 
^tersdieide. die Scha'aintheile nicht corrodire. ' Es 
hesteht aus einer Reihe von 60. elfenbeinernen 
.iRugeln von abnehmendieir Grösse» 'so dass am un* ' 
tem Ende des Instruments die stärksten befind« 
lieh auid. (^Boi(cher in Xybn' hat diese' Erfin« 
dung nicht selbst gemacht, sonclein sie i^t d^ein 
Srüs$eler.,^X%teJlpjDBkxcK zuzusdireibej^.) D.urcli- 
fiese flurchlocKerten Kugeln wird, der dbpjpelte 
{"ad^n wie durch einen iCylinder gezogen. Die 
erste ah der SchCnge gelegene ist etwas scharf, 
'damit sie besser anliegt, und in den Polyp selbst 
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eindringt. Am untinl Enflc die$$r Schnür ist 
ciqiB'SpMlenBi, tunvFäMchcaH wg«biaqii^ io 
chMir eine iom Aufmilctoii «des f «deM be^timmi^ 
•Walz« läuft, weliQlie du^ch einen Sperret: v^r^inr 
iflert :wiBc>(' fiiob xoräisk. xu jrebeiy ^ Oiesefh üdr 
9trumente gesellt er »lO^b ^n 3wdtes, eiA^i|'.C0Qr 
«du^ctor SU. : ^Bl^ bostobi: .ne^b t^n« 49e9,ltzeii .4^ 
Porte - noeud, von JDesaujlt a^us ^ein^r Röhre; 

> 

fmch welche ei«evb|figei$qbreirf>e läufr^^idie eimm 

!Dben befmdlichen fWng dadurch,.. da$s sie oben 
Mtr^tr'iz^ 2WQi, Hld^teo ;fheik. .JJ^es Umep* 
9elaed4iii Aing hält d^ti F^en t 'der aber herauf» 

fet\tt sobald der Unterschied, die Schraube, wie- 
ei| zurückgedreht wird » worauf der CdhauQtoir 
heraus genommen werden kann, ' *^ 

Die gross te Schwierigkeit, die sic)i der Än- 
.^^dung dieses Instrumentes entgegenstellt^, ist^ 
^89* es . nicht mit Hälfe des Coiiciuotprs^ankeleort 
^werden känn , weiin die Scbhnge. nicht er^t mijt 
Hülfe der Hand um d^^n t^olvpen kriegt Ist; denn 
sobald nucn der Gondüctor bis sn den frciel des 
Polypen gelang^: ist, so fol^t das beu^sap^e Ins(ri^* 
ment ebenfalls daliin ,. man kaonT weäer eine 
Schleif^ auf^ii^hen. noch einbrino;en , noch kann, 
weil da^ bewcgsame Instrument dje S,cpun^e nic^t 



.•vwi, «AO^A» Mi»^o TT** *** aAJ.C4X 

^denen F^ll^n , in wpichen der Hand der Einsanz 
versag ist» auch von diesctai Instrumente kemen 
'Gebrauch mächen Können % und da diess 
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haftet «einer bedienen, weim mah zwei Conduo 
totAk iüitSMetkMkiMi uAi'^ttr 'erst die Selil&gtt 
um den Stiel zu bringeö?- ' ''^ * ' '* ^ 

'^Jiuvisias'- Instrianent^^y ist eln^ blässe Tei^ 
einfachung des BoucnEnschen. Er bohrte durch 
iäs öbirste uxid durch das onterste^ Kügelchen 
zwei Lööher um das AbtatH'^hen derselben vom 
Faden .zu verhindern/ er emfemte das * FässcheA 
ptm, nMichc^dle unterste nikWei^I^aohem ver^ 
tiehene Kugel grösser , ünA band deii Unterbind 
düTigsfadto doM 'gleielii M-, «niid'teathte in^swei 
%^sondre 'Fischbtinstäbchen oben halbrunde Ein* 
Schnitte, und dieie Stäbcftten beftidlaiite er.^ 
ductoren. Uebrigens sind die Unbeq^uemlichkei^ 
tfen dleartfeen. - * ^- . : i > > L . f 

• '^JöiAG^ Instrummt^^)^ das neueste, w^ldies 
besitieH , ^ber Huch das brauchbarste' uhd^iA 
jedem Fall passende, maicht die ganze Reihe der 
^ben ähgö^rten Instrumehte unnütz.' - BUhdcf 
mussten wlr'des irört Ni^sii^ als das beste ' aner- 
kennen, aber auch dem einzigen Mangel^ den 
^eseslnstlfudieiirh^itte/ half JoerI» di^reh dis^ ^eft 
«nige ab. Er buchte zwischen den beiden Cylirr- 
^9eki dneh Me iifl te ' m dritten an, in detii'slch' ehife 
Schraube dreht, an deren Griff die finden der 



3o) s. Barthel y. SiEbolbs Cluroa. II. Bd. II« f^^.^^oi 
Tttb. VII. ÜK. 1.— 8. . • - - - 

1809«, K and aaf.dcr MsffiiiHn Küplnüftlk^ 
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8ddifigeb«Ce$tigqt werden. WoUieer di« S^l^mg^ 

V^i^leinern 9 so drehte er nur die Schraube un^ 
eioen od^r zweii Gänge, nach Befinden -deii Uiih 
stände heraus , wo sich dann der verUngerta 
Faden, um die Schraubengänge legt,^ und die 
Schlinge rerkleinert. 

Illach dieser Vervollkammung d^ Instru- 
meiste. witd wohl Kaum ein bessres auchsnkünfüg 
erschv:inen. da neben d^r Brauchbarkeit demselben, 

euch Bequemlichkeit, als ein H4upiefffpfdemieSy 

berücksichtiget ist. Um es anschaulich zu ma- 
ffaei^vlha'be ich es. auf der beigef üg/Len Kupf ertafeV 
pur mit einer Abanderang 9 wie ich npcb dessen 
hediene» abbilden lassen* Ich befürchte nämlich, 
dass der Faden^ wenn cht straff angezogen wird» 
' und sich um die feinen Schraubeng^nge legt^ 
Ton* denselben iBerschmifen weide, .^und dann 
die Nothwendigkeil eintritt, eine zweite Schlinjgo 
anznlq^to. Aus^diesem Grunde habe ich Jqbrgs 
Vorrichtung zwar beibehalten, aber umgedreht 
jxdA die Schraube zwischen den C)lin4c}ai unbf^ 
weglieh angebracht, den kleinen C} linder aber 
l^etrennt und diesen so eingerichtet, dass er sic|ji 
um die Schraube ^md der Faden um ihn dreht« 
.wenn ^an die Ligatur straffer an^^ieht; und ^9 
ist^ipaa Mch vor diesei; Furcht gesichert ,^ 



Sa) Zuf Schlinge bediene man sich nichts wie Levrei* und ei- 
nige Andre, der Sllberfadeu, sondern der Iiaufeneu, weil jene 
theils den Polypen zu leicht dorcbsclmeiden , theils weil der 
Silberfaden , welcher hier mehrere Wendungen erleiden milMy 
SU küdnt kridit i oder matt aoluu das« dänas PirmMimn » 
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wefelit man , vm dr Mir frftnkjg zu'iBiMfceB , Tdr km» 

w^udiin^ befrachtet. Den Puden mit einem Artzmit * !, HB 
dem Theile , welcher den Stiel iimgiebt . um da» Absi- rben 
des Polypen zu beschleunigen, zu brslrelchen , wie Wes^ü a. 
a. O. i5oo empftehU , halte ich sehr gefährlich; «Icuu, 
wenn auch die Mutterscheide oder die Grbiinnutier nicht 
aelbst vom Aetzmittel berührt wird, su kaun doch von den 

. ateti anüiesaendcn, Feucbtt^kciten das Aetzmittel a^iigelokt wer- 
den, wodurch ZaMtdnui| oder doch wtniftieBft FiBtiiiadniif 

• dar Gcaitaliaa etMugt wctitc» kuuu 

» • • • , • 

« • - » • r • • 
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üeber d i e N a s e n p o 1 y p e n. 



Der Nasenpolyp ist derjenige , welcher den 
Sltem Aerzten unter den Nam^n Caruncala, 
Sarcoma , Hypersarcoma u. s* w. zuerst bekannt 
war, und von dem sie die Benennungen auch 
auf die später bekannt gewordenen Polypen und 
vide andire Ezcrescenzen übertrugen. 

Ausser den irn Allgemeinen schon angege- 
benen Ursachen der Benennung Polypus, sind 
noch einige übrig» welche ich dört nicht mit an« 
gegeben habe, weU sie blos auf diese Species von , 
Polypen Bezug haben. ' Wenn dieses Gewächs 
nämlich so anwuchs , dass ein Theil des>elben 
durch die hintere Nasenöfinung hinter dem Zäpf- 
chen hervortrat, so bewegte dieses freihäugende 
Stück des P>olypen sich beim Ein- und Ausathmen 
der Luft bald hinter bald vorwärts^ nach Art der 
iron den Wellen hin und her gespühlten Meen 
polypen. — Andre gaben als Ursache an, dass . 
der Nasenpolyp nach seiner Entfernung oft wie- 
der erscheine, so wie die VomJ\Ieerpolypen ab* 
geschnittenen Theile sich wieder erzeugen* 
'Moch Andne glaubten der Wahrheit näher zu 
lionuuen^ wenn sie die Analogie der Benennung 
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daher leiteten , döss unser Polyp wegen der Enge 
ies Rautiis Enlziindung der ihn umschliessendeir 
Theile, and in Folge dieser Adhäsionen macht, ' 
welche man für Wurzeln des Polypen hielt» tmd^ 
daher dieser Name (iroXv^'frovg).^ , 

Was let^em Grund anlangt» so liegt hi^ 
titie Dn'^ahrli^eit ^nih. Grunde, die aber <chon 
Le^üet einsah» der zuerst den Satz aufstellte^ 
das8 ein Polyp z^r Tiele Zacken und Aeste ha« 
heil könne, aber immer nur an einer Wurzel 
hange. Dieser Ausspruch wurde daitauf von meh^^ 
rem Aerzten bestätigt, vorzüglich von Clb* 
«rsi^r^)» Welcher zum j^eweis noch folgendem . 
Fall erzählt. Ein Manh bekam nach einem 
Schlaga ins Gesicht» wodurch die Nasenknochen 
zerbrochen wurden, einen Polypen im rechten 
Nasenloche« Dieser Polyp wurde nach und nach ' 
so gross» dass er das Gesicht ausdehnte und 
äusserst unförmig machte» zwei Thränenristcln 
T^ürsschte^ das .rechte Auge aus der Augenhöhl« 
herausdrückte, und zuletzt apoplectische Zufalla 
erregte » welche den Patienten tödteten* Der 
Verfasser untersuchte den Leichnam und fand» 
dass der Polyp röthlich» fleischig» mit einer 
Mnrklichen Haut überzogen war, hier und da 
höckrich, ungleich, pyramidenförmig, drey Zoll 
lang , an eini^m Orte exulcerirt, an vielen andern 
aber an die innre Fläche der Nasenhöhle ange* 

^^^^^ ^ ^ 

l) Joitraal.de UiA* Chir>Ct Phtfin» T^t H/EövxI T/ XXSXL 
Vergl. Ksssl XJut'erricht in der Wiittdarsl»cikiia»t* Aus dem 
lUl, Leipzig« i790, ßd« pa^, ^2» 

: ■ ' ! . 10 
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Webt. In der rechten Oberliinnbacten - und 
Augenhöhle derselben. Seite war auch ein Folyp» 
aber beide waren nur Äeste des HauptpolypeUj 
weicher seinen Sitz in der Nase und nur mt 
I Wurzel hatte. 

Die Farbe des Nasei^polypen ist meistm 
blass^ röthlich, gelblich, ja sogar weiss, und 
die*, ist die Farbe der Schleimpolypen f da hin« 
gegta die Sogenanten antec.^ Fkischpolypen, 
welche stets mit Biu.t, wie jene mit Schleim 
gefüllt sind v ein rothest blauliches oder Iki- 
' farbi«^es , den yaricö^en Venen ähnliches An« 
sehen hatten. ^ 

Die Gestalt der Nasenj^lypen ist anfangs 
Stets länglich rund» wie jeder Polyp erscheint^ 
und bimförmig, wird a::er bei weiterer Ausbrei- 
tung derselben ungleich, weil die Nasenhobls 
eich nicht nach allen Seiten gleichruässig auf» 
treiben lässt sondern immer nur. ein Nesmloch 
auftritt, wodurch der Polyp dann genöthiget 
wird, entweder zu den vorderen Nasenlöchm 
heraus^ oder durch die hintern nach dem Schlün- 
de zu oder mit zwei Aesten nach beiden Ridif 
tungen hin zugleich zu wachsen. 



Sitz und Eintheiluiig. 

Der Sit» 1111^ Polypen' ist die Schleimhaut 
«I« Nase , . und luer hsofk er, wie Heisxsa schon 
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■ » 
bemerkt» aus einer verstopften Drüse entstehen, 

welcfie bei stetem Säftezufluss wächst und de* 

. Durch ihre Schwere dehnt sie die 

Schteimhaut aus, ninlti|t nach den Gesetzen der- 

gelben ihre Richtung nach unten, und hieraus 

la89t sich die stets am Anfang bimfönnige Ge% 

stak erklären. Was die Fielst hpolyjjen anlangt, 

80 .'ist ihre Entstehungsi^eise auf keitie andre 

Art als die der fleischigen oder zelligten Mut» 

tei^polypen zu erklaren (s. antecd.) ^) « 

Die E;inthellung geschieht mit Nutzen blos 

in zweierlei Hinsicht, imd in dieser haben wir 

. ^ ■ I • " 

l) Vsm sagt hl «%iirt!m''ITAten4cht6 In der Wimdaratt^ikunit 

aus dem Ital. a Bd« tipa. 1790. Pag. 27. Mau kann anneh- 
me u , dass der Polyp (ajifau^'s») eine Verlängerung der Scimel- ' 
dcrschcn Haut sey , w« lchc von der A erstopf'nng einer oder 
jMiirerer Drüsen derselben hf rnihrt , die , wenn sie aufschwel- 
-* IcOy dem Mahrungssafte und dem Schleline ein Hinderniss 
entgegensetzen, und sie zivingeu , in. die kleinen Gefässe und 
twischen die Zellen der fijint ZVL di'ing^n , -wodurch d>eM 
.. TJi^Ie SQ sehr überschnremmt , von dem surken Zuiluss aiu-* 
gedehnt, cncUaH^/ uiid nach der Naseuböhle zu, oder ^ wo ' 
sie eansit einea geringeni Widentand findeo, Tcrlin^ert trer* 
dien } tkuA in dar Folge die iretMen und scUeimlgten Feitcli-- 
tigkeitea neh v^djjDken, mnd.n^ch and necE^dk^en Anewnclm 
Ittlden. (Vergl. IiBTKbt tralt. des ipolyp/ 306. —r Lvswio 
^lilitot. Chirurg, p.* 896« ^ HstsTBiL iostStkit, chimrg. p. 477.) 

DBedtSAiire d« 7. cvUitt die Enttehung unifrr Polypea 
folgen dermassen ( s. seine Abhandlung liber diei Krankheiten' 
der Nasenhühic uud ihrer Mebenhöhleu. Stuttgart 1806. Aut 
d. Franz. von Düerner) : sie entspringen nicht aus dem flbro-« 
seu Gewebe der Schleimhaut-, sondern sie eiUwickeln sich im ^ 
"Zellgewebe, das zwischen jenem uud <fcr Scldcimhaut liegt j 
das fibröse Gewebe ist keiner Ausdehnung lahig, und die 
fichleimhant leihet dem Auswuchs , der sie vor sich herstösst, 
•eine äuaar«^ ^ttUt «ad iftb«ffiicJ|l iha geiwa.ua, aeju&ejr gaaMO 
Aiubveitaag; ' 

• 10* . . 

I 
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sie th^ lEiach ihrem Sitz^ theils nach ihrtf 
Structur zu unterscheideiu Wir uxiterscheidea 
demnach - , ... 

J) was den Sitz anlangt: 

a) Polypen » welche in der NaaenhoMe selbst; 
entstehen. 

b) solche» welcheihre Wwzeliileiner Stim«* 
höhle und 

c\ solche 9 welche ihre Wurzel - in einer 
Oberhieferhöhle haben , wo ab^ in bri- , 
den Fällen die Ausbildung desselben in 
■ der Nase i^or sich geht; 
II) in Betracht der Structur 

a) Schleitnpotypenp d^rm Grimd woU £i8t 
immer ein Meineid Vorfall der Nasen- 
Schleimhaut ist^' c^itweder aus Laxi« 
tfit derselben, oder von einem hinter 
ihr wachsenden Korper entstanden^ und 
ist diejenige Spedes, welche bei Verän- 
derung des Wetters auch seine Grösse . 
ändert, und zwar so, dass er bei feucVter 
Witterung mehr anschwillt, bei uocke- 
dagegen etwaa zusftmmei^llc« 
' h) Fleischpolypen, welche von rather Farbe | 
^ aber auch weich und schmcnlos sind. 
; • (Hiermit imihs man aber nicht das Em- 
pfindliche verwechseln; denn die B^üh- 
rjmg desselben wird jedesmal ettnpftm- 
•den, aber'nur weU die Theile. auf wel- I 
eben f^r sitzt, bei der Bewegung des^^Fo« j 
lypen zugleich mit bewegt werdep.) jEr 
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• erscheint an allen Punkten der Nasen- 
■ höblto f attt iiäufigsfeii abier oa spoa- 

^osum. 

p) der bösartige Polyp. Unter, dieser Ru« 
' brik rerstehe icli die harten , sehnigen 
Und Isrebsartigen Polypen, über deren 
Entstehung das gilt , was früher theils 
bei den Polypen im Allgemeinen, theils ' 
bei der Fathogenie ^es Mutterpolypen 
gesagt worden ist. 
' Hk. Betreff des wiederwachsenden » von 
Levret yivax benannten und für unheilbar ge- 
haltenen Polypen yerweise^^ich ebenso auf das 
früher Gesagte, und erkläre nur Kürzlich noch- 
»als, dass das Wiederwachsen der Polypen 
oflr durchaus keiner Bösartigheit zugeschrieben 
werden kann , sondern dass wir es theils dem 
Fortwirken der Ursachen, welche ihn erzeugten, 
und die bei der Kur übersejie)! wt^^^^» beizu- 
messto haben, theils dass wir ups oft selbst 
|;äuschen , indem wir das für Polypen ansehen, 
was k^ine sind, als fungus haematod; 

Diagnose und Verlauf. 

Gewöhnlich wird - unser Polyp , obgleich 
^gentübh sein Bikennen leicht ist, da man ihn 
mit blossen Augen sehen kann, doch im Anfange 
Tcikannt, und man kommt daher oft da« - 
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hinter, wenn er bereite eehon eine^bedeatende 

Grösse erlangt hat. Diess vlsoaimt; daher, weil 
die Beschwerden, welche er bewirket Mr^tm er 
noch Wein ist, einigen bei uns sehr gewöhn- 
lichen und unbeachteten Uebeln ähneln. Der 
Patient leidet nämlich an Verstopfung der Nase, 
und es treten sämmtliche Ecscheiiiungen einet 
Stockschnupfens hervor. Der Kranke wird des 
ungewöhnlichen Heises in der Nase wegen za 
öftem Niesen genöthiget , er empfindet eine 
Schwere in der Nase, der Geruch wird unter- 
drückt, es entsteht Ausfluss einer wässrig* schlei« 
migen ieuchügkeit, dei: üranke muss durch 
den Mund ethmexi, und es gesellt sich sogar, 
wie beim Schnupfen, ein dumpfes Kopfweh, 
besonders in der Gegend des Scheitels und vor 
> der Stime und Drücken in den Augen zu. Noch 
mebir bierin bestärkt werden die Patienten da* 
durch, dass in den meisten Fällen langwieriger 
Schnupfen , welcher eine Hauptursache unsen * 
Uebels ist, demselben vorausging, so da^s die 
allmählige Entstehung des Polypen ganz unver^ 
merkt vor sich geht, und femer dadurch, dass 
bei trocknem. Wetter das Uebel gewöhnlich ab- 
nimmt, bei feuchter Witterung aber verstärkt 
wird. — - Ganz im Anfange ist das zweite Na- 
senloch gewöhnlich noch frei , wird aber bei 
einigem Wachsthum des Polypen auch verstopft» 
Naeh und nach entsteht nun Üngestaltheit des 
Gesichts, welche von der Seite ausgeht, auf 

welcher der Polyp befindlich üu * jpes Naaen« 

» 
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loch dieser Seite wird «ufg etneben , und die 

Sche dewand ganz auf eine Seite gedrückt , wo« 
durch zuerst die Naae ein Töllig schiefes Ansehen 
gewinnt. Wird die Auftreibung dieser« Seite der 
Nasie bedeutend, so Terbreitet sich die Ungestalt* 
heit über das ganze Gesicht, weil die Haut des 
Gesichtes auf derselben Seite verzogen » und, 
zur UeberMeidung der Tergrd>8erfcen Nase irer* 
braucht wird. Der Mundwinkel wird aufwärts i 
gezogen, und auch das Auge dieser Seite bekommt' 
«iu verzerrtes Ansehen. Aus der Nase» und 
zwar aus dem Nasenloches in welchem der Po« 
lyp sitzt,, erscheinen srhleimigte od^r in verdor- 
benem Blut bestehende Ausflüsse » welche, wie 
die bei Mutterpolypen erscheinenden, den Patien- 
ten äusserst schwächen» aber auch ohne alle 
äussre Ursachen erscheinen, und bloss in Ueber- . 
fiülung des f olypen ihren Grund haben. Noch 
bedeutender sind die Beschwerden vorzugiich 
die des Athemholens, wenn in jedem Nasenloch 
ein'^Polyp sitzt. Nun ist freilich- das Uebel deut«. 
lieh, aber ich beschreibe den natürlichen Verlauf, 
den es bis zu £nde mai^ht,. fortf . wenn nichts 
dagegen vorgenommen wird. 

N4>ch widriger wird der Anblick des Ge» 
sichts, wenn der Polyp vorn aus der Nase heraus- 
tritt und seitwärts oberhalb des Mundes als ein 
rothes , rundHckes Gewächs erscheint. * Die Na- 
senknochen werd^en aus einander geuieben » und 
die gesunde Srite der Nase von der andern ver- 
ieckt, oder ^leich^am mxi in die Masse dersel- 
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Ven vier6phqiato«|t Qi^as.smd jedoch nur SuaMiiw 

Jiclie Naclulieile, Jenen sich aber auch ein Heer 

innerlicher Uebel zugesellet. Purch das wegeoi- 

gänzlicher Verstopfung der Nase nöthige Athmen. 
durch den Mund, wird näi^Uch dieser so wohl 9. 
als der Gaumen » trocken » und obgleich die* 
Schieiiu- und Speicheldrüse anf^ng^ iure Funcüon^ 
ungestöit fort verrichten , sind sie doch nicht- 
irermögeudy diese Tlxeiie roit soviel Jb'euchtiglieit 
zu verbehen » als durch das Stete Mbk* und Au«»: 
^thmen, au. geführt wird. Der S( hleioi im Munde 
wird/ dadurch troc|(en , und bildet einen zähen 
Ueberzug , der die Schleim- und Speichelgä^ige 
Terschliesst * und die NerVenwärzchen so abge* 
stumpft, dass der Gesclioiacksinn fast. ganz ui*- 
terlieg};. Diese Trock^n^t des Mundes ist aber 

von weit, grosserer Bedeutung als es anfangs 
s^i^int, und macht das lieben, des nnglüchlidien 
Patienten höchst beJauernswiirdig. Die i^ptii^en 
vrerden nämlich, nicht gehörig im Munde mit 
Speichel vermischt, und daher von dem Patlen-r 
ten gar nicht geschmeckt» «fcan lan^ fortgesetztes 
Bauen ist nöthig , um nur so viel Speichel in 
den Mund zu lochen » al^ ^^um Hii^terschluckeni 
keineswegs aber^ so viel» als zur gehöijgan Ver- 
dauung der Speisen erfordert wird. Ist diesejS 
aber auch geschehen t scTist noch mcht alle Un«. 
bequemlichkcit gehob^ , denn nun folgt noch 
ein lässiges und beschwerliches Schlingen , weil 
der nüdiige Durchgfing der tuft durch die Nas^ 

sucht s|;ait hais und 60 wud dA9 fisstm d^mJKa^ 
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timte» zu einer Muom A^^^bc^t I>^- fcfnuDr dei^ 

Mangelan Speichel dif^Alirungsfiiittel UTiverdau-' . 
lieb macluty sp ürliegon |;>al<i die Vißrd^uungaor^ 
gane imd die davon abhäTigend^en Folgen bleibenf 
nicht lange «uft« Der Appetit. geht ismlar^u» die^ 
Säfte in, den 6edäfQi9ilifi?i^erden.a<Sharf^, yorziig. 
lieh die GftHe .wird n^cjuheilig in ihrer Mischung 
Teränderti es ei)t^tehe&: gaa^che hwdeUf imd' 
^^enn die Witter ungs -i iu>d Körp^rcQnstitiuioa 
des Patienten dssa gmcigt ist, A0g^ faulig^^ 
Fieber. Der gestorten Verdauung folgt Abzeh- 
moi% f "wodurch dus äus^rek^n^^en des Ki^ankea* 
noch mehr verliert. Früher nahmen bei trocliHcr 
Witterung aUeZiifäl|(» und. WurdiE^U bei feuchi« 
ter und regnerigter Luft^ verstai*Kt ; jetzt wo das* 
Üebel sphon so weit gediebej» ist, nehmen wir 
von dieser Seite Jmn^Einfluss mehr auf dasseUhir 
wahr. Jetzt macht er $tet^ Beschwerde. Wächs|r 
4er Polyp: so sebnell p dass er die Nase , .welche.: 
3ich nicht in dem Maase, als er wächst, au&deh* 

nep.kann» nachtl^i% drückt» und. gewaltsam 

. nuftreibt, so fplgt Entzündung derselben, in der . 
Iren Folge er si^ versohiedenen StBUen mit deix« 
selben« mittelst ausgeschwitzter Lymphe , ver- 
wächst ^ wenigstens, 7^usammenkle|>t 9 wodurch 
der Rur "ein neues Hindemisu sich entgegensetzt.' 
Nimmt der Polyp, oder nur ein Theil desselben ' 
eeine Richtung nech hiiiten , $o dass^ er hinter 
•dem Zäpfchen hervortritt, so erschwert er des» 
ScliUng^t und sogar das AdHneti^» so dais> top» 
Tauglich des Macht«, £rsticbungszufälle ersoheinen. 



^ • 

' 's 

' Diess sollen jedodi tioeb nicht 4t» letzten Qoa« 

len für ihn seyn , sondern es folgen noch an- 
dere 9 dureh welche der Patient eich selbst tur 
Last und für andre ein Scheusal wird Geruch 
nnd Geschmack mangeln beri^ts hM Töllig und 
der ?iörun^ di^3er beiden Sinne gesellt sich noch 

* ^ eines dritten*^ und swar des edelsten v des 
Gesichts, zu, Uer Durchgang der Thränen durch 
den Nasenkanal wird nämlich gehindert' das Aqge 
wird von der verdorbenen Feuchtig;heit enge-* 

* griffen und theils hiei^durcbt als von Seiten der 
' «stärkeren Schi eimabmndening, weil dieAusfüh« 

rungskanale geschlossen sind p schmieiig: der 
Schleim tritt unaufhdttich Susserlich vor das Auge, 
und. bildet daselbst verhärtete Schleiuikrusten, 
wenn das Auge nicht unaufhörlich^ gereinigeC 
wird. Wird das Auge hingegen fleissig abge« 
wischt» und nicht mit Hülfe der Schwämmet er* 
sichtig abgetupft, so folgt fintzündnng desselben/ 
die durch ihre Rothe dem. schon 'an^eiiriffenen,* 
und triefenden Auge ein noch schlechteres An- 
. adm giebt. tn der Fo^ge entstehen' nun dun^h 
diese Verstopfung Stockungen und am KndeThrä- 
nenfisteln. Das Zluriickstossehde v<m solchen 
Unglücklichen wird Doeh durch die klanslose, 
widrige y dum|i£e und unreinlichen Menschen' 
eigne Sprache erhöhet, die für das Ohr des Hö- 
renden auf alle Art . beleidigend ist p und eben 
•diese Sprache ist, der krankhaften Absonderungen, 
im Mund und Schlund wegen» noch von übelrio • 
chendem Athem begldtet. Auch des Nachts • 
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8ciieiieht tft noch AUes .durch ^ imyeniicidU?» 

ches lautes Schnarchen von sich^ 
. . ^ Ist derf olyp nah nach und nach so weit ge? 
kommen f dass er durch seine Grösse die Nasen— 
knochen aud einander gettrieben hat, so bewirkt 
«T'^tzündun^, heftige Schmerzen , Vereiterung 
und Knochenfrass» mit Ausfluss einer jauchigten 
liochat übelriechenden Materie, bisweilen auch. 
Brand und Tod« War d^^ Uebel bi$ hierher ver- 
jiachlässigt. worden^ war also die ganze Oeko* 
npmie längere Zeit hindurch schon gestört, und^ 
aus der schlechten Verdauung Cacochymie ent*, 
standen» so ist gewöhnlich kein langer Zeitraum 
mehr nöthig, den abgezehrt^ Korper vollends 
aufzureiben. Das UeW ist nun unheilbar und 
I^ektili verzehrt die letzte Lebenskraft des Un»- 
glüclLlichen , bis der Tod als Befreyer eeiner 
Qualen die ^ene schliesst. 

Wie Ungeheurer Ausdehnung ein Nasenpo* 
lyp fähig ist, und was für eine Keihe Zerstöxun- 
gen er noch mit sich führen. kaniii davon soll 
nur noch ein Beispiel folgen, welches Jour- 
PiLiN uns aufgezeichnet hat» „Nach einem. 
Stoss auf den Nasenrücken war eine polypöse. 
Geschwulst entstanden, Welche das rechte Na« 
senlocii ausfüllte, und an der vordem Oeffinung 
desselben in Gestalt eines Truthünereies erschien« 
pie Augen, besonders. das rechte, befanden sioli( 
fast gänzlich ausser ihren Höhlen und zweiXl^ä<< 

Abhandlung über die elilnirgiMhen Krankhelteo de» MuH^' 

to, »a» dm.Fn»«.. IlmUrf i784i a TU* S.s4i» 
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liei>%steln ei^gosseit stets ^ mit Eiijet^ TÜnhiscHt^' ' 

Thränen; dabei war das Gesicht fast völlig vttf* j 
loren. ' Ktt d^r Section 'ei-gab Uich : ; däss dqr. ' 
lünnbacliciiluioch^n der entgegfehgesettten Sei- 
te ikst in seinreoi naiiirlichei^ Zustände wat; Der 
Auswuchs war von rüthlicher Farbe, mit einer ' 
Haut überzogen, phne Cefässe, und tiuf der ] 
Oberflächt; nneVen, pyraniidenrftrmJg, ZoH* 
läng und betrug fünf und einen halbem Zoll im * 
Ümfengfe* * Die Cönsist^nz desselben wä f est 
Die Nasen>yand gab eine c> terarugeJFlüssiglieit^ 
'der Vonier war so erweicht, aass von irailf 
nuT noch ein Stücliohe|i Knorpel übrig war. Dic"^ 
Caumeii^nochen waren ebenfalls erweichtp pnd' 
ai'iachien mit dem Polypen nur eine Masse aus. 
Die ' rechte Oberliieferhöhle war^ i^kir derselben 
Masse ausgefüllt, und beim Herausnehmen der- 
«elben zeigte sicli 4ie sie aasKleidcnde Schleim«' 
Jiaafe sehr verdickt, von gelblicher Farbe und nur 
im untersten: Theile der iiohle sichtbar, jibrigens 
aufgelöst und zerstört» Das obere und untere 
Ende der Ilygbmdrshöhle/v^ar zerstört und zu 
;E*leisch gewrtden. In der rechten Augenhöhle 
war eine ähnliche Meine Geschwulst,, die Ge«' 
fasse der dura niater^'uAd des Gehirns waren' 
gänzlich verstopft, und die Seitenhöhlen des 
iletzteten fachten durch äie Zerstörung derZwi? 
schenwand nur eine mit eyterar(iger Materie ge» 
füllte-^ Höhle aus. Die fissura ethmoidalis des 
Stirnbeins war der. Sitz eines^bscesses, der nach 
der Zefscöpiittg dtssfijedbMkS, v^^eldiiiD nacht 
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<Jas geringst^ Blättqhen mehr übrig war,,sic^^^^^ 

g^n rewilassle. Nachdem die Basis d^s Schg^ 
ielf der Läxige nach ß«g:föJif .Nrar^^Jj^pi^ 
-deiitlich sehen ^ dass sich der Polyp hinten iij 
eine f^x^gei Yerlfii^c^rimg. der äc(U^t^^ 
digte. Um sich voii di«rW«krllmC des^^^ 
üb«rz,eugcii,^ losjte JouRDAi^ dqn .Stiel ab^ uud 
91% diesW ^uf ißixu;»^ alle Xiest^bwülst^ ^ ' 
gleich hjeraus, so dasSj^^n ganz ofieabar sabj 
4asa,4fir Stiel ^ g^j^^hi^cfie Wnn^ aller 
y^ar, •att3.,welclj,er ihnen al^cun ,die N^h^rung ^ 

geil^ey Farbe ^ar^ >?ijiffi?itis JpiiaDAiN durclHi« 
kein Ge^äs^." . . . . , • U. - . 

■ B^|>iele» ijaas KASjeppolypeli gpn« von dem 
^sehrj8^tt,.y«i;huf.S^bwe?cjti«id ^(Ä-^ 
Tier Xagm JM5„der ffMft^FwMSJb iwS.itifi^iSFaA 



••1 •»•♦£• #1»» " « 

^♦•« * Ii««.' I», 

tfnter sclaißidüü gs z ei ch 

> ' per ISasenppIyp iintersclieidat jsieli vob tO^~ 
^^W» . «na sarcpraa da4HrfiJ,^ ^it «. 

Breite 'wach s^^^ dy^s ^^^g^-^nji^^ »,4>tMf* f 
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fbo» hingegen mit ihrer breiteste^ Steife auf^it»- 
zen; diasB'er beweglich uüft welcli,' jeitb hart 
lind; dass er auf andre Ursachen folgt,' als 
flurbK welche jene henrörgebraicht worden ; dass 
er ferner einen von jenen verschiedenen Verlauf 
flhaclit» rnid endlich auf andre An geheilt wird,~ 
Cer tophus enthält übet dem meistens Knöcben- 
flubstaiiz und entsteht einzig und alleüi nur nach 
Syphilis und inVeterirter Gicht. — Steatoma 
besteht endlich aus einem Sai k, welcher mit ei* 
genthumEcher dicker Feuchtigkeit angeFollt ist 
s*- Sarcoma besteht endlich aus wiiMicher 
VleiscbsuBstanz » was btim Polypen 'nicht idetf 
Fsll ist| und unterscheidet sich vom Polyp vor« 
züglich durch seine ungeregelte. Gestalt»' Mait 
findet bisweilen, dass an den Orten, wo früher 
Polypen ausgerissen wurden, später Satcötu ent- 
äteht, und zwar entweder des Reizes oder der 
' i£u starken Ausdehnung der Theile wegen undt 
daher erfolgten Congestionen. Die Prognose 
ist beim Polypen im allgemeinen besser , als bei 
jedem der drei angeführten Uebel« Di^ Heilung 
endlich kann beim tophus der Ursachen wegen 
blosd durch inneriiche Mittel ges<äiehl$i,' und 
fallt nach Hebung der Ursachen von selbst zu- 
eammen .oder fault in seltenexv Fällen^auch, wo 
wir dann das Scnadhatte Tom Gesunden abzu- 
sonder^ bemüht seyn müsseh» JElr ^ann eben 
SO wenig als StcAtoinimd Satcom durch^ tlnter« . 
' bindung entfernt wch'deh, eben so wenig aber 

ist auch das Ausreisseii dtoselben. möglich» . 



« 
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Aetiologie. * .^e 

I 

. f. 49- . 

' Prädispositii^ - 

f . Liegt in einer Iranl^ haften Baschaffenheij 
der Schleimhaut, welche sicl^ dcii^cti gc^imkeiM| 
Irritabilität und Smdbilit&l und dahifr eatstan^* 
den^ Agonie auMpriqbt. . 

Allgefmine Ursnehm sind Syphilid, Scro^ 
phiiln, öcortiut^ Arthritis, unterdrückte gewohnt^ 
Blutflüsse und yertriebene Hautausschläge. Tre^^ 
ten Pol pen in beiden Nasenlöchern zugleich 
hervor / o^ier in «sinenl I^iisenloch und an mnem 
and in CJrte überh upt, wenn mehrere Poly- 
pen zu gleicher Zeit- erscheinen » io ist mfn zu^ 
Termuthen berechtiget, dass eine allgemeine 
innre Ursache vorhanden ist, und in diesem. Fall« 
'wivd fuan gewöhn iifh zuerst auf Syphilis sehUeS'^ 
sen^ weil die £riahrung lehrt^ dass sie am hau« 
fitsten auf diese Ursachen frscfaeihen, und dass 
diese Krankheit am liebsttu ihren focus im tractu. 
der.Schieittihäute, >e»onders der j>fase machan« 
Eben diess ist ai 9h der Fall bei Polypen in d/SU 
Kieferhöhlen, wie vfir sjfÄtev sehen werden» 

Ein englischer Arzt, Blackburn% erzählt 
einen F^, dasäi ein Na^enpolyp von /corbut 
entstand.,. des:^en Ursache Unterdrückung eines^ 
E^aniheais yar. ~ Hjairiucu r. S^ifMJsr*) 

1) Lond. medtcal. Journal* Vol. If. p. 122. * ' 

2) Obscrvatiu de ppolnpi»ii uteri in\fr.i ab cxcreiCcalta CMIIfO 
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zählt, er habe einen Poly-pen nach <3em infusö 
crepitus lupi entstehen sehen* Hier beweist je» 
doch i lu einzelner Fall noch nichts, sondern es 
gehören mehrere Beobachtungen zü einer solcheil 
Eehaiiptf^g^ LErUBT ii^hitBihb^ ^as^ ein 

iolch6r nach schnell unterdrückter Menail:aattoii 

• • • • • 

(entstunden' My^ lA welcheir Behauptung er aber 
schon an Goertz eixicn Zweiflet findet, welcher 
meint, dass- in dem Falle das Vebel nicht ent- 
stehen könne, weil wir es son>t häufiger in die* 
8er Folge -w-ürden istitsteh^n ^ sehen. / 



' Oertiiche UrsaAen sind ^tbfts , Fall ^ ima 
dndre auf die Nase angebrachte Gewaltthätig- 
fteiten, KraCiBe» in ddr Nase mit den Nägi^» 
gewaltsames Ausreissen der Haare in der Nase; 
OertlicM Verletzungen det Nasenknochai vaA 
|Cnorpel| oder der Schleimhaut der Nase, Queti^ch- 
nngen^ - Wunden und CeschM^üre in derselben! 
scharfer Schnüpftaback, Niesera ittel und chro- 
tiischer Schnupfen » welche Schlauheit der Na- 
sAnschleimhaut zur Folg« haben; Schwäche 4er 
lymphatischen Gefässe, Ansammlung von Schleim 
in den Schleraihohlen » ' stSrrkerer Säfteenfhiss, 
vermehrle Absonderung, oder sonst ein unregel* 
massiges Spiel der.Gefässe» todlich -aucl^ Kflb- 
chenfrass« Da^s Nasenpolypen nach Würmern 
antsieheti (ibtten\ haben auch einige Aerzte afr* 
gegeben^ und diess durch den Keiz^ welchen 
dieselben con^ensuell auf die Nase machen , 2ti 
erklären, versucht ; sie st^üfc^^. $icU aber auch 



Digitized by Googid 



\ 161 

Bur auf em Beitpiel, wo ein dftrar nach der 

Operation wiederkehrender Polyp endlich nach 
im Gebrauch von Wurmmitcdbti , welche in 
Menge Spuhlwürmer abführten, weggeblieben 
war. 

, . . Prognose. 

§. so. 

s 

Im Allgemeinen ist die Voraussage bei dem 
Nasenpolypen weniger g^ndtig als bei den Mut* 
terpolypen, weil erstlich der Raum beschranliter 
ist und der Wundarzt mit seinen Instrumenten 
weniger gut beikommen kann, femer, weil der 
Stiel des Nasenpolypen gewöhnlich sehr liurz^ 
und endlicht weil die Schleimhaut der Nase» auf 
welcher der Polyp jedesmal sitzt, emp^dlicher 
lat « als ' die Grundlage der Matterpolypen , die « 
membrana decidua HunterL 

Im Speciellen berücksichtigen wir zuerst die 
innem Ursachen und oh eine Möglichkeit da 
ist t diese zu entfernen » worüber die Prognose 
der von mir als Ursache angegebenen Krankhei«» 
ten weitere Auskunft geben muss. — Zweitens 
nehmen wir Rückaidit auf die Dauer: je länger 
ein Polyp schon bestand, desto schwerer wird 
ex{zu entfernen aeyn, wefl er 'dann gewöhnlich 
schon zu grosse Fortschritte gemacht hat ^ da 
Zugegen das Uebd bei minderer Ausbreitung 

5) BiCBTBK» cJur/Bibliotlu Bd. i5. 

II 



Di 



I 



m 

und kürzerer, Dauer gemeiniglich leichter he- 
ben ist. — Drittens nehmen wir die Art dneii 
Polypen in.Ansc^ag und hier ergiebt sich. von 
selbst» dass die gutartigen Polypen eine t^essere 
Prognose zulassen als die bösartigen ^ da diese 
oft gar nicht, oft nur mit grosser Gefahr ausge- 
rottet werden können. Auch ibt ein sehr dicker 
Stiel ein Uebelstand, den wir zu berücksichtigeu 
haben. — Endlich kommt noch viel auf den 
Ort an» der einen bedeutenden. Unterschied in 
Hinsicht der leichtem oder schwerem Entfer- 
nung der Polypen macht. Je näher der Polyp 
an der Oeffnung der Nasenlöcher steht , desto 
besser, schlimm überhaupt dort, wo der Zugang 
der Instrumente schwierig ist oder gar unmög- 
lich gemacht wird. — 



- Therapie. * ^ 

« 4 • 

5-5?- 

Heilmethoden der altern Aerzte* ' 

Von diesen finden wir fünf verschiedene 
Operationsarten angegeben $ zwar suchten de 
auch durch innerliche Mittel die Polypen zu hd- 
len und zwar durch die drastica» besonders duhib 
Aloe und ihre Corapositionen, Scanimoniumetc, 
was sjLe aber als Indication zu ahrer^ JLuwenduug 
bewog , ist mir unbekannt. Zuweilen will mau 
glüchlichen Erfolg gesehen haben» 
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Die operativen Methoden sind: 
* i) Zerstörung der Polypen durch Aetziliiutkl 

^ und durch das glüh« *>de Eisen , 
' fi) durch schneidende Instrumente» 

3) durch Ausreisseii nüttelat der Zangen und 

Schlingen, 

4) durch die Unterbindung imd 

5) durch schabende od^r sägende InstrumentOw 

.Gebraucht ^et Aetennttel und des glü« 

hendea Eisens* 

Diese war die Lieblingsmethode der altem 
Aert&te , welche in dieser Absicht Calx. oL tad; 
per deliquium^ alumen ustum; pulv. herb« sa«- 
Ta&n. mU'Odker. merc* praec. ruber» Vitt. caeniL 
lapis infernal: butyr. antimon: aq. fortis. ol* vi* 
tiiol.u.$ w. gebrauchteui womit sie die äusaerste 
Hervorragnng betupften und bestrichen. Noch 
Andre empfehlen Bleymittel » denen sie den Vor« 
Isüg gaben , weil sie Mos auf eitehide und wii* 
chemde Stellen wirkten, andre Theile aber un* 
verändert Uesseu 



Um die gei Huden Tlieile T«r Vtrletsiingeii xu sckniM, wen* 
4ete nii^ die Äetunittel auf folgtade An an. "itUa atrich 
daa Naaenloeii, in welchem der Polyp aaaai mit Stli>erglätt- 
Aaibe ana, oder bedecLte ea mit Pflaater; ateckte aodamt eine 
metailne Rohre in däiaelbe bia an den Polypen^ und dnrch diese 
achob man eüien mit eiuem solchen Aetzmittel bestricbnen 
Haarpiosel , mittelst dessen der Polyp beitriclien und^daa 
Aetzmittel einige Zeit darauf gelassen wurde. Dann nahm 
man die Röhre , d;is Pflaster u. s, w. heraus , sprli/le w anne 
Milch oder Wasser ein, tmd hierdürcU Wollte man theüs dp7i 

- ^cmagittca Aci» atiUen| Ut«a« Vcjrl^uuiig der gcsundeu XUeU« 

II * 
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Dia Anwendung det glühMdeo , Eisens, 

das in der Absicht gebraucht wurde, die Poly- 
pen in Eiterung zu versetzen , ist scbon sehr ■ 
alt'). Um die Operation zu erieichtem, brach- 
ten sie. erst einen Speculum nasi in ein. Nasen- 
loch und dehnten dieses so. weit aus , als es 
nur nachgeben wollte, sodann brachten sie eine 
Metallrölure em» *in welcher das glühendci Eisen n 
verborgen war , welches sie wiederholt in die 
Subtttoz des Polypen luneinstiesseali. bis sum Ver- 
achwinden desselben. In der Absicht ferner, um 
4ie Disposition zu Polypen zu hebeni bediente 
snan sich des Brenneisens, das man roth gli'ihend 
«qf .die Stirn seta^e. ifk j^lmux^sj^ ixrpUte .^gar^ 
joan soUa drei Bran'dkrusten >inachen, ijihd zwar 
eine ai^ den Vorkopf , d^e beiden andern aber 
über die beiden Augenbraqnen; Dieses Sis^ 
wurde der Gestalt wegen, weil^s einem Schlüss- 
en gUeb» Clavicula* genannt , imA jä^BuxjiSMS j 
'gab sogar eine Zeichnung davon. Mezu^^ der ' 
j * ~ 

hindern. War der Polyp nicbt schmerzhaft,*«© wiederholCie 
nua dieses VerfaKren wohl auch täglich swti,- drelnul. 

DbschAMPS a. a. O. billigt das EUabriHgcQ dci glühenden 
Eiiei^ durch eine Röhre nicht , sondern fopdert, weil das Ei- 
sen sonst kalt würde , dass der Wuudant ei mit fetter Hand * 
ohne Hülle applicirea loUe. Will nun, fährt er fort; Acts« 
Buttel in fluiftger Form anwenden^ so nimmt man ein etwa» 
Ueliievet Bo^rdonne^ als 'die' m seratdk^deSteUc ist, tinehk 
M In. ein Aetxmitteli druekt et ans, und to le|;t man ti 
«nf, wobei man sich in Acht" nehmen mnst» *d!e zerttörendf 
^PTirkiing nicht über die getimden Theite Bn 'erttrccken« (Rann 
tleh der Clilrnrgat to ticher der Aetzmittel Bedienen ?"—} 

. 3} Vergl. Celsus liJb. VI« cap, iQ, Qud DiOKtt Court d'opera« 
- Iftont de chir» v / • 
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im Grunde dieselbd Meinung hatte , »acht die 

Kur ia $o fem zu mildern, dass er das Gesici^t 
mit Brennen verschont, und das glühende Eisen 
in der Gegend der Kranznath aufsetzte. Ro^ 
lAim will, es. soll wenigstens drei Finger breit 
.yon der Stun geschehen , , und zwar so , dass 
ipan bis in die Muskeln , aber nicht bis auf das 
Cranium brannte. Auch M. A. Sevehinus billi* 
gel diese Methode« Endlich schrieben sogar 
neuere Aerzte den Gebrauch des Brenneisens und 
zwar in doppelter Hinsicht yor, aber stets auf 
den Polypen oder dessen Wurzel angebracht, erst- 
lich um den Polypen dadurch zu zerstören , so^ 
dann aber,' um die Quelle schlechter Saftet 
welche seine Wiedererzeugung bewirken könnte^ 
durch eine künstlich bewirkte Eitrung zu er- 
schöpfen : sie schreiben aber dabei die Vorsichts* 
masregel vor, ja die Nasenknorpel nicht zu be» • 
icliädig'en , widrigenfalls sie Entzündung , Eite- 
rung, ja sogar Caries wurden erfolgen sehen* 

So ungewöhnlich auch jetzt die Methode 
geworden ist, das glühende Eisen gegen. Poly- 
pen anzuwenden , so kommt doch zuweilen der 
Fall vor, dass weder durch Unterbindung, noch 
, imrch eine andre wteiger schickliche Methode » 
die Ausrottung derselben möglich wird , und 
wir zuiT Anweindung dieser gleichsam genöthiget 
werden. Ein sehr einleuchtendes und instructir* , 
yes Beispiel der Art erzählt Bicmtsa dae 

5) ntM«B fibir. fidL 4. fit» a» fifte Sifi 
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'wir 9 weil die ganze Indicaüon dieser Curme« 
thode an1fassl^ mit anfahren wollen. „Ein Mann 
hatte einea grossen Polypen , der im Nasenloch© 
lag» dieses ausfüllte, ungeheuer ausdehnte , diß* 
Gestalt eines halben abgebijijsenen Apfels hatte 
und sehr hart war« Wegen seiner Grosse 'und 
Härte konnte er -jveder mit der Zange gefasstj^ 
noch em andres Instrument nebenbei in die Nase* 
gebracht werden. Die geringste Berührung und 
das schwäciiste Niesen brachte heftiges Bluten 
hervor. Sobald Micbtbr ein Instrument in die 
Nase brachte» so stürzte schon das Blut hervor , 
und solche heftige Blutungen hatte d^ Piatient 
schon seit sechs Monaten so heftig gehabt, dass 
er ganz entkräftet mit geschwollenen Füssen in 
einem hektischen Fieber lag, kaum stehen konnte, 
und bei der geringsten Blutung in Ohnmacht 
fiel. Der Blutung wegen durfte R. bei diesem 
so entkräfteten Manne nicht an das Ausreissen 

* t •* 

denken, sondern entscMoss sich su folgender 
Kurart. ,Er nahm ein dem Troikar ähnliches In-^ 
atrunient, an dem die Röhre ein paar quer Fingec 
breit kürzer war als der NageL Diese Röhre ' 
umwickelte er mit feuchter Leinwand » setate sie 
in die Nase auf die Mitte des Polypen auf, und 
f üllte das Nasenloch rings um die Röhre hmmi 
mit feuchter Charpie aus, und stiess darauf ge- 
schwind den glühenden Nagel durch die Röhr^ 
tie^ in den Poljrpen. Es erfolgte ein kleines Fio» 
her mit Kopfschmerz « das aber durch kühlende 
Mittel wA durdi erw eichoide flinapratzungei^ , 

i 
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gar bald gehoben wurde. . Nach acht Tagen ge-» 
rieth der ganze Polyp in eine starke Eiterung, 
die durch erweichende Einspritzungen unterhal- 
ten wurde» — * In kurzer Zeit war der Polyp so 
zusammtogesnnken , dass der Mann durch die 
' Nase wieder athmen konnte/' — - Noch fügt der 
Yerftsser hinzu: »,es sey nicht nothig, die Eite- 
rung bis zur völligen Verzelirung des Polypen 
, ZU unterhalteu , Sondern sobald als derselbe hin- 
iänglich verkleinert sey, könne* man ihn unter- 
binden und aukreissen» und es sey das glühendo' 
Eisen also kein Vertiljiunfjs - sondern nur ein 
Hülfsmittel zur bequemet^ Unterbindung des 
Polypen." ' 

* w 

Noch einen Fall, wo Aetzmittel anzuwen» 

den sind, finden wir bei Olof Acrei.^), näm- 
lich bei harten und fleischigen Polypen , 'welche 
ihren Grund in Caries haben. Hier bewirkte 
der Verfasser durch den Gebraiich der butyrum 
antimonii, welche er durcli ein Röhrchen in die 
Nase brachte, zugleich eine Abblätterung der 
Schadhaften Knochen, vertilgte dadurch die Wur» 
zel des Polypi^ und hinderte dadurch zugleich 
auch dessen 'Wiederentstehimg. Allerdings' wäre 
dieser Vorschl^ der Nachahmung würdige wäre 
«lan überzeugt , . der Erfolg würde stets so er»** 
wünscht seyni denn es geht zu viel Zeit damit 

vedorea. Deshalb sind mehrere genaue Beob« 

. , • 

, ■ » 

di^h» von MuBiAT« 
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achtungen und Resultate über dieses Mittel sebr 

wünschenswerth. — • 

Zu verwerf sind die Aetzmittel, ßls ge> 
wohnliche Methode, die Polypen auszurotten, 
wegen der Nähe des Gehirns, welches durch dis 
Nerven und Fortsatze der Nasenhaiif mit diessr 
in zu genauer Verbindung steht. Wo die Liga- 
tur angewendet 'werden kann« ist es nicht äUeia 
die sicherste Ausrottungsmethode , sondern ver« 
binda*t auch am besten das Wiadererscheinen. — 
Die zweite Ursache ist die, dass ein so lange un- 
terhaltener Eitrungsprocess der allgemeinen G^' 
aundheit sehr nachtheilig ist, wie ich schon fnu 
her bei derselben Gelegenheit in der Behandr 
lungsärt der Mutterpolypen weitläufiger ausein« 
ander gesetzt hab«. . . 

Dass es Fälle glebt, wo wir dieses Mittel 
durchaus nicht völlig entbehren . kfinnen, be- 
weist obige Krankengeschichte; aber sehr ein- 
geschränkt musa der Gebrauch desselben werdsn» 

Entfernung der Nasebpolypeii durch 

-t den Schnitt. 

. Ist n^ehrera Jahrhunderte hindurch befolgt 
worden» Man föhrte einen stählernen Spatel 80 
weit in die Nase als möglich» doch stets. so», dsss 

j) Vcrgl. Celsüs Lib, VIT, e. lo. Pacl Lib. YI. — GUH- ' 
DORP de Polypo obs. ao, — DtONis Operations de Chinur^« 

dunoBitr« 7« f«s* (^»V«)» Gvidox und A&dr«« 
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die schneidende Seite nach dem Polypen zuge* 
jkehrt war« War man bis an den Stiel dessel* 
ben gelangt, so sollte man diesen durchscfanei* 
den, ^aber ytrohl Acht haben, die Naaenknorpel 
nicht zu verlelzeni was des krummen Gangs der 
Nase wegen , wie' Dionis ^Ibst gesteht , kaum 
zu vermeiden war. In mehrern , wiewohl im- 
mer seltenen Fällen, gelang diese Methode, doch 
sah man wohl die Schwierigkeiten derselben 
ein. — Andre Aerzte, welche die Operation mit 
diesem Instrumente schwierig fanden , schlugen 
scharfe Zangen vor, um den Polypen abzuknei« 
pen. Die ersten, welche diese Zangen gebtrauch« 
ten, waren Cjie.sm Ahaktius^ Nicolaus 
R,ORENTiNVS und Jlf« jtunEZ. Sbvkrinus 
Glaubten sie hiermit noch nicht auszureichen» 
so schlitzten sie die Nase auf, bemühten sich» 
die überflüssigen Ueberbleibjsel auszuschälen, 
und dann nähten sie die Nase wieler zu. VergL 
HiPi*ocRATES, Celsus^ G. de Chauliaco, 

, Nessi a# a. O. endlich brauchte ein Mes* 
ser mit einem Knopf an der Spitze, und einer 
etwa zwei Zoll langen, schmalen, und nach 
der Schneide zu etwas ausgehöhlten Klinge. 

Ein ganz besondres Mittel um den in det 
Nase ^blieibenden Hest der Polypen zu zerstören» 
hab^n Cslsus, AtBujtcAsis und Pauz, rorgc« 
schlagen. Man sojQe iiSmlich in einen Bindfa» 

a) Lib, de tunioribua et polypis. 

5) Tom. III« loh» YU« acnB* a« uf. ao^ 
45 ptf. a54i cap. • • 
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clen, jedesmal in clerE.i|tfei«ijMg von äneln Zoll 

einen Knoten Imüpfen« und .nachdem man eine 
Beihe 3olcher Knoten, gemacht « ein Ende dieser 
Schnur mit Hülfe einer Sonde durcli das Na- 
fenlocbf hinter 4fit Uvula hervor und aus dem 
Munde wieder heraufziehen ^ mit jeder Hand 
ein £nde der Schnur ergreife^n» und gleichwa 
>vie mit einer Säge durch Hin- und Herziehen 
den Be^t; zerstöret^ F^iwc^v^ AqvÄ^ 
FiLNnBNTB hat schon das Unzureichende dieser 
Methode angegeben» .und ich mache bloss dar« 
auf aufinerksam, dass dieser Faden» möchte man 
ihn auch zur Zerstörung dieser UeberbleiJ^sel 
brauchen können« auf die untere W«id 

^es Nasenlianals wirkt. Säsae also der Polyp- 
' ;nach dem Stirnbein zu> ao* "Vf ür^e dieser nicht 
ge^;roiren, wohl aber gar bald .^ie Schleimhaut 
und der Gaumen durchgesägt werden« In jeder 
Jlinsicht ist dieses ein sehr rohes Mittel« das 
itiur £ntz.üx|duYig imd hef tig€$ ^hs^^izefOL bewir- 
ken liann, , 

Viele Aerzte verwarfen dagegen gldch an* 
fangß die Methode, die Polypen durch den Schnitt 
auszurotteut *der erfolgend^ Hämorrhagiea we* 
gen> war aber der Stiel sehnig und hart, so 

schnitten sie dexiselb^jt wtim sie ihn mit dw 

Messer erreichen konnten, durch , ui^d setzten 
auf die 4H;f<^<^hniti3ie Flfi<4^^f : ^m die jBlutuog 
!^u Stillen, das glühende Eisen. 

Die stets erfolgenden Blutflüsse zu stilleQf 
^ui^d^ ad3tdngirende'£insprit2^ungen gebraucht i 
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Dran ^) war der erste ^ der sie durch Compres*« 
sion- zh hemmen suchte^ und m der Absicht ^oih 
schlug, das Nasenloch mit Charpie auszuCüllen, 
damit sich em. trombus ii| der Nase erseuge. 

Von andern Aerzten wurden austrocknende 
Emspritsungcn ^) empfohlen , aber ihre Anwen« 
dung ist höchst gefährlich; kommt nämlich et- 
was in d|e Xiuftröhre,. waa bei dem Spritaen sehr 
leicht geschehen kann, so kann der Patient er- 
sticken, und einen so traurigen Ausgang wür^ 
den wir erfolgen 'seheik, 'Wenn nur einmal die 
Zunge sich nicht genug zurückzieht» um den 
Eingang zur Luftröhre und zU' 4ea Lungen za 
Yeischlieasen* 

Wegen dev starken Blutungen, welche ge^ 
wohnlich dieser Operation folgen, hat hian sio 
in spätem Zeiten ganz verworfen , und das Aui^ 
reisten düfür empfohlen, weil eine gerissne Wun-i , 
de weniger blutet, als eine gescchnittne« Ohn 
gleich diess' in der Regel wahr ist, so ist doch 
aber das Ausreissen 'der Fol) pen in andrer Hin*^ 
sieht wieder Ton echlimmen Folgen. Ea wird, 
näniüch die Schleimhaut von den Knochen ge^. 
teenüit» letztei^e entblösst und durch Cmps 

' Äiört. 

X>en merkwürdigsten Fall eines gluoklicih 
Qperirten Polypen durch den Schnitt, der zu-r 
gleich €änen Beweis liefert,. dasa ein Polyp aucli 

angeboren se^fi kann ^ h^t Dj^chamfs a. a^ 



6) lioinreaö blctton, Mtd» V* Vf. jp, 
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(«ndcime «iis Ami Jooicnal d% Med. Ofaiiiirg» et 

Pharm. T.XCI pag. 421«) mit angeführt »»/^oi» 
«rjr# Arztsu yienaiUes^ wurde eines neugebof^. 
nen Kindes halber, das einen Polypen hatte, 
welcher die Mundhöhle volUsommen auefüUte^ 
'mtd eelbst aus dierselben hervorragte, um Radi 
gefragt« Er nahm alles, was er erreichen)ionnt«i 
iDit dem Bistoitrie hinweg, so daas er -sekta 
^Finger in den Mimd des . Kindes bringen konn- 
te« Hiemuf fiind er, di^e der Polyp denAaum 
, zwischen Zunge und Gaumen vollkommen aus« 
fuUtei mit wekhem letzterm ef ancji noch über- 
diess verwachsen war. Er fuhr nun fort, mit 
dem Biatourie zu schneiden» um seinem untere 
suchtocien Finger einen Weg zu bahnen, und 
Um endlich die Wurzel desselben zu entdecken. 
Er tramte ihn vovä Gaumengewölbe loa, und 
wollte nun einen Faden durchziehen, tun ihn 
"damit irorwftrta zu Mhen^ * Die Nedel drang 
aber nicht durch, V. verminderte die Geschwulst 
fiodi mehr, so daas er mdlich zwei* Finger in 
den Mund bringen konnte , und jetzt entdecke 
er» daa» der Stiel des Polypen knöchern wari' 
iui4 !l^eii fiitz hinter der Nasenhöhle hatte. 
Endlich gelang ea ihm,, theila mit derSchecre, 
fheik mit deea «Finger ihn Ipa zu machen, und 
eben -so noch ^wex ktk^n^ weiche Fortaätze^ von 
Äenen der eine im Sclilund, der androin dem lin-* 
ken Nasenloch atedUMw Das fluten war nicht 
bedeutend; den zuzeiten und vierten Tag aehwott- 
aber die Mundhöhle heftig an« wodurch das 
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Schfingeii und AUuno fiusseESt; erachwart wor- 
den. Vier und zwanzig Stunden spater fing die 
Geschwulst an, $ieh zu setzen ; das Kind gab 
durch Mund und Nase viel stinkende Jauche 
Yon sich. Mik ^ngen zog man eiterige consir 
stente Flocken heraut, die hinter dem Zäpfchen ' 
lassen» und es st^rk vorwärts drückten« . Pie- 
scr Zustand dauerte bis zuüi vierzehnten Tag, 
ton WQ an sich das Kind allxxuiblig erhohlte» 
Die Brust nahm es nicht, duher gab ma^^ ibm 
andre NahrungsmitteL** . ; 

Wenn «diese Masse wirklich ein Polyp war, 
woran ich zweifle, weil heftige Blutungen ge- 
wiss das Lesben def Kindes würden, untergraben 
haben, so ist diess ein Beispiel, welches an 
Merkwürdigkeit wohl nicht leicht von einem 
andern* wird übertroflFen werden. * ' 

Obgl^ch der Schnitt üble Folgen hat, so 
können wir doch auch diese Operationsart nicht 
jgfoiz verwerfen, weil Fälle vorkommen, wo an* 
Are 0)>erationsflfrten nicht ausreichen ; nur sü-^ 
eben wir dan^ den üblen Folgen vorzubeugen. 
Polypen nämlich, welche einen* sehnigen Stiel 
haben, müssen nach meiner Meinung durchaus 
auch unterbunden werden. Trennen sie sichr 
durch die Unterbindung nicht von der ^ase, so 
haben wir wenigstens das gewannen, dass dei^ 
Polyp und dessen Wurzel abgestorben sincTj wir 
Werdw also,' wenn wir nun den Polypen ab« 
schneiden, weder Gefahr laufen, eine Blutung 
erregen, noch wird auch aus dem abgestqrl^e- 
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toem Stiel Bö leicht» ab Ms eineif durch Schnitt 
oder Ausreissen gemachten frischen Wundfläche^ 
der Polyp wiedeir nach dW* Op#ratiim hervor* 
wachsen» — Ob Ausreissen vor dem Abschnei- 
den der Polypen ▼orzüge hat^ oder umgekehrt 
£eSes.vor jenem» liann gar nicht angegeben w€^ 
den, denn aie smd durch gana^ verschiedene !ih 
dicaüonen getrennt» wo keines dem andern sub* 
'stitinrt werden kamu Als gewöhnliche Mktel, 
die Polypen auszurotteni. sind beide zu verwa> 
fen. 

• • • « 

'* Ausrelssen dier Polypen aus der Nase. 

FjiBRicius jiB jigUjtPSNnsiTTE ^) rühmt 
sich 9 diese .Opecauon erfunden zu haben, aber 
IficMMus Flohentenus^ ') und M. jiunsn. &£• 
y.EMlNVS und JDioxis ^) widersprechen dem, 
«md geben als £rfinder den Albumlasis an, det 
zuerst den Rath gej^eben habe^ die Polypen mit 
Hülfe einer stählernen Zange und eines stähle^ 
aaen Hakens herauszureissen« 

• Um diese Opei;ation auszuführen » setzte 
man den Patienten gegen da^ Licht , und bog 
ihm den Kopf zttrucjK, so dass das Licht in das 
Kasenloph und^ auf den Polypen scheinen muss* 
* - 

a) Op^rat« chir« cap» de poljpo« 

Toiiu UL lab. yiL serou fag» 39* 
5; pag. 253. ... 



te. Nun würde ein Speculiim mü zur Hand 

genommen, und das Nasenloch er weiten , damit 
jdie Zange Platz daiin finden konnte* / Mi^xi^e« 
ser ging inafi dann so hodi als möglich und 
£as&te den Polypen an der Wurzel; war e.r fest 
gefasst, so drdu:e maii die Zange herum und zog 
zugleich nac^;auasen, so dass die Wurzel sich 
trennen musst^« Bei steter drehendinr Bevre« 
gung der 4^ange Wierde der Zug. nach und. nach 
verstärkt. Eben so vjerfufar .man auch, wend^ 
der Polyp durch die hintere Nasenöffnung in dei» 
Schlund hinabwochs § liur daas der Polyp damt 
4urch den JVtund ausgezogen wurde. ^) War en 
in zwei Aeste getbeilt so daaa dar dne nach 
vorn und der andre nach hinten wuchs, so riss 
apan djeniAst zj»ersli.au8#.wdafaer .der«gröa8tft «»v 
worauf dann der andre Ast gewöhnlich dem Zu*: 
ge^!lgt^; .#uss^ djsm verfuhr man mit dem an-^ 
.^em sodann auf gleiche Weise« 

• . P£TJ7,und£>£ z.^ Faxe, schlagen vor^ uni* 
die Methode»' den Polypen, di^h den Mund aus «4 
zuziehen» be^uemßr auszuführen»« die Scheide^*: 
wand der am Gaumen befindlichen NasenmiüiK 
dung mit eiinem Messer durchzuschneiden, be-^ 
yor man den Poljrpj&xl^aumehe» >waa dann be*^. 
quemer mit den Fingern» als mit einer Zax^ge «g^? 

5) DicBen Rath gab zuerst Pott Oeuvres clilri Tom« IL pag« 
522. und Shaup Tratlaio delle opcraz. Tom. II. cap, 33, 
pag. 335. gkbt die Amvrlsuag, den Kranken vor der Ope-» 
ratiou drei oder Tiei Stunden auf dem Rücken liegen zu 
lassen^ , danüt der jPoljrp veiittÖs« teiucv ^Schwere siclk xatjha 



schehen könne« hi illanchen Fällen soll vom 
Polypen der Gaumen ao weit auf die Zunge het^ 
abgetrieben werden , dass ohne Spalten dessel« 
ben die Operation tinmöglicli wird« V* Nessx 
a, a. O. pag» 62» ' 

£ine andre Methode ist die von MoRAm % 
welcher die ganze Operation blos mit den Fin- ' 
gera:Terrichbete, und den Folypei\ mehr heraus- 
stiess^als heraus riss.' * Er brachte einen Finger 
der einen Hand durch die vordere , einen Finger 
der- andern durch die hintere NasenölBhung, und 
drückte bald von vorn nach hinten, bald umge- 
kehrt den Polypen hinter und vorwärts, und 
setzte diese wechselnde Bewegung fort , bis der 
Polyp sich trennte: er versichert, dass diePa- 
tienten ihn darauf in verschiedenen Stücken aus* 
gespieen hätten«/} * — 

In neueren Zeiten herrsehte -fiber die Hei« 
lungsmethoden der Nasen - und Schlundpolypen 
c^e Meinung, daas' sie ausgerissen ilrerden mtiss* 
ten. Wer aber auch die^e Meinung bestätigen 
mag^ die j^ahvung widerapriGht dem guten Er- 
fölge^ denn die Blutung war theils .sehr stark, 
fthsila {folgten beträchtliche Zerstörungen. Uebri« 
gens ist ja auch wohl leicht einzusehen, dass 



6} Mqilans opusc. de cliir« Tom« IX» .p*S* 19.G» 

7} Gaiukgsov enSUt, .dats Pbtit einnid:' den wekhtn Gtfi« 

men doppelt eiogeschaUten^ und durcii deu Mund mit tetneB 
. Nägeln und einem kleinen stählernen LöiFel einen Polypen 
von der Grösse einer Faust exstirpirt habe , welcher mit ci- 
peu luiorpelartigem Stiel am Püa^cluuurheitte 6«M* 

* 
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welche Theüe ein solches Abdrehen und.Aus- 
reissen genau damit verbimdmer Gewächse'mchc. 
vertragen, sondern dass immer mehr oddr weni« 
ger von der Substanz mitlo^edrebt werden xnupa« 
Man aagte : «in ausgerissner Polyp wüchse nicht 
so leicht wieder, als ein auf eine andre Art ent* 
feister; ich ha1>e aber' schon angegeben, dasa 
die:^s (wegen des Absterbens des Stiels, was wir 
bei der. Ligatur beobachten,) nach der Unterbin« 
dung am seltensten statt hat; und die ganze 
Wurzel zieht man nicht aus; denn etwas bleibt 
immer sitzen^ oder man zieht alle benachbarten 
Tlmiie zugleich hervor, und in diesem Fall/e |}e* 
winnt nußi doch nicht? 

Unterbindung der Nasenpolypem , / 

$.54- 

Schon HiPP0cnA7:Es hat die Möglichkeit 
aufgestellt, die Nasenpolypen zu unterbinden, . 
und es ist daher keine Erfindung der Neuern, de« 
nen aber die Erfindung <der Ir^trumente znge«'. 
schrieben werden muss. Auch Glandort^ ■) 
welcher noch am ausfuhrlichsten über die ?oly« 
pen geschrieben hat^ war derselben Meinung, 
und führt sogar an, dass er wirklich schon Po«' 
iypen der Nase unterbunden habe; in dieset Ab« 
sieht habe, er einen mehrfachen seidnen Faden 
genommen, diesen stask mit Wachs bestrichen 

0 De poljrptf al»f..aib 



» • 
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VLtkd um die Wurzel geschlupgen, so nah an der , 
Basis aTs möglich-; *unter der Ligatur habe er so- 
dann den Polypen abgeschnitten, und diese Me- 
thode er ^em Ausreisisen von — - Wie er die 
Schlinge um den Polypen herum brachte, das 
hat er nicht angegeben; wahrscheinlich hat er 
nur solche unterbunden, welche an der vordem • 
Mündung der Nase sassen. 

Hej/tjeh'*) stimmt auch für ' die Ligatur, 
billigt aber das nachherige Abschneiden des Po- 
lypen' nicht, -sondern will lieber > dass^ er von 
selbst abfalle: er befolgte Gl^^xdorps Methode, 
ünji -unterband mehrere Fol) pen. Wenn '«ine 
Ligatur nicht hinreicht, schreibt er vw, so solle 
man am zweiten oder dritten Tage, eine neue 
anlegen, um das Abfallen des Polypen zu be- 
schleunigen^ nur, sagte er, ists sehr übel, dass 
man- den Pblypen nicht unterbinden kann, bevor 
er nicht schon einige Grösse erlangt hat. Aus- 
serdem bediente sich Heister noch einer an- 
dem Methode: er nahm nämlich eine an der 
Spitze gebogne Nadel, fast näch Art eines Cathe« 
ters gekrümmt, die einen hölzernen Sdel halte.' 
Oben^ war diese Nadel siuiupf, damit man in der 
Nase keinen Theil verletzen könne, hatte aber ein 
Oehr, durch welches er einen mit Wachs wohl 
l^estrichnen Faden zog. ' Mittelst dieser gebog« 
ncQ Nadel brachte er die Schlinge des, Fadens 
um den Polypen, und zog sie donih fest. Um 



2) Chirurg. P, IE» test. II. cap. ;ri, de polyfKiiiuirjiuii« -i^ «: 
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aber, die Unterbindung zu Stande zu bringen, 
bekennt er selbst, sey es nöthig, dass der Polyp 
an der vordem Seite des Na^senlochs sitze, wenn 
er zu hoch hinge, wäre es nicht möglich» 

Eine ähnliche Operation empfiehlt Gor* 
TERf ') welcher vorschlägt; man soll^ auch mit 
einer bleiernen Nadel eine Schlinge um den Po* 
lypen bringen} aber diese nicht zulinüpfen, 
sondern nur zusammendrehen, damit man tag* 
lieh dieses Drehen verstärlcen könne, bis auf 
diese Art das Absterben nnd Abfallen des Poly- 
pen erfolgt sey. ^ Mit dieser Methode geschah 
iSm grosser Schritt vorwärts , da Gorters Vor- 
gänger den Polypenstiel zusammenschnürten, 
und wenn. die Ligatur etwas schla£E geworden 
war, eine neue atilegten ; dieser dagegen das Fe- 
sterziehen und ]^achlassen der Schlinge in seiner 
Gewalt liatte. Dieses Zudrehen musste liun aber 
freilich mit einem Metalldraht geschahen. 

-'Noch eine andere Methode erwähnt Dio* 
^X5, ^) welche schon von ältem Aerzten bei lUei* 
nen Polypen mit dünnem Stiel vorgeschlagen 
wurde. Man solle nämlich eine gebogne bleier- 
ne Nadel oder Messingdraht nehmen , und einen 
stark mit Wach;» bestrichnen seidnen Faden hii^ 
durchziehen • in dessen Mitte eine . Schleife gc^ 
macht werden müsse. Diese, Schleife solle man 
an der Spitze einer Kleinen 2ange (Pincetie) ein*< 



3) Chirurg, rcptirg« Vieuo« 1762* 
4} 1* c« pa£^ öÖo. 
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bringen und auf die Art nnterbindön wie maii 
ein Gefäss unterbindet; sodann solle, man das 
eine Ende ^ des Fadens mit HullFe einer Sonde 
durcji die Nase in den Mund fuhren, das andre ^ 
aber aus der Nase heraushängen lassen un4 dann 
die Schleife festziehen» Diese Methode ist aber 

4uch tadelhaft. \ . i 




Cheseiden unterband auch ohne Tnstru- 
mcnt, und zwar mit einem steifen Metalldraht, 
von dem er iedes Ende an einer Seite des Po- 
lypenstiels vorbeisteckte, bis er zu der entge- 
gengesetzten Nasenöffiuang wieder hetvprkam^^ 
Nun drehte er dem Faden zusammen , und von 
Zeit zu Zeit immer stärker , bis der Polyp 
abfiel. O 

LeP%et fing ijlnn an seine Methode, die po* 
lypen zu behandeln, auch auf die der Nase über« 
zutragenit und er hat nxis auch die erstefi brauch- 
baren Instrumente geliefert, die auch noch jetzt 
am häufigsten gebraucht werden-, nemlich . den 
einfachen und den.doppelteii Cylihder« 

Da jedöph nicht alle Polypen der Nase un» 
terbunden'werden' können, sondern auch andre 
Operaiti9nsmethoden noch oft zu Hülfe kommen 
müssen, so will' ich jetzt deutlicher Sire 6ran>i 

zen bezeichnen« " 



S) fifiu. Chlmi«!«. jBd. Ul. Sx9, Tab. VU» loo* 
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Z wecjiinässigste Kurart der Nasen- 

' . polypem 

• . • • \ 

]!}er Nasenpolyp gehört, obgleich er nach 
den Mutterpolypen am häufigsten vorkommt^ 
' deshalb doch noch nicht su den oft erscheinen- 
'^n Kranliheiten, und hierin lie£:tauch der Grund^ 
'warum ein einzelner Arzt nicht viel Etfahrung 
'Sn diesem Uebel einsammeln konnte, sondern 
»ein Verfahren, wodurch es ihm gelang, einige 
Polypen wegzuschaffen^ gewöhnlich anempfahl, 
unbekümmert, ob Polypen von jeder Grösse und 
unter allen Verhältnissen auf diese Art ausgerot- 
-tec werden könnten* Daher sind uuch so ver- 
schiedene Heilmetbeden anempfohlen worden, 
'von denen jedoch keine, selbst die beste nicht, 
in allen FäHen passen kann. Nothwendig ist^ 
'Um ein zweckmässig^es in allen Fällen ausrei. 
* chendes Verfahren anzugeben^ - auf alle mögli« 
'chen Nebenerscheinungen mit Acht zu haben, 
"tind nicht bloss naechanisch zu Terfahren, son- 
*dem vorzüglich die Ursachen, welche zur Er- * 
'iteugung des P^plypea hinwirkten» . zu hoben* 
Nicht zu den seltensten Fällen jjekört es , das 
nach gehobener Ursache der Polyp, wenn er 
noch klein war, entweder von selbst verschwun« 
den ist, oder dasser, was häufiger geschah, we^ 
nlgstens «ü wachsen aufhörte. So finden wir» 
, dass nach alten zugeheilten Geschwüren Polypen 

entstehen» wo Wir dsmruchld zweckmässigerea 
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Tomehmenkönnm^ als ein künatlichas Geschwür 

^ machen« worauf 4er Polyp sich oft wieder 
entfernt. So Anden wir z. einen* Fall er- 
zälilt, ^) dass ein polypns serosus narium eines 
pUegmatischen Mädchens, durch ein Fontanelle 
am Oberarm angebracht, geheilt wurde. Dieses 
•Mädchen war auch vor der Wiederkehr dessel« 
:ben gesichert. — - Einen ähnlichen Fall hat Nessz 
(a. a. O.) behandelet j er operirte einen wieder« 
kehrenden Polypen; und verordnete, dia er ihn 
gichtischen Ursprungs glaubte, extr. aconiti mit 
tart emeL Der Polyp kehrte nicht wieder. Auf 
ähnliche Weise verfahren wir gegen andre Uy«' 
Sachen. Der Syphilis setzen^ wir ihr Speci|ictt%i 
entgegen, unterdrückte Blutflüsse suchen wir 
nach den verschiedenen Hindernissen, ihres £r- 
.scheinens wieder herzustellto, «md ver&debene ' 
«Hautausschläge ^»uchen wir wieder auf die Ober« 
«fläche m leiten. —> Einzeln alle Ursachen durch- 
zugehen, würde JKU umständlich seyu, und woll« 
te num die rechten in jedem FaU>nutzenden Mit- 
tel vorschreiben, so würde es . einer ausführli- 
chen Abhandlujug aller der Krankheiten bedür- 
fen, die wir als Ursachen der Polypen kennen 
•gelernt haben« ^In diesem Fall giebt die Th^r«^ 
pi#writere Auskunft* 
I II ■ 'fci ■ 

i) Aeta namr* enrlof* D««« L «im« iiv oIh« dS* 

' 9} Wie mau g^ea dfn anfangenden Scbleimpolyp yorfuhr, er* 
. »U)U Nbssi a. a. O, p, 36. Man nahm PolTer yon der Sal« 
htrft Galläpfeln, Granatäpfeln , Cjrpress^nnussschaalen, Tor- 
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Ist die Pperfition nötbig^ 30 berücksichtige T 
man noch die Körperconstitution des Patienten ; 
nicht etwa um eine Vorbereit ungsKur vorzuiieh« 
inen, wodurch nur Zeit verloren geht, sondern 
nur um Is^^benumstände zu besciti'ien. welche 
den Ausgang der Operation «unglücklich inachea 
l^önnen. Ist z. B. der Patient zu Verstopfung 
geneigt^ so muss vor der Operation der Leib ge. 
pS^iiGi werden; auch mnss man in jedem Fall die 
ganse Kur hindurch Oefihung erhalten , . damit 
durch Verstopfung des Unterleibes nicht Conge- 
s^onen.nach .deiu Kopf .hervorgebracht wer» 
den, — In gleicher Absicht muss man vollblil- ' 
tigen SubjecteiA. eine Aderla3S verordnen , und 
^ ihnen eine ^üiine Diät vorschreiben, damit die 
überfüllten Gefäs&e eiuigermassen entleert wer- 
den» Eben so muss auch Aderlass, Fussbäder 
und überhaupt die .ganze ctbleitende Methode 
.dort in Wiflifiing, treten » \(^o J^eigung zu N^» 
senbluten vorl^anden iöt, dajmt die Kur nicht 

cbeaTheilen gebranntem Ledert oder 'Simarubenrinde» welch« 
. aouiB mit einer kleiiifiii Külire, xidor 'mit einem zosamme^r 
, gerpUt^n P.t^iier, so man tu das ^ascnlodi steckt, des Tages 
. di;ei. oder viermal auf den Polypefi blast» ' Kach einer lul- 
ben -Stunde s^rkstb man in äle Kastr^' oder lies« von deia 
Patienten selbst, etwas Kalk-*^ Alaun« Goiilardsphea 3¥asser^ 
• #d;r ^ostUli^t«» ]EUsis «iniiebeik, yorin maH Silberglatte oder 
Blejweisa aufgelöst hatte. TergU LIbvtavd Prccis de«M<fd^ 
* CHie *roin« If. pa§. IIS./ GimBiroxoT Trait. des operat. Tom* 
- II. pag. 2S. Levrbt Tniit, des polyp. pag, 2o4, drj^. Des-« 
CHAMi'S a. a. O. pa^, ÖJ. la»st obige Pulver auf Charpie 
streuen, und diese ditnii auf den Polypen legen, die flüssi- 
, ' . geu Wittel aber vermittelst feiner Charpi«, die er hinein taU- 
^ ebei^ und wiede^ 4iuidrückeu lässt, anbxingen« 
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durch solches gestört , und dadurch zitr Erzeu- 
gung neuer Folypeu Anlass gegeben, werde« 
Erscheint demcmgeachtet Nasenbluten, so lasse 
• man den Kopf in etwas zurückgebogner Rieb- 
Uing halten! halt Wasser, allein oder mit * Bssjg 
vermischt, über die Stirn und Nase überschla- 
gen un4 in die Nase ziehen, um duixh die Käl« 
te die Gefasse zum Zu^ammenziehm zu bewe» . 
gen, und .den in der Nase sich bildenden Blut« 
jauchen auszusptihlen , weil gerade zu der Zeit^ 
wo d^r Polyp unterbunden wird, die Neigung 
züt ISntstehung eines neuen am grössten ist; . 
Deshalb vermeide man auch alle äussre Ursachen 
des Nasenbluteiis, als äussre Gewalt auf die Na- 
se, Erschütterungen des ganzen Körpers, als 
Sprhigen, Tanzen, Störrein in der Nase, erhiz- 
zende Schnupftabake , scharf0 Geräche und al- 
les, was Niesen macht. — Geschwächten Sub- 
jekten verordne lAan im GegentheU eine kräftige 

' Jährende Diät. ' ' • ' 

Noch halte ich fiir nöthig, hinzuzufügen^ 
dass dort, wo periculum in mora ist, nicht erst 
länge Zeit mit Hebung der Ursache verloren wer- 
den darf, sondern hier muss man zugleich dio 
Operation mit. vornehmen. 

Da- nun die Behandlung selbst folgen soll, 
abei^ diese, je nachdem die Fo}jrpen verschieden 
"Atkäf auch' verschieden seyn muss, so beschr^ 
be ich sie einzeln in der Ordnung, dass die gut* 
«rtigen Polypen mit ihren Unterabtheilungc^ zu« 
erst und öodann die bösartigen folgea sollen. 

4 
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L Gutaitige NäseApoIypen. 

ä) Schleimpolypen f weisse Polypend 
Nach lange andatieniclem. und oft wiecleiv 
I^ehrendem Schnupfen, scharfen Schnupftabahei^ 
imd dergleichen Ursachen entöteht zuweHen eme 
solche SehlafFheit der Nasenschleimhauty dass dieso 
^TorföUty eine Falte macht, ' die sich nach mk 
nach mit Zellgewebe anfüllt , und einen Poly- 
pen hüdet , und dieser der Scfakdmpolyp p 
dieselbe Speeles, welche bei nassem Wetter grösser 
wird« und bei trochnem zusammenfallt. Wir 
können dieses nur dadurch erklären » dass der 
Grund zu dem Polypen unter der Nasenschleim« 
haut gelegt und derselbe jedesmal von dieser 
überzogen wird» worüber ich früher bei Beant* 
•wortung der Frage : „Ij^ der Polyp jedesmal mft 
einer Haut umzogen?** gesprochen hab^. Sehr 
anleuchtend muss es daher seyn , dass das' Aüs^ 
reissen . dieser^ FoLypen die aller ungeschickteste 
Methode ist, weil eine sehr grosse Partie der 
Naseuschleimhaut jedesmal verloren geht, und 
dadurch die Nasenknochen und^knorpel entblösst 
werden f wovon wir als Folge Caries beobach- 
ten. — Ungebildete Chirurgen äussern wohl auch 
die verderbliche Meinung, dass unter dem Po« 
lypen jedesmi^ Caries gefunden werde» wah1> 
scheinlich weil er jedesmal nach ihre^ unpasseu« 
den Operationen erachien% 



Haben wir C3 gleich zu Anfange noch mit 
dem Vorfall der Nasenschleimhaut gleichsam 
mit der Prädisposition zu dem Polypen zu thun, 
so suchen wir diese durch adstnngirende Injeo 
tionen zu heben , so wie bekanntlich Vorfalle 
der. Mutterscheide^. beh^delt werden. Ist- der 
Polyp dagegen schon gross uild wird"die Opera- 
tion nöthig, so ist keine andre in i^nserip Falle 
vorzunehmen als die Unterbindung. — Durch 
welche Instrumente 9 und auf welche Art diese 
geschieht, diess ^wird später hei der Geschichte 
der Instrumente und Operationsarten folgen. 

Mit Aetznüttelu die Zerstörung der Polypen 
vorzunehmen, wie £uEAM><jßn billigte, wurde 
ein njcht leicht gelingendes Unternehmen seyn, 
da stets derselbe von hinten wiedfer nachwächst' 
wenn, e^ von vorn durch Aetzmittel gereiizt wird. . 
Üebrigens füllt Q|an gar zu leicht die Nase mit 
bpiicn Geschwüren an. wenn man so lange Zeit 
' eln^n^ Eiterungsprpzess in- dersetben unterhalt, 
und läuft Gefahr, gutartige Polypen in bösartige ' 
TAI verwandeln« ^ r Wie unzweckqiässig ferner 
die abrasio polyporum ist« ist leicht .einzusehen» 
und Wird später ausführlicher bespr9chen weiden« 

Ist' die gainze Schleinihaüt der Nase igM> vec« 
dickt oder angeschwollen, dass sie die Nase ver« 
StQpft, SO kann niai\ starken Verdi^cht haben, 

— p •»•• 

inaa «onst eiii VeslcAtor den NatlMti und', gab die remedU 
drattica, wn den ScHeim ahzufiUireii, mk-iiitei^Qiu^^ fiidA-' 

« 
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dafis biet Syphjlis Ttrstedkt liege: doch sejrinen 

auch hierin vorsichtig, da ^uch die Scrpphul- 
luranUneit XJrsache ßMvon wyn kann. In dkseifi 
FaU niuss man nun neben denen, von der ursäc^« 
liehen I(i»i^kJ;ieit erforderten Mitteln., uni dieso 
;Verdicliung der Schleimhaut xu heben , Darm- 
eait^n oder W^cli^kerzen in die Nasenlöcher, le« 
gen, aber janidit| wie^dnige Schriftsteller/) 
unüberlegt gerathen haben, Haarseile statt die» 
eer anwenden t da die Spitzen des Gerucfasner» 
. ven.beinahß entblösst daliegen, 44her bei so hef« 
tigern Aeitz entsetzliche Schmerzen und andrp 
üble Erscheinungen , als KrÄmpfe und Convul« 
•ionen iölgm^ würdfep. ^ Di^e .Verdickung vkd 
auch nicht eher beseitiget, bis nicht die sie ene« 
gmide Kran]^tv^'gfhoben ist^ti.jd«f Patient |fird 
a}so genöthiget seyn , so lange silberne Rohren 
^in den. Nasenlöchern zu. trag^n^ oder jedef omU 
des Nachts sich dif Damasaitjm ^wieder einzulo» 

b) Fleischpolypen* ' - 

(Eheich äBür Kur dieses Polypen übergehe, 
crmnre ich nur, dass er auch bösartig seyn kann, 
'd. h. nicht attszi^ireltten isr ', we^-cfi:* in Fehleiii 
der Knochen seinen G^und hat* jetzt s^preche 
'ich aber nicht von diesem.) 

2) z. B. AcR£L in seinen cbirurg. y«r(«llen. I. i66« 

dagegen tlglich etn/is*^»^ RinoheniAgen mit g«wünlitafii 
''Kranteriiy und mit ^Gnjoutu, jSalauac^ Simoliffr «tfii osciieii 
wbA Midi j|Mtce'tinl»s—» 
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I>er sogeriamite - Fleischpolyp ist - derjenige» 

welcher die bedeutendste Grösse erlangt, und die 
.'beträchtlichsten Zerstörungen xu machen vor- 

mag ; vorsfigifch sind die Nasenmuscheln von ihm 

sehr bedroht ; doch treibt er auch die Nasenkao- 
'chen aus idnandir» und rön ihm gilt gan^ bes^- 

ders das » was über die ungeheure Grösse > die 
'Kasenpolypea erlangen liöimeti, gesagt wöidea 

ist, ' . ' •. . , * .1 '«*•:..". ' 

Wird dieser Polyp zeitig beafei^kt , so ist er 
leicht zu entfernen , da man ihn dann , wenn 
er noch sehr hlein ist^ ohne grosse Blutui^ b6> 
'furchten- zu* mfissÄi , geraide wegschneidet oder 
abkneipt; man kann ihn auch unterbinden » abeiL 
die Kur dhuert länger. Uni tAe Blutung tu 
"Stillen, kann man sich des k^Jten Wassers, mt 
und ohne EsMg, oder des^letzfem aUdn» ^ in 
heftigen Blutfliissen , nach Loders Rath » des 
Spir. 'vihi auf Ghat'pie bedieAetar'^bea so abth 
Verdiinnung der Schwefelsäure , eine Alaun^« 
^iösung u. & w. auf Charpie .tgmdein^:, oder ein- 
^«iehen od^r. in' die Nase injiciren. Ist das Na-. 
\ft^pch s£hri erweitert, .ao )^n m^j^ »ur Con^ 
ifir^SBioa def: hdtut^den Stelle iuch mit Nut«cp 
^.den Finger b^a^cbe^, U% der Ort .woher äip 
Blutung kommt 9 jfiefer, 'sp bedient man sich 
der Bourdonnets , die man sich gleich aelbjit 
aus einer Darmaailie^ an welche man eina Ghar-^ 
ptebmsdi befestigei?, machen kann. Hier zieht 
mm nun diese pärmQaite durch die Nase« mit- 
tfi&t einer geöhrtm oder.d^r Blqqq^qIwi Sonde 
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40 weit, bis die Blutung steht , als Beweis , dasa 
jetst der Charpiebansch der häutenden 6CfUe 
liegt* Auch kann man den übrigen Platz in der 
Nase mit Cfaarfie ausf üllei^ , die man in «ehr« 

verdünnte Schwefelsäure getaucht hat. • 

Auch., bei dieser Gattung von Foljrpen ist 
Iteine Operationsmethode der Unterbindung vor*i, 
«izieh«! , dieaa wird aber oft zäokt unternom- 
laen» wml nach der Verschiedenheit des Sitset» 
die XJnterbindung oft sehr schwierig ist. Hier 
kann man sich die Saphe oft dadurch sehr erleieb* 
tem , dass .man den Polypen in einer angespann* 
ten Kichtung yon einem Gehülfen halten )asst« 
l^ierdurch wi^d der P^ly|> in djLe Länge gezogen. 
Qiid schmäler , und man eewinnt für seine In« 
ftrumente mehr Raum« 

^ ^ VorzügUcl^.unp^send ist das noch jetzt bei 
manchem Chirurgen beliebte Ausreissen der Po* 
Jypen aus der Nase, wenn er seinen Stii^l in der 
Stirnhöhle oder im antro Highm» hat, was mar^ 
durch die im ersten Falle in der Stirn und Nas^n- 
irnrzel, im letztem in dem Oberhiefer Torhan- 
denen Schmerzen erkennt» 

Bisweilen treibt der Polyp die Nase wenig 
auf, sondern wächst entweder vom oder hinten 
diMcch die Nasenlöcher heraus , oder er theilt sich 
zwei Aeste , (was besonders der aus den Stim« 
höhlen wachsende Polyp gern thut) und tritt 
w beiden Seiten zugleich henrpr^. gleichsam als 
wären es zwei Polypen. Dass diess nur zwei 

. Aeste eines mid desselbenPoljrpen smd, bemei;^te 

y 
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schon Dioxis und M. de ila Faye in sei- 
neif Noten zu dessen Werke beslat^ es« Audi 
IIbistejl^ GoRTEn und Letret sind dieser Mei- 
nung« — Was aber in diesem Fälle die Unterbin- 
dung anlangt, so ist isie nur dann moi^lich, wenn 
man die Schlinge neben dem Polypen yorbei» 
durch die Nase in 'den Mund bringen , hier um 
den hintern Ast herumschlingen, imd das näm- 
liche Manöver mit dem vordem Aste macbea 
kann; auf welche Art man dann den gemeinschait- 
liehen Stiel unterbunden hat. Diess gelingt aber 
oft nicht, besonders wenn der Polyp sehr gross 
ist 9 nnd dann mnss man doch zum AusreisscB 
achreiten* Um sich dieses aber zu erleichtern, 
katin man erst die hervorragenden Theile, die, 
wdl sie hier durch keinen Kaum beschränkt sind, 
besondert in die 'StStke waehscfn , abbinden. 
In einem solchen Falle unterband ein hiesiger 
Wundarzt den' am Rachen hängenden Theil esies 
Polypen fünfmal, und jedesmal fiel gleich nich 
der Entfernung dnes solchen StGcks , wdldie 
den Kastanien in Hinsicht der Form sowohl als 
der Farbe , ähnlich waren , ein neues hervor. 

Das endliche Ausreissen. geschieht in jedem 
Falle Ton der Seite, wo es am bequemsten kb 
und wo der Polyp dem Zuge am leichtesten fol- 
gen kann : wird derselbe aber durch den Mttid 
ausgezogen , so hüte man sich wohl die Zun- 
gen wurzel nicht mit der Zange <>der mit dem 



4) TxaiU d'operaüotti cliu uiglcaU Ediu IV. pa^. 5da« 
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lypen zu sehr 2u berühren , damit die Operation 
mdit durcb^ ein von daher «entstandehes '£rbre-' 

chen gestört werde; \mA nicht die Uvula mit 
der Zange zugleich x^it zu fassen. Wenn de^ 

Tordere Theü des Nasenpolypeu eo gross ist, dass 

weder Unterbindung noch Zange applicirt werden 
können, so mitss man jRrcJtrrsji« ^ Ratbe folgen/ 
und dreist so viel vom Polypen wegschneide i 

man genug Platz gefunden hat. ^ Kann msn 
gleich darauf die Ligatur anlegen, und den Stiel 
£ot zuschnüren , $ö ist die Blutung gehöbini ( 
geht diess aber nicht, so müssen wir im Notli- 
m das gläh(B|ide Eisen auf diö blutende Fläche 
des Polypen setzen, und dem grossen Dlut^'^r* 
loste kräftig Behalt thun» ( 

Jletzmittel fixiden in dieser Gattuiig' voni 
Bolypen durchau. gar nicht ihre "AnwenÄui-. ; 

• Das Anschwellen der Polypen nach der' ÜnV 
terbindung ist. nicht zu furchten , da es selten 
«achthcdlig wirkt, weil der P^lyp zugleich M^ddf 
wird und sich nach der Höhle in ^jelcher et 
befindlich ist, fügt, auch wohl oft zerreisst^ 
weil eine unterbundene Membran, gleich einer 
todten, keine grosse Ausdehnung erleidet. Sollte 
der Polyp aber wirklich durch sein Anschwelljjen 
emen nachtheiligen Druck ausüben, -so machen 
wir Scarificationen in denselben j und ziehen» 
wenn darauf eine Blutung folgen soUtai^ . dia 
Ligatur fester zu* . » , * . » 

1 



Jauchige vakA'^ubdrieelimdt^usßüsse^ welch» 
nach der Unterbindung aus deqi. fibsterbendea 
und fiialenden Polypen erscheinen ^ erfordm 
Reissig wiederhole reinigende Injectionen. 

Hat ein Polyp noch nuehrm Nebenverhiih 
dangen» ao kann die 'Unterbindung desselben 
nieht vorgenommen werden » beror nicht alk 
dieae. Nebenverbindungen getrennt sind, was 
aber sehr leicht . geschieht; da ei eigentlich nickt i 
Verwachsungen 9 sondern Yerklebungen sind, 
von blosser Xymphe bewirkt. Hier ist dassdbs | 
Verfahren an seinem Platz , welches bei dem- | 
tdben Umstände der Matterpolypen empfeli» i 
len< worden *ist^). Man bedient sich nämlich 
dmm gespaltenen Fischbeiiis» welches man zwi« 
sehen dem Polypen und der Nasenwand auf- 
wärts schiebt» und dieses reicht hin» die lockern { 
Verbindungen zu trennen» was noth wendig ge- 
schehen muss» ehe ^e UntNrbindong gemscht | 
wird» weil d^r Unterbindungsfaden ausserdem 
nicht an den Stiel gelange 

II. Bösartige Polypen. . 
$.58- 

€) Scirrhöse, hebsartige und sehnige. 
'Die scirrhösen* und krebsartigen Polypen 
aind mit heftigen Schmerzen verbunden» und ^ 

S) T.M%«A» tcnlSrle aolche Nebevvei]>4ttd«iise» ailt 'dttiBi' 
aMant, was ich aber* för sehr gefihrlicli lialte ; den «m^ 
'wvmtk et geknöpft iat, itU aelur gelillirUcli, dämmen ,CBtiVcdv 
In den PoJjrpeA oder im .den Ifaacafl^sel «c^naidc^ 
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werden deshalb früher als die gutarligen erv 
iiannt. Sie ^aben sehr häufig ihren örund in 
Beinfäule; aber doch nicht immer, und deel^alb 
Tersuchen wir erst die Heilung durch innre Mit« 
tel, und unter diesen besonders das Schierlings« 
extracty welches in mehrern Fallen solche Polj^« 
pen gründlich geheilt haben soll. — . Hat man 
aber dieses Mittel einige Zeit zu brauchen tage- ^ 
fangen , und die Schmerzen vermindern sich 
nicht, ja der Polyp würde grösser, so vrrliete 
Man mit: schädlidiem Zaudern nicht lansre Zeit 
soiidern nehme je eher je lieber die Operation^ 
Yort. weil das Uebel sich immer mehr ausbreitetii 
Zerstörungen macht und unheilbar wird. ') • " 
Da nun aber ein solcher Polyp auf keine' 
andre Art als durch das Messer ausgerotLet wer« 
den lumn} aber ga^t sehr oft der Fall vorkon^mt, 
dass er für die sehneidenden Instrumente uner» 
reichbaristy (jedesmal ist dies» der Fall, wenn 
er nicht am vordem Rande des Nasmlochs sitzt,^ 
«o ist diess meiner Meinung nach kein Grun^^»- 



3) ». Rtcueil d'observatloiit de Wäidn^ p«r IVf. RirirAno Dw 
Hautesierk enthält eluen Fall, wo das Scliiei iin^sextract \rt 
kurzer Zrit die Sclimerz<>n hob, das l'ebcl aber sich dai.nit**. 
% durch eine voa Ireieu &tiickeu «nUiaadeue Jtä^erua^ >er« * 

•3) M^littre Aent« liad dier Meianaf, welche ecliim alte A^nte 
«tifgesteUt häbeiiy nan müise eioh bei dei^ boMrUgm Poly- 
pen aiclit um die Redlcalkiur bekümmern» soudeni nnr p«U 
lietly vet£ibren, nm nicht eine noeh ^oseere Be^BartlgkeH, 
die tödtllchen Erfolg habe, herbeixitlnliren. Cälsü» lib. M. 

Cap, 9. pag. 38o, FABR» ab AqUAF£KD* 1, C. pat,'. 55ö» Pl.AXr- 
ii^lit. cUir. 781. HsiSTSa o|>. cit. p;i^, -i-^ , 

Ii 



Digitized by GoSgle 



i94 

dorch welchen maü iich von Aet Operation itn 

halten lassen muss, weil die Schtiierzen . uner- 
träglich» das Uebel aber tödüich iat. Um h^er 
die Operation vornehmen zu können^ gieb|; e3 
]&einen m^ein Aua weg» ab die von Celsvs 

gegen die Ozaena anempfohlne Kurnielhode zu 



Misslich ist diesö Operation, aber doch besser, sie 
vorziuiehmeiiy ala das Uebel aich aelbat z)i über- 
lassen« — Wo diese l^Iethode nicht hinreicht, 
wenn das Uebel noch tiefej: nach der hintern 
Kasenöffirang seinen Sitz hat, da ist keine 
Hoffnung da» den Patienten V4m seiner Qual 
zu befreien» wenn sichl die innern JMiittel 
nützen» \ 

tat Bein^nle^die Üraache des t^olyp^n, 
wird er nicht eher grun^licl)^ getilgt» bis alh^ 
schadhafte Knochentheil^hen sich losgestossen 
haben. Dieses liostosaen oder Abblättern bet 
wirken wir durek die A^mittel , als : lap. caust* 
chir. lap^ infem«^ butyr. antim. etc. l^ach dier 
aem Absondern des Schadhaften vom Gesunden, 
ist das Uebel gründlich gehoben. — Ging das. 
Krebshafte vom Polyp aus » und war er erst 
durch schlechte Behandlang bösartig geworden» 
Ist aber der Stiel noch nicht ergriffen , ' so eOe 
man mit der Operation » denn ist einmal der 
Krebs in die Nase verbreitet , so kommt man 
nicht so leicht mit einer Unterbindung weg. 

BBtoHAiirt a. ^ O» ^ebt an: der krebsartig« Poljp »iw f*' 
lief ift dcf Kaae, data weder Vaterluadms MeMtr ihm 
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Sehnige Polypen sind in der Nase selten, 
und wenn sie erscheinen , so ist blos der Stiel 

■ # 

mit einigen sehnigen Fasern darchwebt^ die blos 
verhindern 9 dass derselbe nach der Ligatmr nicht 
von selbst abfällt, und in diesem Falle suchen 
wir nur mit einem scharfen Instrumente dahin 
%ü gelangen 9 um die festen Fasern durduui« 
sdmeid^u oder abzukneipen« 

■ 

59. • • 

* ä) Leicht blutende Polypen» - 

Polypen, welche keine Berührung vertra« 
gen t sondern bei der . ^ringsten Gelegenbeijp 
lebensgefährliche Blutungen veranlassen, müssen 
. durck ein schnelles und schickliches Verfahren^ 
wie. das von Ricbteb, in dem angeführten Falle, >^ 
behandelt werden , nämlich durch das. glühendo 
ISÜsen , das man aber in . die« Substanz, des Po» 
lypen hineinsiossen muss, aber sehr vorsichtigp ^ 
damit nicht die innem Theile deü Nase von dem^ 
selben berührt werden. Nach der 4>^wendung , 
d^^selben gi|ht der Polyp in Eiterung üben Bei 
dieser Kur entstehe aber wf ge^ der Nähe des Ger 

^"■■^^^^^^^^^^^ ♦ • 

sa entferBcn yfitmligt ; .londem min mwM Um «nsrelMea« 
\ P'a ttun 5kber dieser iPoljp aSch aehr auadehaen laaae , bq sej 
'hei der OperatiMi feiende VeraleLtamaarcgel 'liöthig: Ifaa - 
•oU zwei Polypenzaugeii ücluiieii , fo .hoch ala iii(>sUcIi dtg^ 
Stiel fassen, und ihn hervorziehen c hahe man ihn ao' verliB'* 
^ert , ao soll man mit der zureiten Zange denselben hinter der 
«rsteu fassen, und so fortgesetzt vorwärts ziehen, bis er /«ich 
nicht mehr ausdehnen laaac« worauf man erst daa Au»uthen 
vornehmen solle« ' . . « 

. ■ 13* . • • ■ 
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hims bedeutender Kopf- und Halsschmerz, ja 
sogar heftiges Fieber«, fast immer entzunälicher 
Natur, wogegen die antiphlogistische Methode 
kräftig in Wirksamst treten muss. fiehem 
bei sorge man für Reinlichkeit der Nase, in die 
t wir sechs bis achtmal wenigstens alltäglieh rei» 
j[iigende Injectionen machen müssen , um die 
Resosption der, verdorbenen Feucht^keiten zu. . 
hindern« 'TazLMWzus beobachtete einen sol- 
chen Polypen der Nase, der durch heftige Blut- 
flusse tödtete; er war so gross, dass'er nicht 
.unterbunden werden I^onnte. Ausgerissene Far- 
tien wuchsen so schndl wieder, dass dieses nichts 
half» sondern nur heftige Blutflüsse machte. 

Was meine Meinung über diese unter dia 
Polypen aufgenommenen blutenden Gewächse 
tänlangt , so gehören sie eigentlich nicht hierher, 
*8on^em zu den Blutsch wämnen , Woselbst sie * 
abgehandelt werden müssen. Das Blut, welches 
W ergiessen, ist nicht so aufgeldst und zeofseizt^ 
als das erst lange Zeit in den Polypen stockende 
und dann ausAiessende und daher schwächen 
sie auch weit eher und werden in manchen 
fälle^fji, wo d^rch ißine^ Stpss oder eine andre 
Gewaltthätigheit eine hefidge Erschütterung auf 
denselben angebracht wurde, schnell tödtlichf 
ohne dass unser ganzer blutstillendar Apparat 
Nutzen schafit. 

. Dass das Wiederwachsen der Polypen et« 
gentlich kein Grund ist, dieselben für bösartig 
SU fBrkläiren^ ist jfrühcf^r sdion angegeben ,wo^ 
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dten.; da es mttsttes der fortwirkenden Ursache 

Schuld gegeben werden muss. - Doch erscheint er 
bisweilen wirklich als Folge bösartiger Uebel, z. B* 
des Beinfrasses, der Terderbniss und Verdickung 
der Schleimhaut 9 meistens als Folge der Syphi- 
lis f nnd in diesem Faü wird das Wiederent» 
stehen der Polypen selten gehindert werden t.^ 
weil das Grimdübel nicht leicht ain entfemen- 
ist* — Caries wird nicht anders als durch Ab« 
sonderung des Schadhaften Von deui Gesondeu^ 
geheilt 9 und Verdicliung der Schleimhaut muss» 
wenn sie nur parf iell ist, auch, wenn nicht durch 
Aetzmittel, durch das Messer entfernt werden. 
Vielleicht gelingt es in manchen^ Fällen» wenn 
die verdickte Stelle nicht gar gross ist, (die Ver- 
dickung ist meistens speckartig) ^ durch Sca- 
ri&cationen in Eiterung zu. versetzen 9 nnd auf 
diese Weise zu zerstören, wobei aber natürlich 
reinigende Einspritzungen fleissig gemacht wer» 
den müssen, damit^ nicht die gesunden Theile 
mit ergriffen werden nnd bösei Geschwüre an 
ihnen zum Vorschein kommen. 

Da in manchen Fällen die Ursache des Pch 
lypen unbekannt bleibt, und daher der Arzt nicht 
bestimmen kann^ « ob derselbe nicht wieder er« 
scheint, was vorzüglich oft beim Nasenpolypen 
beobachtet wird , so erfodert -die IJugheit des 
Arztes, diess dem Patienten vorher zu sagen. 
Wenn er wieder erscheint , so lasse man sich 
dadurch ja nicht von der wiederholten Operation 
abhalten , denn es ist mpgUch, dass eii^ gi osser 
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md em IdcSner Polyp zugleich in der Nasei^ 
höhle vorhanden ist, und dass nach der Entfer? 
nung des grossem' der kleinere hervorfallt« ohne 
dass der erstere wieder erschien j oft bleibt auch 
ein mehrmals bperirter Polyp erst nach der driu 
ten oder vierten Operation weg. Wenn der 
Polyp aber sogar nach vielmaliger Entfernung 
immer wieder erscheint, und den Patienten sehr 
schwächt 9 so J&anu dtr Arzt auch ein heftiger 
vdrkendes und z;inreifdhaftes ^ Mittel versuchen ; 
nämlich die Stelle, wo der Polyp sass, mit Actz- 
mitteln, im Nothfall sogar mit dem glühenden 
£isen berühren. Ist man zu 4em Gebrauch die* 
eer Mittel genöthiget , so wende man sie nur 
nicht auf die untre Fläche des Polypen in der 
Absicht an, den ganzen Polyp dadi\rch zu ver*. 
zehren, wie Heister^) ^ Thehei^^)^ Rtchte^i^) 
imd , meiere andi^e Wundärzte thaten; da auf 



4) H» empfiehlt alumen utt. Titr. alb. nierc. prAecIpit« alb, et 
rubr. Sohlt, Salis ammoii, — lapid. inferu. u» s, w. , womit 
der aufiserste Uervoira^ende TheU desPuijfpea betupft werden 
sollte« ^ 

5) Th. weil4fl6 herb, 6aliSiiae«>aliii]Mii, Ibutyr, anttoioii« lus-w, 
«n f und lieu ^10 Jak Half« cum Piiseb 9ä 4m«lheii ßteU« 
,«iif den Polypen, «^eiclteiu * 

6) R. Hess eine mit denselben Dingen bestrichene Wieke oder 
Kügelcheu von empl. vesicator. in eine in den Polypen ge- 
machte Oeftnting legen. XJnt«r diesen dreierlei Anwendungs- 
arten ist unstreitig die letzte noch die bevte. Ich bedit-ne 
mich ab«r dieser Methode nur dann, wenn nachdem* Gebrauche 
des* Glüheisen« die F.nt/ündung und Eiterung nachlassen. In 
diesem Fall wird durch ehi neues Aetkmittel neue £nt;KÜndnn||^ 
liewirkt und man , ist nicht %n nochmaliger Anwendung des 
flühenden £i«cus geyöthiget. mm 
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die«« Art derselbe nie verzehrt , des angebrach* 
f en Reizes wegen , welcher einen starkem Safte- 
;^ufluss nach dem Polypen ^ur^ Folge hat, der« 
selbe grösser, wohl gar bösartig wird, sondern 
man braüche, y^ie Rxcutbr einmal tl^at, wenn 
inan den Polypen nicht erst ent&men kann , lie« 
ber einen gluhisnden Troikar und stosse diesen 
diirch den ganzeisi Polypen hindurch, tun ihn 
auf einmf^l ganz in Eiterung zu versetzen. Ist 
er pach dieser ]!4ethode so .verkleinert^ dass man 
ihn auf eine leichte Ar( entfernen kann, so wendö 
man lieber die A^mittel auf die getrennte Stiel- 
flache an. Es ist überhaupt eine sehr schädlich^ 
Methode, den Polypen ganz durch die Eiterung 
vcrK^ehren zu wollen, denn es ist, trotz aller Vor- 
sicht und Peinlichkeit, die Resorption der ab- 
geHeiiden Jauche in so fange imterhaltenef £4'" 
terung nicht z^ Y«Fßi^i4w« ' - 

9 

Nach der JBntfernupg des Polypen suchen 

wir vor allen Dipgen sein^ Hückkehr zu ver- 
hindern, gehen noch immer den Ursachen entge- 
gen und ordnen nur ein ßllmahliges Zurückgehn 
von den Mitteln, welche sich gegen die Ursachen 
hülfreich bewiesen hatten , an. Sodann schütsen 
wir, die Nase , voi^ allen örtUcbexn Einwirkungen, 
vor kalter Luft , vor Staub u. s. W. und halten 
die Patienten in trockner und warmer Luft und 



Digitized by Google 



«00 . 

Wolmving, und lassen ihn in äer «rften Zeit He- 
ber etwas Baumwolle vorn im Nasenloch tragen. 
Tor allen Dingen muss aich der Patient yor Er* 
liä^tung , hüten y um nicht Schnupfen herbeizu- 
führen » welcher bei 4er Anlage zu Polypen » 
durch die Erschlaffung der Schleimhaut , welche 
er bewirkt f den Polypen wieder hervorrufen 
!kann. 

Vollblütigen Subjecten schreiben wir.wäh- 
irend der Kur schon sehr dünne und sparsamep 
abgezehrten hingegen , eine kräftige und nähren- 
de Diät vor. Der Patient darf während sowohl, 
als nach der Kur nicht auf dem Rücl^en liegen , 
damit nichts aas der Nase in den Rachen ergos* 
ßen wird — und muss vor der Mahlzeit sich je* 
desmal den Mund gehörig ^usspühlen. 

War der' Polyp sehr gross gewesen > und 
hatte- er vorzüglich in der Gegend der Gaumen- 
knocben durch seine Grösse heftigen Druck auf 
diese ausgeübt, so wird die Ernälirung derselben 
gehindert, sie werden na' h und nach weich, in 
seltnen Fällen sogar völlig weggesangt, wovon 
LoDBR >) ein Beispiel anführt. Nach der Opera«* 
tion des Polypen treten sodann auf der andern 
Seite nicht geringere Beschwerden hervon De^ 
iPatient ist nicht im Stande Yemehmlich zu spre- 
chen , sondern lallt nur mit hohlen r grellen und 
\mangenelunen Tönen: feste - Speisen kann er 

n 

9) Journal für die Cl))rnrgi<' , C^btirul^ttlfc und gencktUcBe 
Ai'zncikuBile. a. ^ji« pag« 19« 
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gar nipht , flüssige nur mit äusserster Muhe und 
Beschwerde hiuterschlucken , wdl s\ß grösstan- 
theils durch die Nase hervordringen. 

Hofrath Fmitzb zu, Herborn f welcher den 
Ton' Loder erw&hntcn Fall beobachtete, hat' 
daher ein loatrament erfunden» „ welches einen 
künstlichen Gaumen Torstellt » der aus einer sil* 
bemen Platte bestellt, welche an ihrem Rande 
nach oben etwas umgebogen ist. Auf der obem 
Fläche befanden sich zwei kleine Hacken, von 
denen der hintere feststehende zuerst eingebracht 
wurde, und auf die, obere Fläche des Gaumen- 
fortsatzes des Gaumenbeins zu liegen kam« Der 
vordere bewegliche Hacken ward durch ein auf 
der untern Fläche des Instruments beiindliphes 
Knöpfchen beim Anlegen desselben zurück ge* 
drückt, und beim Nachlassen des Drucks durch 
eine auf der obem Fläche befindliche Stahlfeder 
wieder vorwärts getrieben. Dieser vordere Ha- 
ken kam auf den innem Hand des Zahnfortsatzee 
des Kinnladenbeins zu liegen, und gab dem In* 
etrulnent die nothige Festigkeit Ohne Schmer??^ 
ward dieses Instrument, ohne welches der Pa- 
tient weder sprechen noch etwas gemessen konnte», 
täglich mehreremal herausgenommen und von 
Schleim und Unreinigkeit gesäubert. 



a) Die AlibiUliiiis lafttruaieaU ^ebt Looks;«, a. O. T«l>. 
Fig. 5. 4*^6* 
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Gcschidrte der Instrumfertte , mit äeren 1 

Jmtriment %um \4usrüs$m ^ Polypen. 

Bevor ich die Instrumente angebe ^ weicht - 

zum Ausreissen bestimmt waren , mache ich nur 
noch auf di^ OegeDan^^eigen die3^r Operadon . 
aufmerksam. In den seliensteii Fällen ist sie 
abwendbar, schädlich und unmQgUcl:^ 

1) bei breiter Basis des Polypen. * 

2) $itz des Polypei; an weichen nn4 beweg- 

lichen Theilen; 

3) Bedeütender Grösse des Polypen t $0, das$ 

ernicbl gefasst werden ]Minnf, 

4) sehnigen Verbindungen ; ^ j 

,5} leicht bUiten4en Polypen; | 

6) harten und Kr'ebsartigen Fplypen ; 

7) bei 3chleimpolypen; ' * 

8) Furcht des Fatianten vor raissenden Instra- 

menten. - ' . 

Fast alle diese Instrumente, selbst die alte* 
sten, haben die Gestalt einer Zange, und sind 
bald gerada » bald gekrümnit , je nachdem sie da« 

zu bestimmt waren, die Polypen aus den vor- ! 

dem Nas^öchern oder durch, den. Mund ausza« 
ziehen. . . 

HißR» Fmr*, Agu-dFENnENTB gab ein 
Instrumentiim rectum pro'polypo a^etrahendo'^O 

1} ««ULTBT Araieiitin cliiriugiy^ pa^ igrTab, XIL Tt%. u 

\ 
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an, brauchte aber ^uch ein auf dieselbe Art ge- 
fertigtes gekrümmtea« *} 

X^iOA'/j, beschrieb auch zwei Zangen» eine« 
um den Polypen aüszüreissen» .wenn^er aus der* 

Nase hängt, und eine andre ^) mit breiten 

Blättern » womit er die Polypen faaate , welche 
in den Gaumen herabhingen. 

U&xsTMK empfahl eben so eine gerade und 
eine kratnmc, ^) denen die von 

Sgui.T£T ^) ähir^ich ist, der aber noch eine 
erfand , welche er ausser der Eigenschaft, Poly- 
pen damit auszureisseji., noch die beilegte, dai»a 
man - Zähne mit ihr herausnehmen konnte« 

MüNNiK schlägt ein rostrum corvinum 
vor. 0 

SoisXNQKN ^) gtib e'me Zmge an, welche 
ein gerades und ein krummes Blatt hatte. 

PuRM^Niir ^) zog eine Zange mit kurzen und 
etwas gekrümmten BlätteiD vor, 

PjfLFTRi^ *®) zog auch breite, sanftgifcrnmm«' 
te Blätter vor, verlän^eirte dieselbei^ ab^r* 

2) >eod. i. Tab. Xlh Fig, i. 

5) 1. Tab. XXXVII. Fig. F. ' 

4) 1. c. Tab. ead. Fig. G, ' ' 

6} HEism Chirurgie Tab. XIV. Fig. 9* n. Tab. XVL Fig. au 

6) Arment* etc. Tab. XU Fig. 5. ubd Tab. ead. Fi|» 9« 

7) 8. deaieB Chirurg. 1689. Lib. I. 

83 s. Handgriffe der Wuudarzn. (aus d. Holiänd.} FraukX. iSqj. 
Tojii.1. cap, 4i. Tab. IV. Fig. 4. " 

9) f. Lorbetdtfavt, Tom. I. Tab« IV. Fig* A« Fraakf« timl 
Leifis. 1706. ' " ' 

10) Abhandluiigeii der voniebjiitti»a cbk. Operadonen» Miirab» 
.1717. Tom, L f. d9B« Tab. VIH, 
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Gareicceot ") liess eine zu seinem Ge<» 
brauch yerferügent ^ Welcher er ganz stumpfe 
Spitzen anbrachte«! 

Aller dieser Zangen habe ich bloss obtt^ 
fiachlich Erwälmung gethan, weil sie sämmtlich 
uhbrauchbar und ganz falsch construirt .sind« 
Sie haben nämlich alle kurze Stiele und lange 
Blätter. Mit einer solchen Zange ist maii nicht 
vermögend, einen Polypen fest zu halten , was 
beim Auareissen der Polypen* durchaus nothig 
ist. ^ 

JosBPHi^s Zange sollte den Operateur 

der Mühe überheben, den Polypen stuckweise 
fuszureissen» und dieser Ursach wegen richtete 
er sie so ein, dass ihre Blätter getrennt waren, 
und einzeln eingebracht werden konnten. 
In der Gegend des Schlusses macht die Zange ei- 
nen grossen .Winkel und läuft spitzig zu, und e$ 
war daher ein Raum zwischen den Bläl:tem da> 
aelbenf der beinah' die Gestalt einos Dreieclss 
hatte, in welclien der Polyp zu liegen kam. Um 
»un aber die Zange für jeden Polypen iju Hia- 



. 21} Chirnrgia pract« (aui 4em. Franz») Berlin xySS. Tom. III* 
jLrtß pag. S. ' 

la) BujnMWu wnw MagazUi för Amte, Bd. VUL St 9.^ 
»37. 

' l3) Die Erfahrung hat gezeigt , dass diese Zangen keine bcsott- 
dern VoiiLcile gewähreuj die Arme legen »ich nicht so ge- 
nau an» da «le einzeln eiu^eführl werden. Et S^^ aller- 
dings Falle, wo sie drxv' Vorzug; verdienen | Jfjuuk xnan aber 
J>eide Arme zngletcb elnitthreii^ ao sebrAttdie nifi Ikber 
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fticht der GiosäB passend einzurichtoi , bsachte 

er eine solche Vorrichtung an, dass die Zange 
an Tmchiedenen Orten geschlossen, und da» 
durch der Raum zwischen beiden Zangenäsien 
bald grösser, bald kleiner gema< ht werden konn^ 
te. Bei dieser Zange konnte man einen Theil 
nach dem andern nach Art einer Geburtszange 
einbringen^ sie als Sonde gebraiiclMTi, mnd sick, 
deutlicher . von der Grösse und Beschafifenheit 
des. ßtiels tuiteinchten ; allein da die beiden Ülkt* 
ter von der Spitze zu schnell auswärts auslau^ 
{tkf SO. kann bei einer natuklichea MenaehennA» . 
se nur ein solcher Polyp ausge;20gen werden, 
dessen Körper .aiisser der Nase hängt, und hier 
ist die Unterbindung bei weitem vorzuziehen. 
Wollte man einen höher sitzenden Polypen da-« 
mitfiissen, so musste das' Nasenloch bis zu ei^ 
ii^r ungeheuren Weite ausgedehnt werden, weott 
die Zange Platz darinr finden sollte« 

DiteelbeZapge» nur etwa» grösser und ge-« 
krünumt,* braucht /osjBPjrx zum Austeiasen dec 
Kachenpolypen* Zu welchem Zweck ein be- 
sondres Inab^ummit' von ... 

T ff EDEN erschien. Dieses besteht in ei* 
nar.Zange,. deren Aeste beide so ^krünmit sind^ 
dass sie einen Keif bilden^ um welchen eine 



li)^ J. Qiiu Airv, *tjamXK tteve ^martsh^ und Crf«liraiig^i^' 
ä!Uu Berliii iyS%. pag«. 178. Tab. IIL^.Fig» 1 u. 3« ~ Airo/ 
GoTTi» BicnTSM Amiutißitan^t der WimdmueiLaMt, BtV i* 

. S' 537. Tab» VL Fig. i. ^ SftWBLntßk Utllhmäic^ u Bd« 6* 
Tb. p. i77.,T>A» Fig. la* 
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Schlinge hflfai» gelegt -^wird^ 'die sich bei Oeff* 
aiung des Instrumenis öfTnet, und durch das In- 
^strunieiit auf. den Stiel des Polypen aiifirärts ge* 
«chobrn wird. Diese besteht aus niittelmässig Stat- 
iken Bindfaden tind die finden davon ruhen mit j 
dem Griff der Zange in. der itand. Geschlossen 
aarird die Zange eingeführt , im Munde aber ge^ 
^(Tnct, mnd nut ihr zugleich öffnet sich auch die 
Schlinge. Nun bringt man mit HiUfe der Zan- 
ge, und wenn; dieas nicht geht, mittelst ttner 
£onde die Schlinge bis. an den Stiel des Polypen, 
liefart. sodann idie Zimge um^ drücht sie fest -zu- 
sammen, 'setzt sie vor dem Polypen aiif die 
fichlinge und ceisst den Polypen. so aus» da$s 
man den Faden stark anzieht -^»d zugleich das 
JnstrumentnachArt eines Idfebels abwärts drückt. 
Bei dieser Zange ist die drehende Bewegung nicht 
pyit der ziehenden zu verbinden, und das I^stra* 
toient ist auch nur b« kleinen Polypen änwend» 
bac,. indem es, wenn es geöilnet wird, sehr viel 
Raum, erfordert» * 

EcJiHOJLnrs Zange hat vor allen andern 
den Vorzug, dass sie nickt wie jene, -je höher ai% 
gebracht wird, auch desto flndhr auseinander ge- . 
sperrt werden > muss» und liierduvch^-Termeidst 
man Schiherz, Quetschung, Tekbeugung derNt-^ 
aenmuscheln, Zerbrechen der Nasenknochen, u. 
a. w« Man bringt siCi wenn es glicht |gar zu en^ 



iSf) Bexj. BelL's Lehrbegriff der WuBd««Belkllll8( , TK V. 
Abih. II. Pag. Ol 5, Tab, X* Fig. 17. — Bärkstkin p.ract« 
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hefgeht^ gah« dtt» wiarig4HnCnl]s aber fiuch 
die glätter einzelni da ein Arm derselben losge- ' 
Sehraiibt Werden kann. ^ Mit dieser Zange zieht ' ^ 
nian den Polypen an und drüdit mit einem ein« 
gelMrachten Spatel denselben abwärts. Der £tw 
Ander versichert sehr glücklichen Erfolg von 
dieser Zaittg^ spg ab«r doch m den meisten Fäl« 
len das Ausziehen der Polypen mit der Sclilinge 
vofff '. Zu dem Ei^e.maoht er ^ne Schlinge toh 
dünn gespaltettem-.Rsehbein , bis eine Linie 
-starl^) unt^bindet den Polypen mit demLevret^ 
achon Doppelcyliiider. odelr einem ahnlichen, be«* 
festiget sie am untern Ende desselben an die da«» 
selbst beflndlidien Handhabtm^ und sieht nun, zu« 
gleich bald rechts, bald nach links drehend, «n« 
fange ^chw^ach, nach imd nach aber immer stäfw ' 
ker, bis der ^folyp sich trennt, was auch leicht 
gesofagiehtt .4a . der . Fischbeinfaden * Kugkdch. mit 
einschneidet. (Das I ischbein zieht derselbe 
der andern Schniur vor^ wdJ: es durch die Nässe' 
naüht angegriffen, sondern im Gegenliieil zäher 
wird«}.. : . .) , • ' 

£££Jt^ Ztagen^^) sind nach den IIeistbr^ 
sehen gemacht, und verdienen wegen ihrer kuiv 

GrüEs und langen Aasten /denselben Tadel, 
welcher, jene. traf» £remp£ieblt.AU£ii eine.gerade 
zum Ausreissen der Polypen durch die vordem ' 
Nasenlöcher und eine krumme bei Rachenpoly«- 
pen,. um die Op^ation durch dm AtüAd vbrzu«« 
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»ehmen. In Mangel der Zangen empfiehk der- 
selbe noch das Ausreissen mit der Schlinge» was 
jedoch nachtfaeiliger ist, weil liierbei» da dar Po* 
lyp nicht zugleich mit gedreht werden kuiD» 
grossere Stücken der Schleimhaut Und des oss. 
spongios. losgerissen werden, weil femer der 
Polyp eher zenreissl^ und weil endlich die JBhK 
tung stets beträchtlicher ist* (Obgleich Sch^rjp 
letttem Umstand laugnett aphcht iha doch 
die Erfahrung als wahr aus. ) — Wenn der Po- 
Ifjp in zwei Aeste getheilt isl^ ▼oH'dcnen einer 
in der Nase, der andre im Rachen hängt, so em- 
pfiebte derselbct jeden Ast mit einer Zange n 
fiissen und wechseis weise bald hinter- bald vor- 
warts zu ziehen^ wodtirch sich nicht selten die 
Wurzel absondert, und der Potyp auf eimiAul 
herausgezogen werden kann« 

BicsTBMs Zangen und ohne ZweSel die 
besten, die auch jetzt am häufigsten noch ge- 
bnucht werdeiu Er ccmstruirte sie nach fol* 
gmden Gesetzen: eine gute Zange muss hin- 
länglich lang und mit langen Griffen Terschn, 
(wenigstens muss sie unterhalb des Schlosses 
so hmg aeyn, als der obere Thcil) famer gefi» 
Stert» damit man den Polypen fest halten kann; 
4iuch daselbst eoocav, geretft* oder gezahnt: sejm; 



3S) Kntiiche ValmKlnBsai ^«t s^fmr^'^^S^ Softaadet 
Wundmneikiudi^ *(aw'<lcni En^} I«ejpzig 1756. Ahirfciir 
VL pag. 229. 

Xab, V. Ti^ 1,3, 



t 
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sie Aari u1>rjgens jifeht zit schnml und an den 
Afitidera nioht zu scharf, sondern muss rund ^e« 
arbeitet W^fttdeti« fit gab demiuiGh eitie gerade 
an zum Gebrauch bei nicht gar grossen Polypen 
Unit schM^aeher Wurzel, tmd eine gt krümmte^ 
bei welcher die Krümmung so ^angebracht ist^ 
das^ die Blatteir in der Mitte etwas von einandee 
abstchn» und diese ist weit vorzüglicher bei^brei« 

IIegenüS hat eine Zange nach Art der Äjc//- 
Peuschen angegeben ; sie ist vom gebogen und 
hftiteh in eben der MaasM i so dass sie beinah 
die Gestalt eines S hat. Sie ist für die Rachen« 
polypen^ die in der Nase den Sii'el haben» eben 
so gut zu brauchen» und hat ein künstliches 
Bthloss, wie die .iSiir£Z.r /sehe Geburtszange» und 
es können also die Blätter auch einzeln einge* 
Inrathi werden. 

A niü e nd u n 

Man iässt den Patienten auf einen Stuhl von 
bequemer Höhe setzen» nnd einen Gehülfen hirc* 
ter diesen Stuhl stellen, welcher beide flache 
Hände über die Stirn des Patienten legt» den 
Kopf etwas zurückbeugt und fest an seine Brust 
gedrückt hält» so dass das Licht also in das Na* 
8enloc:h gerade auf den Polypen fiillt. Der Ope- 
rateur muss sich etwas seitwärts stellen» um sich 
das Licht nicht tn nehmen* Nun bringt et die 
geschlossn^ Zange ein» welche er» wenn er da- 
mit bis an den Polypen gelangt ist^ öfihet» geht 

14 
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mit den beiden Zimgenblältcm beim Polyp vor. 
beif und lasst nun den Patient acbnaul>en , wor- 
auf gewöhnlich der Polyp vorwärts und besser 
zwischen die Bläuer der Zange rückt. Vienn 
der Polyp sich beim Schnaubm nicht vorwärts 
bewegt, ( was gewöhnlich nur der Schleimpolyp, 
der beweglich ist, thut) so fasst mau den Foly« 
pen mit einer Pincette, zieht ihn etwas an, ver- 
1an«rert und verschmälert ihn dadurch, lässt ihi^ 
inj dieser Anspannung von einem Geh iilfen lis- 
ten, und bringt die Zange aun mit grösseieiß 
Leichtigkeit an dem Polypen hinauf. Hat map so 
die Wurzel erreicht und gefasst, so beginnt num 
di^ Zange langsam herumzudrehen. Mit diesem 
.Drehen verbindet man einen gelinden Zug aadi 
aussen, und verstärkt nach und nach das mit 
Drehen verbundene Ziehen, bis der Polypenstid 
losreisst. — Das Spalten des Nasenlochs, wel- 
cfies, um Raum zu erhalten, vorzüglich bei 
grossen Polypen, IIejsteh, und nach ihm Bell 
vorgeschlagen haben» billigt Bjchter nicht, 
weil der Nutzen, den man sich dadurch schaffe, 
. aehr unbedeutend sey« 

Wenn der Polyp zerreisst, so darf man sich 
durch die erfolgende Blutung nicht abschreckea 
lassen und nach blutstillenden Mitteln greifen, 
sondern man' muss unverzüglich die Zange wie- 
der einbringen und das noch übrige Stück des- 
selben herausreissen, worauf die Blutung gleich: 
ter gestillt werden kann, weil hier nach völliger 

EntfemuQg des fremden Körpers eher Zosam« 



. . ' an 

menziehung stat^ finden kann« Ist die Blutung 
gering, sO bedient man sich dht Essigs, des The* 
denschen Schusswassers, der Alaunauflösimic u* 
y^vr^ Sind diese Mittel nicht hinreichend, das 
Blut zu stillen, so muss man zu mechanischen 
Hülfsmiltein greifen. Man wickelt ein Bausch* 
chen Charpie fest um eine Sonde, taucht sie in 
^ehr verdünnte SchwefelNäure« und drückt sib 
fest auf die blutende Stelle. Ist das Nasenloch 
sehr weit, so bedient xuan sich hierzu mit mehr 
Nutzen des Fingers« Statt dessen kann man 
auch^Bourdonnets brauchen, weil man die blu« 
tende^Stelle nicht sehen, und den Charpiebausch 
nicht auf dieselbe aufdrücl^en kann. Steht das 
Blut, 90 ist diess ein Beweis , dass das Bourdon« 

» 

net am rechten Orte ist, hat man es schon über 
die blutende Stelle hinweggezogen , so i t kein 
andres Mittel, als dasselbe wieder herauszuzie- 
hen, und Ton neuem in die Nase zu ziehen. * 

Instrumente »zum Abscliueiden der 

Polypen. 

62« 

Trotz dem, dass es sehr lächerlich ist, zum 
Abschneidiäa der Nasen polypen ein besondres 
Messer zu erfinden, so haben doch mehrere 
A^zte' ein Verdielist darin gesucht, ein ineuea 
anzugeben. Nuft ist zwar wahr, dass , wenn 
der Polyp an den IVasenlöchem vom ansitzt^ 
hierzu jedes Messer, von welcher Gestalt es im« 
mer seyn mag, gebraucht werden kann, aber 
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Fällen anwendbar ist, theib weil man mit der 
Spitze demselben. Vi^rkunngeh nicht TenneideA 
liann, theiU weil der Polyp nicht immer an dem- 
selben Orte vot-kömmt ; sondern an jeder Stelle 
der so verschiedenen Windungen zvlriöchen den 
Muscheln oder mehr tiach hinten zii vorkoiomeii 
lo|m« _ wer ist aber hier im Stande, ein Mes- 
ier antügeben, das xti jedem Falle pässen soll? 

Man iiiuss selbst in jedem Falle sehen, mit 

-Welchem inan' am besten auskommt ; d^zm passe 
auch ein Messer herrlich dazu, den Polypen an 
einem Orte abzuschndden^ so ist es doch ni^t 
hinlänglich an einem andern. ' ' 

Was jdie Methode d^s Abschiieidens betrifft^ 
so ist man jetzt, und zwar ganz mit Recht, von 
ihr zurückgekommen; aber geschichtlich mag 
es doch manchen Leser interessiren , von wem 
diese Instrumente herr^hren^ und deshalb führe 
ich sie an, und verweise auf die (Quellen, wo- 
her ich geschöpft habe. ^ 

Ein solches histtament räth schon Celsus^) 
an» obgleich er es nicht ausschliesslich zu .die- 
sem Behuf anempfahl, und eben diess ist der 
fall mit dem Yon Gptoo jde Chauuljicq. 

Paulus AtoimrA a. a. O. giebt ein sih 
Ares an, zum Abschneiden der Polypen, ^bes 
tiur, wenn sie vorhel^ unterbunden worden wff» 

fCtt. * 



1^ D« medU» Lil>. \1L cap. !(% 
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Pitz z. Ans, •) JuirxBn •) und HEiSTERy^) 
beschrieben auch eigosie Instrumente, und letzter 
liefert von dem seinigen auch die Abbildung. 

SsrKÄiNus a« a. O. empfahl, wenn das Uc- 
bel noch neu ist. mehrere Ein^^chnitte mit der 
Lanzette zu machen. ( Scaiifipationen« ) , . 

Fabr. ab AgvATtND^NTB giebteine schnei* 
djende Zwge an» mit Wielcl^er man den f olypea 
l^h^chneidfm soUe, !(a- j9t QO 

TjEmt^T war meines Wissens der vor« 
letzte» welpher zu die^en^ Behuf ein Messer ver- 
fertigen U^ss. Dieses ist auch unnutz, da ied<9 
am obern Ende stumpfe Schaere dieselben Dien- 
Ste verrichtet , und zwar mit mehr Vortheil zu 
gebrauchen ist» weil man» wenn der Polyp ein- 
mal, gefasst ist» getrost zudrüclien kann»* ohne 
Gefahr zu laufen, wenn der Stiel beinah durch« 
schnitten ist» mit dem Messer auf der andern 

Seite in die Nase zu fahren. 

.... . 

Nessi*s Messer ^) endlich schlie.^t 4i^se J^« 
Utrumentenre^he. 



J^ip;c. 1747. T»in. IL cap. 8. po^. sSö« 

4} 8. dcMea .Chirurgie, pag. 564. Tab. Fi£, 7. 

■6} Observatlnus sur la eure rudicaic Ueü plubicura pol^pek etc* 
pag. aga, Tab, IV, Fig. la. * ' 
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Instramente zum Durchschaben ie}c 
Polypen, (abrasio polypoium.) 

Biese Operationsmethod^ gehört sicher zn 

den allerrphesten , welche die Chirurgie auf^u* 
weisen hat, da dieselbe nie vorgenommen wer* 
den kann, ohne dass die nachtheiligsten Ver- 
letzungen geschehen, und doch nie wahrer Vor« 
theil daraus entspringt. An Orten nämlich, 
wohin das, Auge kein scharfes Instrument^nd 
lein Aeizuüttel begleiten Iionnt,e, suchte man 
auf eine andre Art zeirstörend zu' verfahren) W 
die Wurzel des ^Polypen zu vernichten, die Ter- 
niphtet seyn mi^sste , und ?i war auf der Stelle, 
anstatt da s man eine Wachskerze ins Nasenlocl^ 
h^tte einlegen und die Wund|läclie durch eine 
heilsame ^erin^e £itrung hätte y^rheile^ la:>sei^ 
epllen, ' 

GoRTER, welchen wir als einep Heldei; 
dieser Methode kennen gdemt haben, war nicht 
Erßnder derselben, sondern wir finden sie schoii 
früher von Ai.bvjlasxs (a. a. O* ) und Von Gvxne 
DE Ch4uliaco^) erwähnt — Man wird nämlich 
darauf angewiesen , einen massig starken Bind- 
faden von einer und einer halben Elle Län^e zu 
nehmen^ und in diesen, jedesmal in der Ent&r« 
nung von einem halben bis ganzen Zoll, ein-» 
fache Knoten zu machen t nSQ das^ ejne 

^ • • 

i) c. pag* 2o3, — Vergl. (^,62. , , 

9) I« 4eueD Chirurgie »663, Tract» IT. cap» Q« p> 4i« ' 

I 



. kj .-od by Googl 



215 

Knotenkette' en tsteht, bei welcher aber die beiden 

Enden glatt sind. Ein Ende soll man nun mit 
Hülfe einer Sonde;- nach dem Heratisreissen des 
Polypen durch das äussere Nasenloch einbrin- 
gen und im Munde wieder hervorziehen, wäh- 
rend das andre aus dem vordem Nasenioche her- 
aushängen bleibt. Darauf soll man jedes Faden- . 
endife mit einer Hand ergreifen, und stets die Kno- 
tenschnur wecli^eLs weise hin- und herziehen, 
bis die Wurzel aus dem Grunde gleichsam her-* 
ausgesägt ist. — Dass jedesmal die ganze Schleim- ' 
haut der Nase und der weiche Gaumen mit' 
durchgesägt wird, lässt sich leicht einsehen, un- 
gerechnet» dass die Wurzel des Polypen, wenn 
sie nicht am Boden des NaseuKanals sit;&t, gar 
lucht einmal getroffen wird« 

l?AviMS kannte .diese Methode auch und 
emphehlt zu ihrer Ausführung auch einen maasig 
starken Fadlsn. 

Lfi^vi\^x ^) wollte,, um diese Methode leich- 
ter, ausführen zu können, eiDi zweckmässigeres . 
lustrumeut angeben, wodurch sein IVuhm aber 
nicht gewann« Diesea heue Instrument bestand 
aus einem silbernen Drahte, um welchen ein 
andrer von Messing schneckenförmig gedreht 
ist« An jeder Seite desselben war ein hölzerner - 
Griff ,^ welcher an der einen Seite, damit der 



3} Fabh» ab AQVAinuisxivTa I. lab* IV« cup. a4« paff. 

4) inst U cnr« vad, ctc, ya^b S»i* die \Ab]>ililiui|t TaK IV« 
✓Fig. 17. 
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Draht darcb die Nase ge^ogexi werdm liqnnt«^ 
abzunehmen und wieder daran zu befestigen 
-^ar* War die^s geschehen i SQ f^olle nian jeden 
Gri£F mit einer Hand ergreifen, und durch die 
bei deüi Gebrauch ^er I^nQtenscfimir angezeigt^ 
werhaelaweiatt Bewegung. den zurückgebliebene^ 
Theil der Wurzel gleicJ^s^m abhaspeln. Der 
^achlfaeil bei dieaem Instrumenta ist d^ &iihef 
bei der Knotensclinur a^g^gebe^e» 

Instrumente j^uv U^iterUiadung de? 
' , Nasenpolypen. 

Die in den meisten Fällen sehr betracbtli^ 
chen Blut ngen nach allen diesen Operationen 
brachten endlich die Wundärzte auf die Idee, 
nach Art der MuUerpölypen dieselben zu u^itei:- 
binden. und Lsrii^r, welcher zuerst die Unter« 
bindung der Mutterpolypen durch die von ihm 
erfundeneil schicklichen Instrumente inehr in 
Anfnahme brachte, wendete diese Methode in 
verjüngtem ilVIaasstabe auch auf die Polypen der 
Kasean. Der gluckliche Erfolg, welcher ihn 
belohnte, war Beweis vpn dem • was er selbst 
tagt: siesey die beste Methode.*) — £ben*8oep» 

lUar( auch Aitkens^^) man bediene, sich mit 

. • • . i 

j) Vercl. IIf.li.ekun'^'» Instriimpnlonim ad polypös uarium, au*» 

rium oesophagi et «inteaiua fecti eJ^Urpaiiil«i» ^Aioria^ 
2) 1. c. pag. 285, ^ 

, 5) s. dessen Anfaiigcgr«u|4e der '?YiWnd«l*lieUuu»de9 (aiu dem 
Engl«) Leipz. lyöa, ^, igji, 

I 

«• * 
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jp^a^lem-yftft^^ü iJxf^Vj als der sichersten *ynd 

gelindesten Methode, die Polygen Nase zu 

Obschon Levret die ersten schicldichei^ 
Instrumept& zur Aiisübupg dieser »A^^t|iQde ax|* 
•gab, 8o ist er doch iiicht, sondern £). Monro 
al^, Eri^nder ,der y]:\terl;>iz)dupg an^i;|sebe:|^. Sei^ 
Instrument ist aber noch jetzt fast nicht durch 
fin z^e(^^]|iä:i:iigeres ersetzt >YPi:^^n ^ es j^t zu 
bekannt unter dem Namen de^ jü^Ef^n^TSche (ein- 
fache, pder dpppelte) Cylinder. ^Is d^ss es einer 
grossen Beachreibiing bedürfte« Es ist eine ein* 
lache oder dpppejL(e drei Zpll lange RQhre, woran 
unten zwei Ringe gehettet sind , um di^ ^Qdeii 
dep Ligatur daraji zu. befestigen^). 

. ^JOjri5U7iterbai|d auch die Polypen, empfahl 
aber um diese Operation ins W^rli zu setzen , 
rine Zange » die einer z^Tn Ausreissen derselben 
h^stimmten Zange ^ehr ähi^licli warQ^ 

fiß,i4tTER und QoRTKR uixterbeud^Q den Po« 
}ypeii> aber pur wer;n er weit vprn am Nase;u- 
|och sfljgfs» un4 z^ar mit Hillfe eüier dünnen aehr 
^ jieiigsaipcn Na4cl, durch welche der zur ünter- 
hindung bestimmte F^d^n gefädelt wurde. P^r« 
juf &tecli(en sie die f^a^cl ^.wischei^ f|tim iNfa&ieu» 

„ >y Lb Blanc Jabcgriff aller Chirurg. Operationen (a, d. Fray*^) 
Ton LüDwro. Leipz. 1783. pag. bj6. — BicHTfiR Aufangs^r, 
i Bd. $.591. Tab. VI, Fifiw — Bell C|tiri|r^ie* Tonit iU* 
Tab. VU. ^ig. 96^ 

f>) Couvs d'ojxerations de ^l^ir^rg. fsd« 7. J^ari» 1^75, 

' JLXaWiL Fig. A. B. 0. 
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Hügel und dem Stiele des Polypen hindiirch , so 
dass sie dieselbe auf der andern Seite mit Hülfe 
einer kleinen Zange hervorziehen konnten, wo- 
durch der Faden tun den Stiel des Polypen herum« 
geführt wurde 

HuNTERs Instrument, welches noch jetzt 
von einigen Wundärzten gebraucht wird, ist das, 
weLhes auch Nessi a. a. 0. in Ermanglung des 
L£rii£rschen.Cyiinders. vorschlägt, und dessen 
1>eide sich auch zur Unterbindung der Mutterpo- 
lypen bedienten. 7) — Das Instrument hat Aehn« 
lichkeit mit einem Haken, und besteht aus einem 
Stück Eisen oder Messing , etwa drei oder vier 
Zoll lang , welches in einem hölsemen Griff 
steckt , woraus es etwa wie eine kleine Schreibfe« 
der dibk ausgeht, .sidh ein wenig kVumm; und in 
einem Hinge von elliptischer Gestalt endiget. Der 
Stiel ist zwei Zoll lang und einen Tinger dick» 
und am untern Ende desselben befinden sich zwei 
Meine Nägel » um die £nden des Fadens daran 
zu befestigen. Die Anwendung ist folgende: 
Man zieht durch den üing die beiden Enden des 
Drathes , von denen man eines an den unten 
befindlichen Nagel befestigen , das andre aber 
frei hängen lässt, um es, wenn der Faden um 
den Stiel des Polypen gebracht itt, anziehen, und 
die Schlinge grQSS öder klein macheii zu 



m 

^) «. J. DE GoRTEB. Cbirar^ia r^purgauu Vieiui. ijGau Lib« V« 
cap. 4* ^ag. 202«, * ^ 

f ) H. ^Goiupectns ehirnrgt tam .loi^Ufi quam Ii 
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Man fasst den Polypen mit einer Fincette^ zieht 
ihn etwas hervor» um Platz zu gewinnen» und 
bringt das Instrument sp ein^ ^ass seine erhabne 
Seite nach der Nasenhöhle/ die Schlinge aber 
nach dem Gewölbe der Nase zu gerichtet ist. 
Man bewegt dasselbe nun am Polypen hin und 
her bis der Faden oder Draht am Stiele liegt, 
worauf *man ihn so fest als nöthig ist anzieht , 
und an den andern Nagel am Stiele befestiget. — 
Das Unangefiehme dem Gebrauch dieses In- 
strumentes ist, dass es wahrend der ganzen Kur 
in der Na^e hängen bleibeii muss, da es ei^ie 
bedeutende Schwere hat. 

AozfEiiicxs Instrument bedarf . Iceiaev aus- 
führlichen Beschreibung , da es schon bei den 
zur Unterbindung der Mutterpolypen bestimm*», 
ten Instrumenten beschrieben ist. Es besteht 
aus einer ll^ihe Meiner durchbohrter Kugelcheut 
durch welche der doppelte Faden gezogen wird, 
der am untern Ende auf eine kleine Winde 
gedrehet wird. Die Schlinge bringt man um • 
den Stiel des £olypen mittelst ei^es Schlingen« 
leiters und zieht den Faden an. Dieses Instru«» 
ment , welches man auch seiner Einrichtung 
wegen den Hosenkranz nennt , hat allerdings 
Vorzüge vor den andern» da es sich nach jeder 
Krümmung der Nase schmiegt » und nicht leicht 
nachtheiligen Druck ausübt. Was aber seineA 
Gebrauch verbietet, istj, dass man die Schlinge 
nur mit grösster Mühe um den Polypenstiel füh«* 
ren kann , 'tras ich bei seinem Gebrauch zur Vq« 
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gesaut habe. 

lU-VQ ^) erfan4 nui^ kleine. Cylinderchen, 
M^elche def Grosse ünd Beugung des Nasenlochs 
mehr angemessen waren , und von denen man 
4ich , je nachdem der Polyp weiter vom oder hin* 
(en 9ass, ein grösseres öder kleineres auswählte. 

Brast^ok brachte mit dem BELJLOcgschen 9) 
Instrumente, statt dessen man sich auch einer 

, lU*cc liistori;« io«(ri|meiitoruiii ad ^olypot wylnra fx«(tfpui- 
4u«* flülU ^797. 

^9) Desch^m^s yieschreibt a* «« O* die Anwendung des Bsb» 
^OQQschen Instrom^nu ganz avafiibrlich , mit folgenden Wor- 
ten y J^fnnt mu\ die Stelle 4^, Wurzel 4fs Polyflen, oder 

^ Tei»mntbft nuin wenigstens ihren Sitz, so bringt man die 

Bnt.LOCQsche Soiule unter der Basis in <ile IN.ise, und bis 
vorwärts in dcu Hachen , stösst dann das in ihr steckende 
ßtilet vorwärts, und z.ieht es zum Mi^iide herau§. Nun wird 
in das am vordem EuHe befindliche Oehr tin sehr biegs*- 

* * ancr Silberilraht eingeschoben, der dann vom Munde aas 
in die r4a»e gezogen vtrird , indeo) man das Stalek in «eine 
Scheide zurückzieht, und dieae' wieder herausniiniBly mii$ 
der Vorsicht jedocli| dass man yermitteUt eines Fii^gerf im 
Munde hinter dpm weichen panmen das Ende des Dratha 
|tt die liase« gegen die Baaia <der Geifliwvlat l|i|Hailaeluebt, 
Knn rrhiiUc man . Silberdraht genau |n dicM« Lagf. 
iJegt er pnn finter der j&eackwnlat , ao g'i^ht man mit der 

f luUnliclien Sonde wieder ina - Nasenloch über der' Gefchwnlai . 
ein > f nclvt ^aa andre im Mnnde liegende E|ide dea Silber» 
dntbt anf , 'nnd lubri es mit der namlicliett y^ratoht über 
den Pulypen her, so nahe au seiner Basis' ala möglich, di« 
nun genau ron der Schleife nmfasst wird. Um sich des Br- • 

; -fpJgs fu yergewis^ern, zieht man beide Enden des Draths ge- 
gen <jich, waJircnd man mit cinrni Finger den Polypen nach 
hinten drückt, An dem AVId^rbtind fühlt man dann leicht, 
jlass der Polyp in der Sclileife ^rcfan^en ist. Naclidem hriugt 
juau dia ^udcn des pfavii^ in den Jt>defily^Ur« — I)a oft 
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^onäe" öäSr einer blei^rfien Nadel beclieheh l^dhh^ 
einen Faden durch die NasetihöMe in den Muhd«. 
(wÄim der iPoiyp'nach KititiBn gewachsen war) 
an Welchen et eine Schlinge von Silberdraht be- 
festigte, die' ei^ iim die Geschwulst führte und 
welche man sodann mit Levrets doppelifen t?y- 
lindef iusaflimeAschnürte. Erreichte kk seine Ab- 
sicht nicht, so diente ein andrer Faden , welcliei; 
an jenetl tf^f^süget' w&ib^ daiü, die Schlinge zu- 
rückzuziehen . und so begann ier das Verfahren 
Von n^ueih* 

JDi:5^i;iT5 Instrument ist dasjenige I des eh 
et sich äsur Unterbindung der Mutterpolyjpen bq« 
dietit^, nür etwa^ v^lrkleiheirt In fallen, wo so 
Viel Platz da ist, dass man die SchÜngenleiieir 
um Aett Polypen heruijifdhreii' iatiti » is€ «liese^ 
das beste Instrument, und alleii vorzU^tiehen« 

ScttREGßR^ Abänderung dieses lÄstiil:» 
Inentes macht seineti Gebrauch nicht leichten 

i 65. 

'Was zuerst den Faden oder SilbcHraht an^ 
langt, mit welchem .unterband^ werden soU^ 

• der Polypensficl »icli nlrht dort bffindct, wo niPii ihn Vrr- 
' ilnittif^te, »o hat man ihn nicht tjm/u'heii können, sojidern 

diö Schleife fahrt wieder aus deia Wascnlochc , und datia 
4 xnuM mfin das Manöver repetiren : — e» wate, denn der Po-« 
lyp am hibtern Theltc aog-eWarhsen. Hier find et krin^ ünter-^ 

• li^iidung suU) w«n d^/Drath ab«# die GcsckWui<t hiitgbuelit,' 
olii#K sie Cmmii 16 k^MMa , 1 

1 lo) JANV Darstelfting blutiger heilkuidifor {)pcraüoiif» Bd« L 
pa|. -loi^. Tab. 1. lijf. j., 3* -i. 6, 
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so haben w^* auf jeder Seite einen VortheiL 
!fiipe Schli^ige von SUberdraht ist bei Nasenpo- 
lypen leichter anzulegen,, weil steif ist, und 
sich gleichkam selbst am Folypen hioauf hilft, 
aber sie schneidet auch weit eher als ein hanf- 
ner Faden d^n Stiel des Pql/peii durch, bewirkt 
Blatungeh; uncl überhaupt die Nachtheile, wel* 
che das Abschneiden der PQlypen ni^t sich bringt, 
\Vo CS daher thanlich ist, wurdh ich den hanf- 
nen Faden vorziehen, und wo der ipraht erfor« 
^ert wirä, einen mit Seide übersponnenen an- 
wenden. Letzterer hat auch den Vorthei', dass, 
wenn das Instrument in der Nase üble Zufälle 
hervorruft, man dieses herausnehmen, und den 
praht auch ohne dieses fest zudrehen kann, also 
nicht genothiget wird , nach einiger Zeit iioch- 
mals zu unterbinden* . « 

Man darf ferner den Faden nicht gleich an- 
fangs zu surk anziehen, weil wir heftige Schmer- 
zen,£ntziindung,Erysipelasa.s. w. erregen, wel- 
che sodann Scarificationen undnoch stärker^sZu- 
eammenziehen der Schlinge erfordern , damit die 
dadurch entstehenden Blutungen gestopft wer- 
den, oder deren wegen man g^nöthigt ist, die 
Ziigatur -nieder zu erweitern. 

Nach der Unterbindung mu38 der. Fatieiit 
hoch mit dem Kopf liegen , damit nichts in dcft 
Rachen fliesst , und eben deshalb ist auch die 
Seitenlage der »ückenlage vorzuziehen. Man 
empfiehlt ihm die grösste, sowohl körperliche als . 
geistige. Ruhe, und Verfährt überhaupt beruU« / 

, • , 

N - 4 



. Digitized by (Joogle 



gend»- sticht da$ Fieber zu massigen f hebt Lei- 
besverstopfung , lässt den Faüentcn mehr im 
Kühlen , u. s« w. um alle Wallungen des Blutes 
und Congestionen nach dem Kopfe zu vermeiden. 

Kurze Zfit nach der Unterbindung schwillt 
der Polyp gewöhnlich auf, und bewirkt eine 
Verschlimmerung aller .Symptome , beschwerli- 
ches Schlucken , gestörte . Respiration u. s. w» 
In diesem Fnlle hebt ein stärkeres Zusammen* 
ziehen des Fadens sogleich das stärkere ' An* 
schwellen ; ist dieses nicht genug , so macht 
man ScarHlcationen in den Polypen , zieht aber 
auch die Schlinge fester, um den erfolgenden 
Blutungen vorzubeugen. 

Täglich miiss die Ligatur verengert werden, 
damit der Polyp gar keinen Zufluss erhalte und 
bald absterbe. Hierbei hat man aber die Vor«* 
eicht zu beobachten, nie zu stark anzuziehen^ 
dass märL tiicbt Schmerz erregt, oder dtsn Po- 
lypen durchschneide — und dass man einmal 
dieses , das künftige mal feiies Ende des Orathef 
abwindet und fester zieiit, damit nicht durch 
zu oftes Abwinden des einen Endes , hier der 
Faden bricht, und man die Operation von neuem 
machen ihuss« » Erregt die Unterbindung 
Krämpfe oder andre üble Zufälle , die ihren 
Grund in zu starkem Anziehen der Ligatur ha* 
ben, so hebt nichts dieselben schneller als ein 
Naphlassen der Schlinge« Noch bemerke ich, 
dass man, wenn die Unterbindung des im Ra* 
chen erschauenden Polypen vorgenommen wird^ 
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sich wohl bute^ die dvüla nicht mit emZil* 

schnüren! — Nach Veil.iuf von einigen Ta* 
geü wird der Foiyp weich ünd luissfarbig , ttu 
reisst und macht sünkende Ausflüsse. Dies ist 
ein Beweis deines Absierbtos^ lind inan hat 
liiclits dagegen vorzunehmen, als tägHch mehrere 
mal reinigende Einspnizungefa zü machen / oder 
man schneidet den Polypen untet der Ligatur 
ab. tst der Polyp Völlig iehtferht; ao Veiffabrü 
man wie angegeben worden ist, wirke noch 
leinige Zeit gegen d^e Ur ache fort» und la^sö 
die Mittel nur nach und nach weg. In die 
Nase selbst macht mah reinigehdie imd die 
irin^e Eiterung zugleich befördernde Einspriz* 
l^ungen ix» 8» W. 

- • Öb nun gleich die Ünter1i>mduhg vor äcä 
Mf^ä^lm Mathoden ihre Vorzüge iiat» so sind dodi 
auch einige Nächtheile mit ihrer Anwfendühgf 
Verbishden, die nicht verschwiegea werden dui> 
£enj nämlich: . ' ' 

j) der «'^chmerz ist, obgleich nicht so hef- 
tig als bei andern Opei^ationen ^ doch län« . 

ger andauernd, 

bei grossen Polypen is£ das Anlegen def 
Schlinge gewöhnlich mit nicht geringer 
Schwierigkeit verbunden, 
j) dei: Faden reisst bisweilefk tan4 Wif wer- 
. den dadurch in die Noth wendigkeit ver^ 
setzt; die Operation von netiem.su bc^ 
guinen, . 
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. 4) haben wir es bei den übrigen Operatio« 
nen weder mit Anschwellen desPolypeii, 
^ noch mit dem ZerreLssen derselben und 
dem darauf folgenden Auafluss übler Jau«. 
che zu thun. 
Meinar JVIeiniing nach iat- denlioch diei \Sn^ 
terbindung aus früher angegebenen Gründen je- 
der andern Operalion vorzuziehen, besonders 
da wir die entstehenden Nachtheile, wie wir 
liennen geleint haben, auf eine leichte Art zu 
beseitigten vermögeii. . 



»5 
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lieber die Polypen \sk den Stirnhöhlen')» 

t < 
t * 

^» 66« 

Weit weniger häufig als die beiden abgehait« ' 
delten Polypen, und ich hann wohl sagen, als 
^e wahre Seltenheit , treten bisweilen dergld.« 
chen in den Stirnhöhlen auf (worunter ich 
tfber die völlige Auabildung derselben in diesen • 
Höhlen verstehe, und fiberliaupt diejenigen Po- 
/lypeuf welche blos in dieser liöhle wurzeln, 
aber in der Naaenhöhle» in welcher der Körper 
liegt, ausgebildet werden, gänzlich von der Ab* 
handlting in diesem Mapitel ausschliesset da man 
sie wie Nasenpolypen behandelt, und auch bei 
diesen ihrer^ Erwähnung geschehen ist> Wir. 
haben es auch als ein wahres Glück zu betrach- 
ten dass es also ist, weil diese Höhlen für di 
Wundar^st als geschlossen anzusehen sind, da 
er nicht I wie in den vorher beschriebenen Fällen 
geschehen konnte, durch ihre kleinen Oeffimn» 

2) Vergl« BoEDSKATivs in den M^moires de l'ac^ de Cliir.ecc« 
Tom. V. « 

RvjroB de mörbis praecipvft ouit frontii 'et maiill. Bin-* 
tel, 1750. ' . ' . 

W£LG£ de morbid «iauuxn fronulium c(c. Göttiog« 
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gm ndthlgen HeUmittel «nbringw kaim» 

und weil er, wenn die Operation nöthig ist^ 
dieselbe nicht ohne Zerstdrungen unternehmeik 
kaDn, wovon der Patient stets, auch bei dem 
glückUchsten Erfolg» die Sparen an eich tragen 
wird. Was noch zu dem unglücklichen Aus« 
gange beiträgt » ist » daas die Erkennlniaa des. 
Uebda hn Anfange nicht all^f aondem auch 
im weitern Verlauf sehr schwer ist , da selten 
eine hed^ioteiide Auaddimmg nach anasen atatc 
findet^ wie wir später sehen werden« 

Mit ^intheilungen haben wir bei diesem 
Polypen nichts zu thun, da blos gutartige hier 
laracheinent wenigstens ist mir kein einziges Bei*, 
$piel bekannt y dass ein verhärteter oder krebsar- 
tiger Polyp hier gefunden wordmware.— Ueber 
den Sitz des Uebels ist eben so wenig eine Ver^ 
i achiedenheit zu. bemerken; sie entstehen sämmt* 
Hch auf der Schleimhaut. Was endlich das H4dU 
verfahren anlangt, so ist auch hier nicht viel an* 
zugeben, > waa verschiedene Heilmethodenbeträfie^ 
da unser Uebel selten ist und daher wenige 
Schriftsteller äu£ diesem Fdde gepflügt habeli , 
und wenn eine Operation nuthig ist , diese in 
niphta anderm, als in Oefinong dieeer Höhle be* 
steht, wo uns auch keine Wahl übrig bleibt| an 

welchem Orte sie inftubiiBgen iet» 



'5* 
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Diagnose und Verlauf. 

Unser Polyp besteht im Atifang, so wie Att 
Kasenpolyp, aus einer Erschlaffung der Schleim-^ 
haut» und der Keim zum Potypen wird gelegt« 
irenn jdie Aülgänge der Höhle verstopft und 
der Ausflusa dar secarnirteü FeuchUgkeitea.ge* 

UAter der Maske ^s Stoclischnüp^ms» timl 
gewöhnlich auch mit diesem verbünden > . tritt 
der Polyp bei seiner Entstehung auf ^ und hat 
snie dem keimenden Nasenpolypen gros^ Aehn- 
lichkeit, da die Schleimhaut der Nase gewöhn^ 
Kch pinikiär liridet , nnd die der Stirnhöhle ge« 
wohnlich erst durch,sie in krankhafte Alitleidqi-* 
echaft gedetst wird. Der t^aHenc empfindet ein 
jprücken in der Stirn über der Nasenwurzel^ 
und hat dabei , wegen gleichseitigen Leidens det 
]^fasensclileimhaut, wie beim Schnupfen» einen 
jcbl^nigen Ausfloss aus der Nasä. Weil aber 
- theils durch die Schlafiheit der Schleimhaut, 
fhmis dttrch den sifihen Schleim Selbst die Au9> 
führungsgänge dieser Höhle geschlossen ^ü'erden» 
4md der Secemirte Schleim nicht ausfliessen kami, 
ao wird bald der Druck stärker. Jetzt wäre dem 
Uebel nodi leicht abzuhelfen, abev der Arzt wifd 
von dem Kranken gewöhnlich nicht gerufen, 
we\l er den schäd^chen. Irrthum nährt, das üebcl 
sey vorübergehend und eigentlich nur ein hefti- 
ger Schnupfen. Besteht aber das Uebel so einige 
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J^eitt M wird der pA^ant durch die zttnehmende 

)j[efugiK(3it der Symptom^ von seiner Meinung» 
ßber zu spät, ziirüc)(gebracht , denn nun ist ge« 
wohnlich derl^olyp schon gebildfit , und es wird 

'^gemeinlicb % um- ihTi zu hebeiiy eine e^Iuiierzliciie 
Operatioi^ nöthig. — In vielen Fällen hebt sicä 

^ Verstopfung der Höhle und di^ Anschwelluhg 

^er äcbleimhi^ut von selbst Qhne Hülfe des Arztes; 
ist dieselbe aber hartnäckig » die Stirnhöhle mit 
dem abgiesonderten Schleim fing^f(illt » und die 

.$ecretiot| immer iioch vermehrt^ so bildet sich^ 
w^jil ^bfluss nicht sfa^t hndel; und der abgeson-^ 
d^rte ßciileiin verhärtet pder verdiirbt» Entzun* 
düng de^ die Stirnhöhlen umziehenden Schleim- 

4iaut> und in Fplge dieser f als neues Produkt » 
der Polyp., welcher dann aber nidii Schleimpo- 
lyp, fopdem weil er Von «Ausschwitzung der 
Gefässe herrührt, sogenannter Fleisrhpolyp oder 
zelligter Polyp ist, Pur(;h die Ent^i^ndung wer- 
den nur die Symptome geändert, der Patient 
em^hl^det eine Centnerschw^re in der Stirn, und 
ein unerträgliches Brennen und Klopfen in der* 

. selbem , gleich als. wenu^ mit H^miuqii in der 

•Stirn geschlagen würde. Bisweilen zeigt sich 
auf der 3um ein upischriebener hochrother, auch 
oft schmerzhafter Fleck, wo gewöhnlich der Kno» 
chen am dünnsten ist. ßetzt sich die Entzündung 
auf die Hirnhäute fort, mi( denen die Schleim« 
haut unsrer Höhle zusammenhängt, so werden 
die Zeichen der Entzündung bedeutender, und 
werden di^r Himentztoidung ähulicher. Ausser 
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der bedeutenden Härte, Frequenz und Schnellig- 
keit des Pulees leiten uns 'in diesem Teile mehr 
die örtlichen Erscheinungen. Der ganze Kopf 
^rd eingenoninlen und droht zu zerspringen: 
der Patient sieht immer, vor sich hin, bekommt 
ein säms und dummes Ansehen» beugt den Kopf 
nach hinten und bohrt denselben in das Kopf- 
kissen hinein , oder lasst ihn vor sich herabhan* 
gen. Die Augen sind trocken, drücken uad 
schmerzen » ja we»irden zuweilep* auch von der 
Entzündung ergriffen« ~ Entsteht in der Stirn- 
höhle "Eiterung, so yerzehrt diese die Schldnb 
haut und entblösst die Knochen, worauf das 
Uebel unschmerzhaft wird. Der Knochen wird 
cariös , durchfressen , und der Tod folgt plötz* 
lieh. Mttstdna geschieht aber der Ausgang auf 
eine ändrci aber auch tödtliche Art, wenn die 
. Opecation unterbleibt s der Polyp schafft sich 
nämlich gewaltsam durch Ausdehnung der Höhle 
Platz, 'pa nun eber die vordere Knochenwand 
stärker ist, so bemerkt man hier selten eine 
Attftreibung« sondern dieselbe findet an der hin* 
lern und weit dünnem Knochenwand statt. 
Durch das Auftreten des Knochens wird nun zu» 
gleich das Gehicn co^iprimirt , und es entstehet 
Stupor 9 Blödsinn ^ mit Schwere uad Hängen i» 



l) Caries cautelu g^w^hiilioh an 4er «uttera FUpke des Stirer 
lieins , öfterer noch uach der htntero uad dünnem Pla^ 
«clben, und nach dcf Augenhöhle sn; am Sfteriten aber vlrd 
des Siebbein cariSi , wo aodami ein jaucb&gw und atuikeB^ 

AuaSui entsteht, wvriit eum dcmli^ Um* ^sB^fifiti^ 



I 
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Iiopfes und Unempfindlichlielt gegen alle äussern 
Eindrücke. Diese Zufalle nehmen nach und 
nach immer mehr zu , bis plötzlich Apoplexie 
dem Leben des Patienten ein Ende nuchti ' \ 

Actiologie^' 

f. 6g« 

Da die BntsfcehungsarC dieser Polypen auf 
dieselbe Art zu erklären ist, und auf dieselben 
Veranlassungen unser Polyp erscheint, al& der 
Nasenpolyp, so Ueibt wmiig über die Ursachen ^ 
XM s^gen übiig» Nach der Verschiedenheit des 
Polyfiien selbst» ob er Schleim* oder Fleischpo- 
lyp i^^ waren auch die seine Entstehung veran- 
lassenden Ursachen yerschieden« Alles was Er* 
schlaffung der Schleimhaut und Verstopfung des 
jf^usführungsganges unsrer Hohle herbeiführte^ 
giebt auch Anlass zur Entstehung der Schlrim- 
polypen, da hingegen örtliche Grewattthätigkei« 
ten, als Stoss, Fall u. s» w. so wie auch Entzün- 
dung dex Schleimhaut gewöhnlich Fleischpolypen 
zur Folge haben. Doch entstehen unsre Poly- 
pen auch nach denen beim Nasenpolyp angege- 
bene» allgemeinen Krankheiten, als. nach Syphi- 
lis, .Arthritis^ Scrophuli^ unterdrückten Blut^üs« 
^ aen, vertriebenen Hauftftus^chlägen iju $• vir« 

• • ■ % 

»» . • ^ 
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• Prognose. 

Ist bay den Stirnpolypen Ächr ungünstige theils 
schon wegen ihres Sitzea, da ihnen nur sehr schwer 
beizukommen ist, theils aber, und diess vorzüg. 
Keh, Mrcgen der Nahe des Gehirns, das bei eini- 
ger Ausbreitung des Uebels nothwendig jedesmal 
p)itleiden mussi Was die spccielieVorhersasunc 
betriät, so lot 

X I') die wirkende Ursarhe «ti berücksichtiVen. 
welche, wei^n sie schon enifemt ist, oder 
leicht entfernt werden kann , auch' auf 
eine leichtere Entfernung des Polypen 
scfaliessen lässt, da sein Wiederentstehen 
' nicht au fOrchten ist. 

a) Müssen wir , ehe wir eine Prognose stet 
len, un(;mtfchen, ob nicht etwa dei Kno- 
. chen schon gelitten hat, und welche Wand 
. der Stirnhöhle litt Ist die hintere Wand" 
. . unsrer ^löhle < ariös, so ist das Uebel sehr 
gefährlicji. weil das Gehirn gleich daVhio. . 
ter liegt, lind nicht viel gescheheii da4 
wenn es nicht mitleideii spU. 

3) Kömmt es auf die Ausbreitung des Uebels 
- an. Ist das Uebel Hoch iqi Entstehen, 
so ist noch ein gKickUcher Ausgang zu er- 
warten, da hingegen dann , wennschon 
beträchtliche Knochenauftreibung sutt 
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hnAet^ das Uebel s^hr gafährlich ijit; un4 

lekht jtödtüch werden kwn, 

4) Beachten wir auch Aoch das Alter und die 
Constitution des Patienten, und hier er- ' 
gieb t sich, dass ein jugendliches und kraft* 
volles Subject die Operation am leicHte* 
$ten verträgt, und ubersieht« 

Therapie« 

§♦70» 

Vor allen Dingen suchen wir, wenn wir von 
dem Daseyii eines Polypen überzeugt sind, .die 
Ursachen auf, und bemühen uns, sie zu entfer- 
nen» wenn sie noch fortwirken, oder wenigstens 
sie unschädlich zu machen, wo ich , da die Urr 
Sachen dieselben * ßind , welche den Nasen poly* 
pen erzeugen, auf die Abhandlung von diesem 
verweise» 

Sobald wir dem Uebel selbst entgegen ge- 
hen , so suchen wir nach der Grundursache Ett' 
urtheilen, ob derPolyp einSchleim- oderFleisch- 
•peiyp ist.. Haben. wir es mit einem Sch|eimpo* 
lypeii zu thim, SO bestefit er anfangs nur in 
Schlaffheit der Schleimhaut, und diese heben 
wir auf dieselbe Art , als wir ihr bei dem entste- 
henden Nasenpolypenbegegneten. Die Verstop* 
fang des Ausfiibrunggange's der Höhle beben 
wir, wie wir iu der Abhandlung des ^ehon han* 
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figer TOEkoiiimandeii Polypen* im anlro Highino* 

si lesen werden , durch Nieseniittel , und wenn 
durch die £rchütteniiig beim Niesen die Oeff- 
nung dieses Kanals nicht wieder bewirkt wird, 
•o miissen wir eine künstliche Oefihnng dessel- 
ben machen. Hat die Natur sich schon eine sol« 
che gebildet»^ so erweitem wir diese, wenn sie 
an einem schicklichen Orte sich befindet, machen 
aber eine neue, und zwar über derJNase, so bald 
aie sich am Auge gebildet h^t» 

Ist schon Entzündung erfolgt, so tritt hier 
der antiphlogistische Heilapparat in Thätigkeit; 
hat sie die Augen, oder das Gehirn mit ergriffen, 
SO gibbt die Therapie weitem Aufschluss* 

G egen den Polypen können wir, wenn er schon 
einige Grösse hat, nichts thun, als die $timhöhle 
Künstlich zu öffnen, wobei nur das Uebelste ist, 
dass diese gemachte C|effnung sich oft nifht wie- 
der schliesst, sondern eine Fistel bildet. In der 
Höhle unterbindet man^ nach gemacher Oeifmmg 
(mit einer kleinen Trepankrone) den Polypen, 
Kann ihn aber unter der Unterbindung abschnei- 
dan,* uui die Kur zu verküraen und den Kno^ 
chen Gelegenheit zn geben , wkder zusammen- 
zusinken, was auch in den meisten fällen ge* 
adueht. Eine Oeffinung dnrch die Nase in die 
Stirnhöhle zu machen, wie einige Wundärzte em- 
pfohlen haben^ hat seine grossen Schwierigkeit 
ten, sollte sie aber gemacht werden, so geben 
jene :pugleich den Aath, die gemachten Oe£Eaun- 
gen durch eingelegte Darmsaiten offen zu erhal« 
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teil. Freilich würde diese Methode 9 Venn sie 
eben so leicht ausgeführt als vorgeschlagen wäre» 
unendlich grosse Vorzüge vor jeder andern ha« 
heUf und sie >vürde hinreichen/ im Anfange dem 
iVebel vorzubeugen y da nun der Ausfiuss wie^ 
der Statt haben könnte. Die Oefinung mag nun 
nach jedes Wundarztes Gutdünken geWähk, wd 
auf diese oder jene Art gemacht weiden , in je* 
•dem Falle muss man nun, da man wieder einezt 
Weg zur Krankheit hat, die Schlaffheit der Schleim- 
haut heben, und hierzu beweisst sich nichts 
wirksamer als adstringireiide Einspritzungen. • 
Sollte aber Einer oder der Andre die Operation 
durch die Nase vornehmen wollen, so kann ich 
kein sehicklicheres Instrument empfehlen, als 
das von JVjuinhold , welches er zur Durchfeoh- 
^ runs: der Oberkieferhohle benutzte, und Nadd- ' 
ttqjhiiie nennt. Mehreres darüber findet der Le- 
ser in der Abhandlung über die Polypen der 
Hyghmorshöhle. ' ' 

N^ach der Entfernung des Polypen werden 
• die Mittel, welche gegen die Ursachen gerichtet 
^aren, »och eine Zeit lang fortgebraucht, vor- 
: züglich aber wegen der nun statt habenden Ei*^ 
. terung die reinigenden Einspiitzungen nicht un- 
terlassen. Ist die Kur beendet, so sucht man den 
Ausgang der Höhle wieder zu öfihen und die 
. gemachte Oefinung wieder zu heilenn'Wai sodsnn 
' keine grossen Schwierigkeiten hat. . 
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Diät und Reconv^e^ccuz, 

' *Dh» Diät ist bei «llen onsem Krankheit«« 

•gleich • und wird iiir ygllbltidge Sjubjel^te dünn 
iUnd sparsam» für «abgezehrte nährend tind star- 
'kendr und jedesmal so eingeiicbte(, da.ss si^d^ 
-verordneten Mitteln nicht entgegen wirhe. 

Vorzüglich hat sich der Fatitiut, bejondew 
•in der erdtern Zeit nach der Kur,. vor naaset Luft 
» und Wohnung, und so \i<l möglich vor aller Er- 
.kiltnng zv hüten , damit er nicht von* neuem 
fCatarrh erregt, welcher vor allen andern ür- 
iMchen am leichtesten 4en Polypen wieder he^ 
vorzurufen vermag. Man lasse daher depPatien- 
.ten viel in trocfcntr und warmer Luftsich bewe- 
gen, und Qiixe trockne und sonnige Wohnung 
. l^eziehen« — Ist die Ursedie gehoben» ao wagen 
«wir. uns auch an die Frädisposition und suchen 
aic^ wenn es möglich ist» zerstören* • 

Die bei der Operation gemachte Oeffnung, 
welche., gewöhnlich nach der Zeit zum >Fistd.« 
gani^e wird, können wir auf keine andre Weise 
achliessen » als. dadurch % dass wir im J3oden der 
Höhle eine Gegenöffnung in die Nase machen, 
wie wir diess nach der Operation des Oberkie- 
ferpolypen. sehen werden. Blieb dort eine fistti* 
löse OefiüQung im Gesicht zurück, so schlisset 
sie sich , sobald Qin Zahn ausgenommen imd der 
alyeolus durchbohrt worden ist. Im leUtern. 
Fall muss natürlich der alyeolus geschlossen, 
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tmcl liui^ ftüWeilen gep£Enet werden » damit die 

ausfiiessenden Fliis^igiieiten nicht den Speisea 
zugeitiischt werdeh , und der Patient muss sich 
sehr ileissig den Mund ausspülen ^ besonders 
Yor.der fiyia^l^cit« ^ 
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Ueber die I'oJypen der Hygmorshöhle. 

$. 7«. , 

V«r^lf RinrscBivt obccrv. anatonu pbs« 77. 

RvsoB de mofl>U pnecipiiifl oMit frontift et Mxill. lÜiiteL 
«So, 

Gass observ* ad ouaMm itMiillawm.c^ denUmn vlens per- 
tan« Lip«. 17^3. 

ÜIeibom« de abscesslbus internit DlsserU Dresdae tjl6, 
Wbylan» de osaeoa mazillari cum ukcre fistiiloso etc. Ai^ 

Diieert, iuiif • de ineolSto neziQae enperiorie tiimore elikqaa 
ffoedem morbti* Preet» CL Sibbold tesp, Fs. Gnu. Bbcksb. 1776. 

Wblob de morbie •inqnin fronCeUum« edject« nemiiiUia ctc* 
Gotting. 1786. ^ 

Laxo&ieb. in den M^molres de Facad. de Cblr* 

Desaült Chirurg. Nacblass. 9 Bd* pag« .161. fiemerkuiigai 
über die l^ankheiten des. Oberkicfisn» 

Aabattb in dcjisen aiuerleieneii cbirargiscben Wabrnebmin^igea» 1 

lUcHTSR Anlangsgrüiide der Woadanneikinm Bd« IL 

Bbix Chirurgie Bd. V. Abtb« XI. 

EtcHHom« Dissert. uaang. de poljpia '.q^eiatim de polypia 'm 

Sammtiiiig acUner und amerleeeiier ^hirnrgiitlier Beobaebtn»* 
gett und Er&bnmgeB Ton Babthbl t. Sibboia. Bd. I. i8o5. 

Sehr merkwürdig sind Phil. Val. Lsiniker Dissert. iaaug. 
de sinu maxillari ejusdem morbis etc. WirceLuig, 1809. — und 
Weinhold Ideen über die abnormen Melamorphosen der ■ÜJ^'* 
morsAoAU» Leipzig 1810. 

Da mehrere und sehr verschiedene Krank« 
beiun in der ObeifcieferhöUe yorkommen» wel* 
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chd taii deft Polypen In Hinsichf ihrer Zeibhen.» 

durch die sie sich darthun, sehr viel Aehnlicl^* 
keit haben » so ist es ausserordentlich schwer^ 
unser üebel im Anfance zu erkennen, (indem 
*XQan sich blos durch die Operation von dem 
Daseyn eihes solchen Polypen überzeugen Isann) 
und e$ gehört daher dasselbe zu denjenigen, 
welche gewöhnlich schon sehr grosse Fortschritte 
gemacht haben, ehe das wahre Wesen der Krank« 
heit erkannt wird. Es entsteht zuweilen EUit« 
zunduDg in dieser Höhle und Eiterung in der- 
selben , ja auch Knochenfrasa^ welche sammle 
lieh von verschiedenen Ursachen , aber auch von 
Polypen erzeugt seyn können. Alle Symptoine 
dieser Krankheiten finden wir auch bei dem Pq- 
lypen » und wenn sie von diesem heitühren'» 
so ist gemeinlich noch kein einziges Zeichen da, 
welches uns auf die Vermuthung führte , dasa 
ein Polyp vorhanden ist , da auch noch keine 
Anschwellung des Oberkiefers gegenwärtig ist, 
sondern die Entzündung entsteht,' wenn der 
Polyp für die Höhle zu gross| wird , und eilten 
nachtheiligen Druck auf die Wände derselben 
ausübte. < In manchen Fällen nimmt der Schmerz 
das ganze Gesicht ein , und es wird sogar dann 
bisweilen schwer, den Sitz derKtankheit imOber^ 
kiefer aufzufinden. Aufdiese Vermuthung kommt 
der Arzt gemeiniglich erst dann^ wenn der Ober- 
kiefer aufoehw^llti . 



Diagnose und Verlauf. 

jErstes Stadium* 

Da der Polyp meistens nach Entzündimg 
fentsteht » oder Entzündimg zugleich mit ihm 
vorhanden ist , so empfindet der Patient gemri« 
niglic][^ zuerst Sphmerz » besonders in den Zäh- 
nen > a1>er auch zugleich in det Wange derselben 
Seite bis an die Augen hinauf ^ mit einer bedeu^ 
tenden Hitze. Dabei fühlt er ein Klbpfen tief in 
der Wange auf .dieser schmcrziiaften ^eite» dem 
ähnlich, das man bei einem bösen Finger empfin« 
det. Da ab^r der heftii2;ste Schmerz die Zahnee» 
gend einnimmt , so halten die P^iienten diesen 
Schmerz anfangs für Zahnreissen» drucken sich 
äuch wohl aus» sie hätten einen Fluss auf dieser 
Seitew' Wohl auch der Arzt» wenn er hinzuge* 
rufen wird, ist derselben Meinung, obschon 
er dürch ^die flüchtigen Stiche, welche der Patient 
vom innern Augenwinkel gegen die Nase hin 
empfindet» 'die in manchen Fallen sehr heftig 
sind, auf die Vermuthung geführt werden sollte, 
dass.^mehr als Zahnreissen da ist; und. er etwas 
Entzündliches hinter den^ Uebel zu suchen habe« 
Erst dann, wenn bei der Lage des Fatienten^aMf 
der gesunden Seite, £iter aus dem kranken Nsp 
senloche lauft oder ausgeschncutzt wird, der 
Schmerz in der Kinnlade aber fortdauernd ist, 
weil die Höhle, welche sich nicht in der MaasCi 
als der Fjoiyp ^rächst, auch ausdehnt, von dem*. 
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selben cineti nachtheiligen Druck erfährt, gd* 
wiiint die Krankheit die Wahrscheinlichkeit^ 
iäs$ der Sit« derselben im Oberkiefer zu sucheu 
aey. Was aber das üebel sey, (ob blo& Enizuh^ 
dung der HohlCi der Schleimhaut^ oder der Kno-i 
chen) oder ob ein anderer Fehler zugleich mit 
vorhanden aey^ das ist noth unbestimmt, und 
das kann der Wundarzt jetzt auch nicht wiaseni 
Zweites Stadium^ . ^ . . . , 

Wenn es hier npch nicht erkannt wird^ 
dass Eiterung da ist ^ oder, wenn hiei* nichts 
Zweckmässiges gegen das Uebel Vorgenommen 
wird, so off^nbärt es sich nun bald auf eine weie 
schrecklichere Art. War nämlich Eiterung da, 
SO aucht sich das Eiter einen Ausweg; da aber 
der Ausführungsgang dieser Höhle geschlossen 
ist, und der Eiter keinen AbAuaa findet, so mus^ 
er sich lange in der Höhle aufhalteh, wird daher 
in seiner Mischung nachtl^eiligst geändert, weil 
der Knoehen mit angefressen" triird ünd sich die^ 
Ton Caries gebildete Jauche demselben zümischt ^ 
es wird der Eiter scharf und madh't sich endlich 
eine künstliche Oe&iung, Fistel^ aus vtrelcher 
sich sodann dieser stinkende und die benachbar«^ 
ten Theile corrodirende Ausfluss ergiesst In un- 
glücklichen Fällen entstehen diese Fistelii ati 
mehreren Orten zugleich und geben zu n^ehrfa- 
cher widriger lEhtstellung Anlass«0-^ Z^irai'kann, 
wenn die natürliche Ocffnui^ dieser Höhle in det 

PouLARi (v<l. Journal de M<?d. Pharm, »t CJ». Toip, XXX VL^ 

l6 
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Kase nicht refstopft ist» der Kier hier hmdorch 

seinen Ausgang nehmen» aber erstens ist nur 
in den seltensten Fällen^ nach einer Entzündung 
wie diese ist, der Ausgang frei geblieben, sodann 
^ürde er, wäre er auch nicht durch die Entrun- 
dung ^estopi^t worden, vom Polypen verdeckt^ 
, imd wäre dieses alles auch endlich nicht der Fall, 
8Ö ist sie doch viel zu Mein und keineswegs hin^ 
reichend iür einen so reichlichen und dicken Au5- 
fiuss , besonders da es häufig geschieht , diss 
bei einer solchen Eiterung dc^r Schleimhaut der 
^olyp selbst zürn Theil mit vereitert , oder $mt 
gewöhnlichen Ausflüsse macht, die nicht in rei- 
nem filnt bestehe , wie wir firüher schon be- 
schrieben liaben , sondern in dünnem verderbe* 
nein Blutwasser imd geronneiien Partien , und 
eös:ar in Theilen von Zellgewebe , welche sich 
init lostrennen , lind die Oeflhung wieder ver« 
schliessen. Kommen die Ausflüsse aus dem Fo* 
lypen hoch dazu^ so währt es nicht lange ^ und 
die Jauche bildet sich eiuen ßstulö^en Ausgang, 
den wir an verschiedenen Stellen beobachten. 
t)en glücklichsten Weg , welchen eine solche 
Fistel nehmen tann, ist in die Nase', wo sie 
den eigentlichen Kanal erweitert, oft aber auch 
einen ganz neüen bildet. Sehr schlimm ists im 
Gegentheil, wenn die Fistel sich in den Mund 
öffiuet , und iwat theils des äusserst ekelhaften 
Ausflusses wegen, der in den Mund gelangt, 
theifs aber auch deswegen , Wfil besonders, im 

, Schlafe nicht zu vermeiden ist, dassnicbt etwas" 

. • • • • • 
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Von dieser jauche yerschluckl wird» Wodurch 

die Digestion nicht allein ]iraiiKhaft gestimmt;^ 
. iiondem » weil auch von . der Jauche etwas ^ re^ 
sorbift und der Säfteniasse beif:ennscht wira, 
eine enUchiedene Dia^osilion iu fauligen Krank« * 
heiten entsteht. ~ Ein dritter Ort, wohin did 
Fistel ihre Kightung nehmen kann, ist geradezu 
iiach aussen durch die Backe hindurch 4 dieser 
Weg ist nicht so übel 9 obgleich d< r äussere An« 
blick eines solche Kranken sehr Ekel erregend 
. ist; aber man kann ersteAs der Fistel am leich« 
testen beikommen» aber auch sie erweitem und 
lüerdurch die Ausrottung des Polypen und dio 
Entleelrüng der Höhl« Tomehmeh , da die Öpa^ 
ratioh an keinem Orte passender vorgenommen 
werden kann. — Viertens erscheint auch did 
Fistel bisweilen ^an einem sehr ungünstigen Orte, 
Wenn nämlich der Eiter nach der Augenhöhiii 
keinen Weg nimmt» wo der Nachtheil den eir 
Erregt y äusseret bedeutend ist, weil er Entzün- 
dung des Auges erregt» dieses zerstört und hi<Bt^ 
durch den Zustand des Kranken noch bei wei« 
tem trauriger macht ~ Dies sind jedoch nicht 
alle Auswege» welche der Eiter sich bahnt» 

sondecn es kann derselbe ah allen Punktte der 

. . *»■«.■ 

Höhle den Knochen verzehren; ich habe nur 
die Haupigegenden^ wo die Fintel sich in den 
meisten Fällen hinmündet ^ angegeb^. 

Bei weitem aber nicht in allen Fällen ciit« 
fcteht Entzündung dieser Höhle und darauf fol- 
gende Eiterungi sondern die Krankheit nimmt 
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«nek oh eiheh galiz andern und tlmt si<^ 
durch ganz andre Symptome kund« Die Höhle 
dehnt sich nämlich /tus , oder wird Tiefanelir 
Tom Polypen ausgedehnt , der Backen hebtsick 
und wird nach aussen vorgetrieben, die Zahn 
facher werden natürlich dadurch erweitert, die 
Zahne werden locker , und neben den Zabnen 

' quillt aus den Zahnfachem , besonders beim 
Kauen t oder Venn man mit dem Finger den 
Zahn in sein Fach drückt , Eiter hervor und es 
ist beim Kauen der* Speisen der Zumischimg 
dieser Jauche zu denselben nicht auszuweich^ 
Die Zähne fallen endlich sogar ehnz^eln aus. 
Aus den leeren Zahnfachem dringt nun ein 
•ch wamitiiges . Fleisch nach aussen » ja es tritt 
der ganze Polyp bisweilen durch die Zahnfacber 
Iieraus und hat nur seinen Stiel in der Kitfcr» 
höhle, so wie auch auf der andern Seite der- 
selbe in die Nase tritt und hier fortwachsl 
(wie schon in der Abhandlung des Nasenpoly- 
pen erwähnt worden ist). Mit der Geschwulst 
der Kinnlade entsteht ein Verdrehen de^ Mun- 
des , Nasenlöcher und Mund werden mit einer 
Menge Schleim angefüllt, und wenn Eiter imd 
Jauche im Kiefer ist» mit dieser, welche ietzteie 
ein sehr beschwerliches Husten und Niesen be- 
wirkt , worauf gewöhnlich heftiges Nasenblutm 
auö demjenigen Nasenloche erfolgt, das auf der 

Seite ist» auf welcher der Polyp sich befindet. 
Das Vergrössem der Höhle geschiebt durch 

die Verdünnung und Au^dehaung der Knoc^isa* 

I . 
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wände, nicht nur nach vom « sondern nach allen 
Gegenden« Die Knochen werben bei dieser Au'a^ 
dchnung zugleich so dünn» als w&ren sie dehn- 
hiitf lind als geschähe der Zuwachs der Knochen 
in die Breite, auf Kosten der Dicke , und diesem 
Dünnerwerdeii der Knoche^ steigt bis zn dem 
Grade 9 dass sie so schwach als Häutchen wer- 
den, und sich wie solche hin und her bewegent 
einwärts beugen, undna^l\ aussei^ d^i^cj^en lassen* 
Drittes Stadiunu 

Nach und nach verschwindet endlich alle 
Knochenmasse , und die Wände der Höhle wer- 
den nun nur durch e^ne dünne Knorpelplatte t 
^nd später gar nur von Fleischmasse gebildet; 
und aüch dies geschieht nicht hioi an der äussern 
Wanjd der Hohle, sondern auch an jeder andern, 
bisweilen sogar so stark nach Nase und Gaumen 
, dass nicht nur die Nahrung kaum hinter- 
g^schliickt werden kann, sondepi das^.fiuch das 
Athemholen sehr erschwert wird. So erzählt 
SjiJEiATiEJi^) einen Fall von einer merkwürdigen ' 
Ausdehnung eines Kieferpolypen : er hatt^ seineii 
Sitz im Oberkiefer, d^ang aber jn die Grube des 
ächläfenknochens , theilte sich nun in mehrere' 
Fortsätze und diese führter\ durch ihren auf das 
Gehirn durch diie Spalte des Keilbein« wirken* 
den Druck den Tod herbei. — Ja die Ausdeh« 
Illing geschieht sog^r auch i(^Op^ ^aph ciben ^u^ 

3) SABATins Lehrbuch fiir praktisck^ "Wund^riie. ü^crs. t«» 
MoMMi. Btrlw 47S7* ^ 
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^nd nach hinten; denn es existiren Beispiele , 
^ass sich sogat Himschal^knochen voi| 
einander entfernten , das Auge tief in die Augen« 

liöhle hineinfiel ader aus derselben herausgetrie? 

• ben wurde ^ und dass die i^nochen nicht' allein 
nach den Bachen | sondern auch nach der Augenr 
höhle und dem Gaumen ZU| sich verdünntenf, und 
'weich undpariös wufden, worauf hernach auch die 
Zerstörung der untern Knochenlamell^ der N^sei 

. des Siebbeins und der Höhlen und aller Hervor* 
vagungen des Kei|beii|3 folgte. ^) — piese An« 
lichwellung oder diese flei chigte Masse hinderti 
-^enn sie gross ist, das Zermalmen der Spwen 
nicht nur, weswegen nur dünne Nahrun g genonH 
men werden kann sondern auch das Ver.^chlin«} ^ 
gen derselben wird ausseiest beschwerlich^ un4 
'die Patieiitei^ verschlucken sich oft, weil sie deq 
Mund mcl|t achliessen könfiep. Deir Geruclf 
xnuss natürlich • da das Uebel diese Ausbreitiinz 
IKrr^hthat, dfifs es die Na^e verspliliesst, ja sot 
gar sie noch weit aus dem Gesicht heryortreibt, 
l^anzliph verloren seyni iiber auch dasi i^uge lei? 
dety einmal durcti Drucli« welcher ^s oft aus sei? 
Her gewohnten Lage treibt: auf der andern Seiui 
f ber, wird ea durch die dahin fuhrenden Fistel^ - 
Yerdorben und erblindet. * . 

P^r AnbUi?k eines splchent 4m^h diesf Auf-, 
treibung des Kiefers verunstalteten, und dadurch ^ 

in allen seinen Zügen yerz^t^i oftin^ f K 

- ' ' .. • ; 
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stein ubersäeten Menschenantlitzes ist 30 El^el 
erregend 1^ der Geruch um ihn so widrig , un4 
die Abzehrung, welche bei diesem Leiden und 
dieser Säfteverderbniss gewöhnlich folgt.» sq 
schauderhaft y dassein solchet* Ünglucklich'er alui 
jpin Scheusal geflohen wir4» t>is dex ^o4 ihn wei« 
fem Qualen entzieht. 

Dieas ist der gewöhnliche Ausgapg» dei^ 
das Uebel nimmt , wenn die Operation zur rech* 
t^n Zeit versäumt wird: doch oftmals gelangt 
4as Uebel auch nicht einmal zu dieser Höhe» 
sondern führt schon früher durch den auf das 
Gehirn ausübenden Druck den Tod herbei.^) 

So sah Bert^^ndi ^) z. B. einen FoIypei| 
^fjs Oberl^efers ^ welcher durel^ sein sehr bedeu* 
tendes Anschwellen die ^-anze Maxille und die 
ßaumenluiochen zerstörte 9 noc^ starker wuclm^ 
den Mund ausfüllte , endlich aber auch einen 
eben so heftigen Druck erstlich, auf 4^e Augen* 
höhle ausübte I so dass das Auge genöthi^t v^ar, 
aus seiner Höhle zu tr^te^ ,. so^a^n aber sogar 
so^stark auf das Gehirn 4^^^^® • 
tient apoplecuscl^ starb* ~ Bojiden sa^ 
Folypeii welcher durc^ seinen Ueb^rgang in 
l^rebs tödtete. 

Es ist leicht einzugehen,' dass diejenigen 
Polypen , i^elche nur in die obere Kinnbacken« 
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4) f. GLsmitT !m Sfn^ihuA de «le. Tdm. XXXSU 

5) s. dessen Abhandittng Ton dca ckirur^clica Op^^k^onei* 
„fei» dcpi lut) 477«, 8» ^ • - r 

6) Bbeadaielbst, 
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]|pti1e wurzeln » deren Körper aber in der Kt- 
§enhöhle ausgebildet wird , am leichtesten zu 
Rieben sii^d, und die gunstigste Prognose zu* 
fassen, da die von ibhen hervorgebrachten Zer- 
störungen weit unbedeutender sind , «ils wenn 
lief Körper derselben auch in der Hölile Uegt, 
wo er bei einiger Ausbreitung dif Gesichtskno* 
chen a Iis ' einander treibt, und alle die angeget 
benen Nachtheilti zur Folge hat; auch die ganze 
lüniilade zerstört, iipd niehr,ere fi^ntstellungen 
iinacht . welche der Patient mit ins Grab zu neh« 
inen genöthi^et \^ird. — r Sirx^yi beschreibt eis 
lien Polypen dieser Höhle , wefchw die Grösse 
eines Kindi^rkopfs erreichte, d^s A\ige der einen 
ßeite ai^ seiner Höhle drückte, und im Munde 
l>is den Schjiund reichte, woselbst er das 
Rehlingen .hindert^.^ 

Ist der Pq1) p völlig ins antrum Hyghmori 
[eingeschlossen , S9 l^n man sich durch die 
^yinptome allein nicht von seinem Daseyn ver- 
jpichern , ui^d dann mviss das Sondiren durch 
^e Nase und d^|i Äusfi^hrungsgang der Höhle 
. pähein Aufschluss gehen, Ist er hingegen sc}ion 
fd weit angewachsen, 4^ss die Knochen ange- 
griffen , verdünnt und aus einander getrieben 
werdcan , aq erscheint oft auf, de^r* W|inge ein 
!j^eues, ihn andeutendes Symptom, nämlich ein* 
dunkler , ifother , iimschriebener , i^i einigen 
fallen sog^r schmerzhafter ijind heisser Flec^k^ 
)iisw^ile|i, «^ucb. t sogar .Ordern auC.der Wange. 
Koch nietur wwrdexi wir 4iitrdi di« Ursachen, 
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In dem Folge der Polyp erscheint, Blen» 
nurrhoe des Maxillarsinus» über s^in Dasejn 
p unsrer Vermuthung " 



JPat;hogenIe iind Eia^heilung. 

I- 74- ' 

Obgleich ich keineswegs geneigt bin, die 
Entstehung des Schleimpolypen in der Kiefer- 
höhle auf eine andre Art, als die des Schleimpo* 
lypen der Nasjft zu erklären, sq nöthigen i^ich 
^och die Erkläri^ngsarten einiger Schriftsteller^ 
4ie ich nicht übergehen darf, npch einmal auf 
diesen Punkt zurück zu kehren und die Erkiä- 
^run^sart Anderer näher zu beleuchten. 

Eine grosse Anzahl Schriftsteller sind näm- 
lich geneigt, dip Eiitetehung des Fglfpcn vot^ 
finem Exsudat herzuleiten, in der Meinung, das;» 
"wenn durch Entzündung oder ai^s ei^er ai^deru 
|7i[sache eine Verstopfung des Aiisführungsgan- 
^s unsrer HQhle entstände , da^ Exsudat oder 
^er abgesonderte Sc)ileim in dar. Hohle liefen 
bleiben müsse, dijirt zähe werde, und eii^ orgar« 
Irisches Gebilde formire, waches ^er Grund zu 
dem nachmaligen Polypen sey. — , Wäre der 
^olyp auf diese Ar( entstanden , so eijnnere ich 
fiur, könnte er nicht an einem Stiele hangen, 
sondern würde in seinem ganzen .Umkreise mi| 
'4er Hohle zusammen hängen, da die SchleimaJ)-? 
«fOf^deiung eben so wenige als die Exsudatio^i 
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'^nem Orte blos statt hat» sondern in der ganzen 
' Höhle Was aber , dieser Memiing noch mehr 
widerspricht, ist die von so vielen Seiten gemachte 
Erfahrung , dass die ^Schleimpolypen jedesmal 
von der, die Höhle, in welcher sie entstehen, 

nmzieh'mden Schleimhaut bedeckt Wjsrden'X und 

dass daher der Grund deirselten unter derSchleim« 
- haut lieaen muss« Ich bin daher mehr .für die 
schon gegebene' EAlärungsweise gesdmmt^ dass 
. • auch hier^ wie bei den S^hleimpolypen ii^ ^er 
Nasenhöhle 9 (da doch cl|e membr. pitiiitarik der' 
Kieferhöhle nur ein Fortsatz der Schneiderschen 
Haut ist) die erste Ursache des Polypen ein Vof« 
fall der Schleimhaut ist; dass sich hinter dieser 
Hautfalte Schleim ansammislt, dej Z4iersteinea 
tunior bewirkt, oder dass eine angeschwoll'na 

'Schleimdrüse ihn verursacht, die nach den Ge* 

• • .1 f,' * .»• 

[ settBen der Schwere nach unten zieht, und '^hA 
stetem fortgesetzten Schleimzufluss wächst und, 
4ie Gestalt eines ScUeimpolypen annimmt.' 

Auf e^iCTOn dieser ganz verschiedene Ar^ 
unter gahz andern Verhältnissen eitsteht i 
der sogenannte Fleischpolyp , bei welchem kd^« 
'sieswegs Atonie der Schleinilui'ut ^ ii^ Qedingniss 
feiner Entstehung ist. I}im geht keineswegs wie 
dem Schleim pölyj^^ili. £lennorrh<öe voraus , soi)« 
dem es findet Ider ganz entgegengesetzte Zustand 
statt, niinilich der entzündliche, und Trockenheit 
'4er Schleimhaut Mit denen, welche statüire|i, 

MMMM^iM^MM^ 1.*-*— ' 

Verg?,.d:e ffü^ei; al^gehandelte JJcantWQrluii^ ^^^.^t»^} ^ 

4(sr I*üly£ jc(Uii(uU vom einer Haut umechloesenf: 

...... ^ . 
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p$ komme der ]fleIschpolyp durch Aiigiectasie 
ZV^ Stan<da , qder durch eiii Weitersprosaen der \ 
Gpfässe, — r Iiapn ich aber au(:h nicht überein«' 
stiminen; denn in diesem Falle müssj^^ der Foiyp^ 
pur hauptsSchlich aus Gefössen bestehen , was» 
wie frühere Untefsuchungen^^zeigt habep» ^uch 
nicht der Fall ist; sondern meiner Memung nach 
entsteht derselbe auf zweierlei Art • und zwar 
erstens nach Ruptur eines Blutgefässes, durch 
Extravasat unter der Haut, welches hier bei ste- 
ten &{iftezufiirsS)' wie e^le verhärtete Drüse zum 
Schleimpolypepi, a^f ahnliche Art zum Fleisfh- 
polypen gesteigert wir4 — * oder di^rch eine ortt 
lic^he Verletzung, (die in imserm Fajl aber gar 
nicht statt haben kai^n) Mfeni^ die Haut, Ipsge* 
atossen wird, durch ein zu reichliches Ausschwis* 
zeu ^lasfisgher Lymphe' au^ den geödeten Ge-r 
fa^aehJ • 

Scirrhöse Polypen kommen , so viel mir he^ 
kani&t ist, primär als solche in der Hygmorshöhle 
nicht vor» sondern <^e Bösartigkeit hat ihren' 
Grund entweder in dner fruherh Abnorniität der ' 
B^sis, puf welcher der Polyp hervorwuchs, z. Jft/ 
Hl eifier yerdi9kung de^ Schleimhaut i|i caries nu, 
8. w. öd^r sie ist erst durch eine falsche Behaiidr 
lung defliselhen» diurch zu vielps Reizen» durch 
schlechte Anwendung def Aet^snÜitd d^l. 
£e^yorgebra;Cht worden. " ' . ' 

W^S die ;Eintheilung nnseti lQeferpolype4 
anlangl:, so ist sie sehr einfach, und wir unter« 
fcheiden ini| I^Htzen Mas Qutqrtige '^txxkd. mitef 
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. ^iasen Schleim' und Fleisch* oder xelUgte Poly* 

pen) und bösartige, ^ Alle andre £intheiliingen 
nnd ohne praktischen Werth, wi(r z: die in 

IL eiche und Äar^^, oder in ^(hni^i'zJiaj^te i^d s^hmp-^'f 

} ^psc Polypen^ 

• ,» ' • t • • • 

• •■• •■• §. 75. • 

Prädisposition zu Sclileimpolypen Hegt In 
fiten phlegmatiachent schlaffen Subjekten, zu 
Fleiichpolypen hingegen in jungen blntreichen 
und kraftvollen Fer^one^•. Kinder >verden iu. 
l^en frühem Jahren nie damit heimgesucht, das 
Uebel würde aber ai^ch bei scrophuiö$en Kindern 
ein höchst unglückliches Ereignis^ seyn , weil, 
-wie die Erfahrung gelehrt hat, Fc^lypen von scro^^ 
phulöser Ursache eine entschiedene N^gnng iq 
^ixebs überzugehen h^ben. — ' 

. Aügemein£ IJr^a^h^^ &ind die schon mehrmals^ 
angeführten al igemeinen Krankheiten, aVScorbut^ 
Syphilis. Athdus. Scrppt..ul., 
^L^sse und yertnebne Hautausschläge. \ 

Oertlichc Ursachen hingegen .sinÜ Schlaff- 
J^eit'der Schleimhaut undfflenhorrhoe, partielle 
Verdickung derselben , Entzündung» Abscesse^. 
il^nochenfehler » Krimkbafte Beschaffenheit der 
3chleim(^rüschen u. s.w., in der Hyghmorshöhle • 
llipd äussre auf den Oberkiefer angebrachte Ge- 
^altthätigkeiten , als Stoss, I*all, zu heftige An« 

Kf^i^gu^Sj l^igl^ckliclle8 4md s^we^ 
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Cakhansnekmeh f wodurch iet ganze ObeN 
Hefer gewaltsam bewegt und erschüttert wird^ 
leicht ein Gefäsa zeirreisst. Extravaaat entsteht 
u, a. f. 

l?rognosö^ 

t>ie, Vorhetaagung ist bei unserm Uebel 
äusserst ungünstige denn der Kieferpolyp isf^ 
weil man ihn gewöhnlich erst spät erkennt und 
nicht leüsht beihommen liann » 'unter allen am 
schwersten zu heilen . besonders da er bei der 
l^eringsten Ursache bösartig ^inL 

Im Speciellen. richtet sich die Prognose 
' i) nach den .Ursachen I die ihn hervorbraclH 
ten. Ist nun z. B. eingewurzelte Gicht, 
oder Syphüis oder Caries tu s. yfTi vorhan- 
den , so ist diess schlimm ^ weil diesei « 
Ursachen schon sehr schwer zu enifernen 
sind p und ohne die Entfernung derselben 
an eine Badicalkur nicht gedacht werden 
kann» 

i) Wie weit das Ujebel schon gediehen ist. 
* / Sind schon grosse Partien der Knocheit 
verdorben und zerstört , so steht es nicht ' 
in der Macht des Arztes^ zu etsetzen^ 
und hier wird dann nach der Entfemunor 
des Polypen der Zustand des Patienten 
oft noch weit bel^lagenswerther , als ef 
vor der Operation war. 
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3) xhttss das Alter, die CoÄstituiion und der 
Kräftezuistand des Patienten beachtet wet^ 
den. Ist derselbe schon abgezehrt, 50 
ist diess sehr übel, weil er, wenn er auch 
die Operation iibersteht/ auf ein Veibes- 
Sern seines Gesundheitszustandes nicht 
gar iriel rechnen dalf , da das Kauen 
der Speise, die gehörige Zumischung dcis 
Speichels, ja sogar das ordentliche Schlin- 
gen gehindert ist, wobei iiatürlich die 
Digestion immer inehr sinlct , und dabe^ 
auch die Aeprodiiction bedeutend leideu 
inuas. 

Sehr übel ist noch der Umstand , das|der 
Arzt , wenn er den Patiehteh von seinem Üebel 
befreien und die Geschwulst entfernen wilL stets 
^enöthigt ist, das Gesicht zu Tenmatalteh^ JUii 
oft unheilbare Fisteln zu yeranlassen. / 

'Therapie. 

Wehn wii* erforscht habeü, welche Ürsachcii 
zm Erzeiigunjg des Oberideferpolxpeli gewirkt 
iiaben , so buchen Wir dieae-^u heben . wenn sie 
noch fortwirken und etwas gegen sie ausgerkb« 
tet werden ksinli. iSo werden die Scrophidn iei 
Kinder nach ihren indicationen behandelt, be^ 
ebnders aber durch eine auserieseiie strenge Diät, 
Reinlichkeit , trockne und gesunde W6huuDg# 
sttträgliohe Speisten ' und Aeissige Bewegung in 
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^sunder freier I«uft sind die Hauptbedingnisse 
einer glücklichen Kur» (Es ist nicht nöthig mehr 
darüber zu sagen, da wir I^ufeiand's schäu« 
bare Schrift über diesen Gegenstand besitzen.)-^ 
Bei Scorbut beobachten wir eine eben so strenge 
Diät, versagen dem Patienten euie Zeit lang alle 
Fleischspeisen, und vorzüglich stürmen wir nicht 
mit zu viel Arzneien in den Körper eint~ Untere 
drückte JBlutflüsse iind xurücksretriehene HautauS" 
schlage suchen wir wieder hervorzuritfen. 
Ftechtehf Krätze 9 Sypnüis entfernen wir nach 
ihren Indicationen , besonders durch den Ge^ 
brauch der gegen Sie als spieciiisch Wirkend em^ 
pfohlenen Mittel, des Gropluts^ Schwefels, ^ueck*^ 
Silbers. ZUigleich berücksichtigen wir aber auch 
die Symptome des örtlichen Uebels» und hier ha-, 
ben wir es gemeinlich ztierst ihit den faefiigeh 
Schmerzen , Unruhe und Schlaflosigkeit zu thuu^ 
üi welcheh Fällen der vorsichtige Gebrauch deä 
Opiums sich am hülfreichsten bewährt hat. — 

Eine Hauptregel bei der Behandlung unset$ 
Polypen, ist: nicht lange Zeit mit der innerlichen 
Kur zu verlierent weil die Verderbniss der Kno» 
eben täglich zunimmt » sondern sobald man äas 
Uebel entdeckt hat, sogleich die Operation zu 
machen, und nachher lieber die Behandlung der 
Ursachen fortzusetzen und dadurch der neuen 

lE^tstebong des Uebeli tonubeugen« 
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Operationsmetlioden früherer Wundärzte« 

Die Operatiousarten». deren sich in dieser AIh 
ficht die veirschiedenen Wundärzte bedienten i 
sind sehr mannigfaltig , und deshalb sollen die 
vorzüglichsten^ weiche mehr allgemein gewor- 
den, und von luehrem Chirurgen ausgeführt wor- ' 
den sind » nach der Reihe beschrieben werden« 

Die Meibom* sehe Methode : hat diesen Na« 
men gan± mit Unrecht » denii Meibom ist kei- 
neswegs der erste gewesen , deir sie ausgeführt 
hat. da schon CofrpER und Drmr sie ins Werk 
setzten ^) besteht darin ^ die Zähne auszunehmen, 
die Zahnfächer durchzubohren und sich so eine 
nöthige gross« Oeflnung zu machen, tmd hier- 
durch dem Polypen entgegen zu gehem Der 
Kaum sollte meistens gross' genug seyn « wepA 
zwei neben eiilanderstehende Backenzähne aus» 
genömmeil wurdeit* Mündeten nach' der Zahn-» 
operatioii die Oeflhungen noch ^icht in die Ober-, 
kieferhöhle, &o stiess er den Boden der Zahn&* 
cber durch und dann war der Eingang gemacht» t 
Ich zweifle nichti dass diese Methode in manchen 
Hlleii^ besonders bei kranken oder ausgefallnen 
Zähnen p von vernünftigen Wundärzten noch 
jetzt zuweilen ahgiewendet wird ; doch allgemein 
Verdient sie keineswegs empfohlen zu werden i 

.i) Drakb*8 Antliiop. London 1707. MSSm» r«cwL royitlt dt 
khüi k I'tfi« 1716. Bdi iV4 * 
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obgleich manübar bedeuundan Vemiutaltuiig dei 

Gesichts dadurch ausgewichen wird» und Beispiele 
aufgezeichnet sind ^ welche von dem glüchlichen 
Ausgange dieser Operation Bewetae geben. {Boik* 
DBN^yjus a. a. 0. führt z. B. ein solches an^ 
wo er erxählCt ar habeduMh das Ausadeheilztireitt 
Backenzahne sieb eine :(ienilich grosse OefFnung 
in {die Oberkieferhöhle Tersclui& r aus welcher 
der Polyp hervorgewachsen und sonder grosse 
Mühe ausgerissen worden sey«) Man Jumn da« < 
her die Operation 'durchaus nicht in die Classo 
der unbrauchbaren werfen» aber bedeutend ein« 
geschränkt mass ihre Anwendung werden » weil 
man auf der andern Seite wieder eben so viel 
schadet » indem man gesunde Zähne auszieht ^ 
worauf, ungerechnet, dass die Speisen nicht Qt* 
dentlich j&ermalmt werden » diese beim Kauen in 
die Oberkieferhöhle treten, was nicht zu vermei- 
den istf und hier zu aiehrem neuen Beschwer« 
den Anlass geben. <* 

iVs^f^/ gab folgende Methode t deren er aich 
bediente» an. Wenn die Geschwulst eine fistel« 
artige OeShung in den Mund hatte» so ^olle man 
diese mit einem Schiiitte erweitem und wenn 

das Loch zu klein sey » ein mehr oder wenigem 
grosses Stück von der Zahnhölüe» nebst den 

daneben befindlichen los gewordenen Zähneu 

* 

Wegnehmen« V^ar kein Ausgang in den Mund 

vorhanden» so durchbohrte er den Knochen» 
welcher die äussre Wand der Höhle ausmachte 
«n der Stt;ile« wo die Geschwulst aiu stärkstca 

«7 
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Äe tterwcräguAg am grösatea wat , weil 

hieri wo der Kuochen am dünnsten ist, am 
Idclitöstäa gesobehem liaim« Wiucda dejt firei« Qtf* 
brauch der Instrument« durch die Veraiiiguiig 
jtev IfotuUippeagekiiMlcst;» ao hielt er für unum- 
gänglich nothwendig> dieae nach Bieacbaffeiiheil 
^er Uxnstäxub mehr oder weniger tief einzuschnei* 
den» War auf daese hit eihe hisJäDglich groM 
OeSnuDg gemacht, empfahl ^r den Polypen 
stuckwtiset MiittdM/eiMr Zange/ au^i^aiiseii» 
woi^ar» iprta beim Ausreissen der Nasenpolypen, 
«lie'2aiigi» xugleuDlL zin^.drehifa anempfiehlt. 

L^ittOÄXfiH's üfirt*«**) 4»*^ ^J^ig«» welch« 
VoA dan meisun Wundärzten noch jetzt für die 
-beste gehalten wivcl. £r empfiehlt, von auvsen 
eine Oeffnung in den Kieferknochen zu macheo« 
D ie Stette welche i^hjemi empfiehlt, hA. die apo* \ 
phisiewalaris über den^ dritten Backenzahne unter , 
der fibhabenfcait» dia der Bont^ 
der Zusammenfügung mit dem Jochbeine bildet . 
Ür üMe den Patieiiten den MUnd schliesaen zog ^ 
die Lippen so weit «etruck , his die angegabena 
Stelle enl^least wurde, machte hier einen Kreutz» 
schnitt . entfemic das Fleisch, und durchbohrte 
den Knochen mit einem Troicar. ' - V 

rung des Oberkieiei^heind verbunden , denn er 
liebt gMsäe OfeAiHngdn» imd meisaeb; die ganze 

a) s. RiCHTERS Anfangsgriknd« der WundarznwkilHft. 
^) Vengl* dcssca cltlrui gisckea Kaclüuti a fid. übei- die ILr^iA* 
Wua de» Obeiriuefcn» * / 

( ■ . • ' 
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roraei* W«id der Hohfe hmus , schtont aber di« 

- Zähne, 

WmWtmMeAode*) etidlich, die neueste, 
weiche wir besitzen, ist bei nicht zu groMer Aosl 
breitung des Oebels in Tidea FÜIen wohl auch 
die schieMichste. Er empfiehlt? in der fosia «la» 
xillaris inittebtt eines voni ihm angegebenen In- 
struments, welches er Nadeltrephme nennte dt» 
einfache Anbohrung der Kiefeahöhl«» so dam die 
Spitze de» Instruments in dem Munde 
zum Vorschein kommt. Um nun das Absterbet 
der abnormen Vegetation zu bewirken , zieht er- 
durch die gemachte Oeffiiung von aostfen durel» 
de» Mund das fliegende Bourdonrut , welches er 
ans zehn bis zwölf einfachen zusammen gebun* 
denen Charpiefadea veffertigte, welche an einem 
langen Faden hängen, der durch eine krumm« 
Nadel mit einem Oehr durchgezogen wird. Ein 
kleiner sehr spitzer Haken dient dazu, den Faden 
m dem Oehr der Nadel zu fasseto und hervorzu- 
xaefadn. ~ (Die Nadeltrephine i^ gcradei weU 
nun aber die Contre- Apertur in diejSaumendeeko 
Über, dein Weisheits. oder dem dritten Backen- 
zahne, oder in den schon kranken Alyeolanran* 
kommen soU. so hat er in dieser Absicht die 
krumme Nadfei gebraucht.) — Eu»e Sonde, die 
er am Eni» noch vorschlägt , dient dazu, dass 
man den Faden des Bourdonnets, soUte er ^e- 

. %.««or«*. War,^.o«ud«H«L- 
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iia$en;^yxit :tiafäcblat vtui wiedte durch die ge« 
machte Oefinung hindurch ziehen Ikönne. 

Die<i8 wättn Jdm&lich die Methoden , durch 
die Operation die ' Kieferhöhle zu offnen , abet 
Bim ist dec Polyp noch nicht enjf ernt, und hierin 
herrschen wiederum verschiedene Meinungen. 

Jomk^^xjr nuidifte bei der Blennorrhoe det 
Kieferhöhle, welche meistens Ursach« des Polypen 
iitf «ilettt fNif die Verschtteesung des 'Ausfuln 
rungsganges dieser Höhle aufmerksam und lehrte 
siet r-t durch Hohlsonden zu öfihea. Diese Ope- 
ration ist abet sehr schwierig» müttsmi, echmers» 
^ baft» nutzt oft wenig, und Mrnrd sogar durch den 
heftigen Reiz und daher folgende Etit^feiinduDg 
achädlich ; aucji ist die Oefinung» welche sich zvfi* 
sehen dem mittlem und untern Musckelbeihe be- 
findet» sehr schwer 2U reffen; dennoch bauten 
. mehrere Wundarcte die Behandlungsart tmsers 
Polypen» was natürlich nut im Anfang, wenn 
der Polyp noch aus bldssem Vorfoll der ScUäni» 
haut bestand , atif diese Methode » und suchten 
diese Schlaffheit durch EinspritEungen nach Jbua* 
i^^iNS Rath zu heben. Zu dergleichen £inspriz» 
Bungen bedienten'sie sich B B» folgender Mtsohung: 

l^r Marc, subl; conrosiv* gr. j jjj» 

aolv. in aq.' dest, §jv — vf, " , 
adde Muc. atm* cydou. — |» 
. M.D.S« 

oder des Lap. caustie. chirurg, grj — jj. in vier 
bis ftlnf Unzen Wasser aufgelöst , doch auch hier 
setzt man etwas fiinhüUeudes 2.\i , um heftigen 



* 



Reiz TU vemAimi Xldiierdaa'jedoefa« was gegen 

die. EröchlaSung der Schleimhaut in die Kiefer«- 

höhle eingespritzt werden aoUte, war man aehv 

verschiedener Meinung, und andre Wundärzte 

achlt gen atati dieser caüatic. dasu ein infus* oha^> 

niom. mit etwas Myrrhen^ desgleichen Chinade» 

coct vor, B.Bm' • • V • 

- Gort» pemr. opt. ^ß. 

" coq. cimi aqnae feilt« ja* % - 

ad reinanent. svjjj. 

Colat. aild. Tinct* ipyjrrb^S/i» 

M. D. S.. Lauwarm daron einauspriueu, 

• 

Wer Äua Jcm Vorfall der SchWmhaut schon 

ein wirklicher Polyp gebildet worden, undreiclf 
ten dann die Kinspritaiungen nicht hin, das Uebel 
zu beseitigen, so bediente Joubtiain sich* der 
Meibom' sehen Methode, verschaffte sich durch 
das Ausreissen einiger Zähne und Durchatossen 
der leeren Zahnfächer eine hinlänglich grosse 
Oeffnung, und durch diese brachte eir das glü«' 
hende Eisen auf den Polypen an , aber — er ver- 
suchte diess nur einmal ; denn eine äusserst heftige 
Augenentzündu^ folgte seiner Anwendung. 
Statt dessen beditote er sich in der Folge der 
Aufläsung des Sublimats oder der ^verdünnten 
Schwefelsäure au Einspritxraigen. 

H^ui riss , wie ich früher bei Erklärung 
amner Methode ^rinnfcrt habe, den Polypen «ua, 
:nnd suchte durch Einspritzungen das, was vom 
Seide noch zurückblieb ^ xu veraehren. Zu sot 
.chen Kmspfitzi^ngen bediente er sich ^er^Ab* 



kodiimg Tcm awdlf Unsen I^adiaiiaiaUanch mit 

einer halben Unze ägyptischer Salbe und zwei 
Unzen Rosenhonig. Glaubte er« den Stiel völlig 
miagerittsen zu haben , so hatte man kein wirk- 
eames reinigendes Mittel nöthig , ' sondern be- 
•diioite sich einer Abkochung von M^eisseiuAn« 
dorn» Lachenluioblauch undKnobLiucbkrautmit 
Kosenhonig und etwas Elix. propriet« »ine acidO| 
oder des QueckailberwasscffS. ~ Im Falle eines 
Blutilusi^es , den adstringirende Einspritzungen 
nicht hoben 9 rath er auch«' die Wandfläche zu 
brennen« — Nach der Operation veieinigt er 
die Wunde der Lippen mit Heftpflaster und giebt 
blos Suppen» um die Wunde des Mundes nicht 
wieder aa&ureiMen. Die Einetpritzungen Usat 
' er noch einige Zeit fortbrauchen . und ^iebt ein 
Haeneü durch die Haut am Halse » oder legt ein 
vesicatorium » da^ er eii\e lange Zeit eitern lä$^ 



• ■ 



Zweckmässigere Heilmethodee 

^ Nachdem nun die vorzüglichsten HeUarteii 
angegeben worden sind» nach welchen unser Po- 
lyp ausgerottet wurde» so will ich nun a|icb 
jneine Meinung darüber beifögen. 

Fast alle von den angeführten Wundärzten» 
4eren Methoden eben beschrieben wurden» ha* 
hen dann gefehlt t dasa sie en)e Operatiguwti 



^ d by Google 



durch die es ihnen' gelang, eHien Tciypen tg,n he« 
ben , unbedingt als in jedem Falle passend «nenm 
pfählen, da doch heine in allfn J'ällen anwendbar 
ist, und fast jede UQter Um«t^nde« ;&u brauch^n^ 
^d durch J^ine andre zn ersetzen isl» — * Weik^ 
WOLD hat sirh unter allen Schriftstelieim, welche ^ 
diesen Polypen abgehandelt hab^., das grösste 
ViJrdienst dadiurch erworben, da^$ ef das Uebel 
mit Büchsicht auf die Uir&achen (ationell behau» 
deite, und die innre Kur nicht vprnachläs^gte» ^ 

. . Ak diejenige Ursache« welche am häufigstaii 
Polypen der Kieferhöhle zu erzeuge^i pflegt, ha*^ 
ben- wir Blennorrhoe nnd Atoni^ der Schlaim* 
haut, die ein Fortsatz der Nasenschleimhaut i^t^ 
hiennen gelernt; diese, wird aufgebläht ui^d da« ^ 
durch verdickt, schlies^^^t also die Ausfiihruiigs« 
^änge der Höhle # und daher mtstehen Stockun« , 
gen , welche die Neigung haben , Polypen zu er» 
xeugen. Ist dex Polyp noch im £ntstehjen, 
und besteht er nur hoch in . einem Torfall der 
Schleimhaut 9 so können wir «eine JQildung dvrch 
das Oe£ben d^znsanimengel4«bten Aii3führungs« 
gai^ge f durch welche dann das Abfiisssan dea 
stu&henden Schleims statthaben kann ^.'meiden 
oder hindern. Auf mechanische Weise erreichen 
wir aber selten diese Absicht ^ weil das Anvi^en«/ 
den der Instrumente bei so ijileineu Oeünuugen 
Heiz» und in Folge dieses » Entzündung macht» 
Besser ist's , die Oeffnung durch Krschüttc* 
rung, wie Niesen» su bewirken, und hierzu 
dient der Schuupftabaki den wir bei seichen 
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Personen» wdche daran, gewöhnt aind, mit; Nie« 
semitteln versetzen. Durch dieses Niesen be- 
wirken wir ausser der Oeffnung des verstopften 
Kanals gewöhnlich noch 'eine gelinde Blutung 
durch die Nase, besonders wenn der Polyp durch 
aeinen Druck auf die Höhle Entzündung oder 
Neigung dazu macht , und in so fern hebt das 
Miesen auch die Entzündung oder beugt ihr w^. 
nig' tens dadurch vor, dass die damit verbundene 
gelinde Blutung die örtliche Plethora hebt. — « 
Dieses Mittel würde uns in allen 'Fallen, wo Po- 
lypen in der Ijieferhöhle entstehen » wahrhaft 
grossen Nutzen leisten , und den Keim derselben 
noch als solchen vernichten, wüssteii wir nup 
immer, hei wem sich ein solcher Polyp erzeugt 
Es ist schon erinnert worden, dass die Erkennt- 
iiis^ ünsers Uebels äusserst Schwierig ist» und 
dass wir uns, besonders wenn er erst anfängt 
sich zu bilden» auf keine andre Weise vcm seinem 
Daseyn unterrichten köfinen, als durch das Un- 
tersuchen der Kieferhöhle mit der Sonde; die 
Haujptursache der schwierigen Erkenntniss aber 
ist, dass man nicht leicht auf die Vermuthung 



s) Bft likr gor aidblt danfnr ankoiBiBl, Nleacii imclt, 
Miid«r aQitr 6tm et erregt werde, fo Ut*i telir aqnö'tlilg, hr« • 
^•ondre Formeln Von d<^n zn «cfinupfeuden Dingru anzu^n-beu, 
unter welchen ' der ScIimuckerAche Schunpfubak allgemein | 
liekaniu ist. - • 

Merc. viv. %]. tere cum Sacch, alb«.Sjjj« ^0|tec glo- 
' l)ul. eranesc. add« • 

Piilv, rad. Taler. 
— lilior. convaH. ana |j» ' ' . 
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de« Daseyns unsers Ucbels gerath, da es sichÄO 
imv45riiierkt aus Sehnupfim , Slennorrhöe *) u. 
' w. bildet. . 

Ist der Polyp so gross, dass er den Ober« 
Uefer auftreibt, die Zlhne wacMig macht, und- 
ein eiterar4iger AusAussaus den Zahnfächem ent- 
steht , so isif s am besten den Wink der Natvr ku 
.befolgen, und die lockern Zähne, die ausserdem 
ausfallen, atiszimehen, und. sich durch die Zahn* 
fachet einen Zugang zu der Hygmprshöl Je zu be- 
reiten ^ was sehr leicht mud oft so^r olme Htilfe 
der Kunst von der Natur allein bewirkt w ird. 

Ist Eiterung unsrer Höhle da^^ / bat der Kno« 
chen dadurch gelitten , und sind Fisteln erzeugt 
worden, so hat man diese entweder su erwei* 
fern , wenn sie an ^em schieMichen Orte sind« 
"oder sie dadurch zu stopfen^ dass man eine iMiast^p 
liehe und grössere Oefinung macht. * 

Ist die Höhle aber völlig schlössen, und 
körnten wir der Natur nicht nntmt die Arme grei* 
' fen, sondern müssen wir, um dem Uebel .bet- 
snkommen , eine neue 2»eratorttiig madien , ao 



tt) BlennorthO« def HjfhmonhöU« giebt aieli dank tium 
melirwSelMBtUclica , j« M«Mte Umm ' widimindm ftniSim 
^et sähen «nd ' gelbUcliMi ScUeimi mwt der N«m in ^r^ 
licnnen, wdclicr ScMcimaniflnit ilck nnrdadwek vomSdnuip* 
§ea naterscheidet, ät» «In ttirkem druckender flelmMis 
Sbit d«r BlennorrhSft Tcrlmnden bl, nnd diM ftwShnUck Im» 
deutende Entkrianng ^tfftitf folgt. Bei «nrikiLgribeg^tter Lege 
de^i Kopfs erfolgt Ruh«, wie t. B. dee Naoiits , well der 
Schleim ia der Höhle liegt, ohne nach vorn zn dringen: früh 
dagegen stellt äich der An^flusA wieder ein, "W«» uoter steten» 
Sduiettttea und häu^gcru gcschieiit, 

» 
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berScksiehiig^' ^iijrir äieii 6rtd de^.-UeVdsr^— 

. ist nämlich der Polyp noch jklein» dieHüble noch 
fest» bedeutende Auftreibung des Kiefm nicht - 
▼orhandeni der Polyp aber aufweine andre Weise 
au. entfernen ' als durch die C^erstioB» so ist;* 
um grosse Zerstörungen zu veraieiden, zu JVkin^ 
Mouis Methode zu schceiien, ' Nachdem die Na* 
deltrephine nach der beschriebenen Art gebrauche 
die < angegebene Oe£[nung^ea)iaGht hat, ao zieht 
man das Bourdomi^l volant» ^) !«rie .er es aelbst 
, nennt, in die Höhle durch den Polypen, um 
ihn in Kifeemng zu. Versetzen und m»S diese Art 
zu verzehren,, was in diesen Fällen^ da der Po- 
lyp'iiOGh klein ist^r meiatens gsdingt^ Usd da eben 
deshalb der Eiterun^sprocess nicht gar lange 
\irähi:t f da ein klainar 'Polyp, leicht consumirt 
iftrird, ist audi Voll dieser Seile, h^;Nachtheil 
zu befurchten; i 

l-'^ lax edioti hadeuliende Auf treibung des Kie- • 
fersdar uud zwar nach vorn, wie gewöhnlich 
geisdhialit» so iat'a am besten die Hölila an dem 

äussersten. Punkt der Aufueibung, yp der Kno« 
eben am dünnsten ist, ja sogar zuweilen ganz 
aufgelösst, zu öffnen. Was nun aber nach der 
OeSnung der Höhle die Art und Weise betrifft» 
der ?olyp aus derselben zu entfernen i^t, so 



3) J^ocliinals %vi£<lerhüle ich, was ich schon früher einmal er- 



f - ^ « 

iiQO Höhle, AUS der ca uicht wieder eutfetal Werden kßilU, 
Euuiiudun^ uud iuUi-iiD|^ bewlike« Imuuu 
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sind iiAuptsachUdi zwei Mtlh^d« bc|Eoigt vor« 
den: 

ju) Des Ausumen , gewiee dia aller unpes^end* 
ete Methode , tvcnn der Polyp gross , 
der Kiefer aufgetrieben, und die Knochen 
Terdimnt und eu^eloet sind , weil in die« 
sem Falle beioiAusreis&en eines so grossen 
Polypen die erweichten Knochenwände 
zertrümmert, und die ganze. Hülile de- 
struiit wevden iHiisa. Aber atich bei klei« 
nen Polypen ist das Ausreissen nicht zu 
empfehlen t wenn einmal die Höhle geöBF« 
net worden ist, sondern kann nur dann 
. enHkchuldigc werden«, wenn er anfangt, 
. dorch ein leeres Zahnfach hervorzuwach« 
aen. Hängt der Polyp im Munde ao weit, 
da$e man ihn unterbinden kann ao thue 
man diesety und schneide den Polypen 
gleich unter der liigator ab ; iat diese aber 
nicht der Fall, sondern, nascht der Polyp 
^Iflicbaam «iMir durch dai» IcjBre Zahnfach 
in den Mund, so ist es erlaubt, den jetzt 
noch sarfeen Polypen mit isiner Zange sn 
fassen, und durch ein mit Drehen ver* 
bnndenea Ziehen aupsureiMen., und in 
diesemFallist*s dadurch sn entschuldigen, 
dass, ..wen]! der Polyp nicht ausgerottet 
wird , bei writerm WaclMthom uuf jeden 
. FpXL mehr Schaden gCw^hicht^ als wir beim 
: Ansrrissen eines so schwa<^ben Polypen 
nur au bejjürchtm haben, de$s<j:n Ausiot* 



* 
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ftilig widiägt£ NaohüiftUea r .und sehr 
grossen Enutellungen vorbeugt, — 
) Das. Verzehren durch» Aetzmittd ist eben 
so wenig sdkkkKch besonders bei gros- , 
sen Polypen» und zwar erstlich desjialb, 
weil ein sbkher Polyp nui: -iheihireise in 
Eiterung versetzt werden kann,- (denn an 
.den Gebrauch der Aetemiuel kann hier 
* -wegen der Nähe dc^s Gehirn» gar nicht ge- 
dacht jvrerden , da ssiMs Anwendung die 
liefcigste Eintzundung , wttebe sich dem • 
' . Gehirn miubeilt, und Haserey folgen) und 
. eine 'Stf lan^ Zeit :andauemde Ktening» 
' ' aus früher angegebenen Gründen sehr 
y imehtUeilig' ist, da Übrigens dies^ben auf 
den Körper Polypen angewendet« die« 
. ' sen. nicht eshmal 9U zarat&i«A Ttnndgen, 
da steti so viel nachwächst» als durch 
. die Aeisodtlel yom^ 'fi6lypen consomirt 
warder 'In* diesein Falle tssnn man 'den 
. Polypen durch Aetzmitjtel nur reizen, 
und denselben bösartig rnaoheni ~ 'aber 
, der Gebrauch der Actzmittel ist auch des- 
halb noch «u verweKfenr, imü^haum yer- 
. hindert werden kann , dass nicht etwas 
, Von^denkA^tzmittelin Mund^ Nase, Gau- 
men u. 'S# w. 'gelangt » und hier seine 
Wirkung äussert. /£ndlich, wiril die 
Tardü^ten und- erweUi^en Knochen, 
• an welchen der Polyp imliegt, vom Aetz- 

mittal'elien so a^lur.^ilfs der Polyp sdbst 
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betuhrtr^dda die Reproduction dersel-" 
ben nickt to stark als die des Polypen ist» 
weit leichter aufgezehrt werden: auch 
Wurden wir daher die gai^ze obre Maxille 
gar sehr leicht von Caries zerstören sehen« 
Was mraie Meinung: '^über die Entfernung 
des Polypen aus der geöffiieten Höhle anlangt, 
so' halte ich es für das Beste» den Polypen iest 
zu unterbinden» und sodatm*» um ihn zu ver<^ • 
Iiieinern» zu scacihdren» ^ Das Abschneiden des. 
Polypen unter der Ligatur gleieli nach dei^ Un-» 
terbindung halte ich für unvorsichtig» weil 
' n) die aus einander getriebenen Knocbenwande 
. nach der Operation wieder zusammen 
sinken, was aber nicht so plötzUdi». son-» 
dem nur nach und nach geschehen darf« 
wenn dieses Kinsinken der KnochM mdu; 
ungleich geschehen , soll , da in diesem 
I K Falle Ungestaltheit und Schiefheit dea 
Kie&rs die Folg« seyn wurde. 
b) weil die Knochen wände» wenn der Pi^lyp 
zu schnell entfernt wird» zu plötzlich 
dec Einwirkung der Luft ausgesetzt wer- 
Atn-f worauf Entzündung derselben und 
■ Caries folgen können. — Wird dagegen 
der Polyp tägUch rerkleinert » (wobei na* 
türlich sehr auf Reinlichkeit zu sehen» 

und Einspritzungen in dieHyglmvorsböhlo 
• ' wegen d^r Ausflüsse des Polypen nicht 

zu verabsäumen sind) so geschieht die«^ 
. ses Zosammensinkcpqt der Rnofehen gleich« 

« 

» « 
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massiger, und es wird keine so^bedeu« 
tend « iMchbleibeiide BnmeUang Zeuge 
.: n . .des dagewesenen Uebels seyn» 

Die aus. den Fadiem ausgetisstito oder aus» 
gefallaer Zjkime hervorwachsenden Polypen ope« 
rirt nwA durdb den Mündt tftid hier wir die 
gewöhnliche Operation das Abschneiden dessel* 
ben, und KiacUiiri^ Caoteriairea« So erxihk 
Cwd jro£X£5 ^) einen JFall 9 dass ein Polyp ausdeni 
eastro Hyghmoii durch -eine ZabnlndKe in den' 
Mund /drang» und diesen beinah ganz anfüllteit 
den er durch £ntiTpelio& uiul mchheriges Can*i 
terisiren glücklich hob , ohne d^s er wiedep- 
lielurte. Aber nicht alle Oparateurs^aaiien ihre 
Bemühungen durch einen so glücklichen Erfolg 
gekv6nt,' als C^tiroi^HEa^ denn iVmix^Bozja "l. B* 
sah einen Polypen so wuchernd aus einer Zahn* 
letke herrorwacheen» . dass %4 Stnnden nach . 
der Opi^ration schon wieder dieselbe Grösse er-^ 
langt ^atte als var derselben t auch das glühende 
Bitten, welches Wei:^uojlu auf ihn setzte^ hdlf 
nichts, und der Patient musate sterben. (Mochte 
diess wohl ein. Polyp gewesen seyn, oder war 
es eüi fungus? Oder wachsen . auch Polypen 
mit solcher unglaublichen Schnelligkeit ? — ) 

Das Oe£ben der Höhle» wenn auf kekie an«' 
dere Art die Ausrottung des Polypen vorgenom* 
meh werden kann; geschieht mittelst eines Tre« 
pans sehr zweckmässig» an der äussersten^Her» 



4} Ate. p. de It SocUt^ de« Sc. IX, ^ Ift«. 



vomgung. Nach der Au^ottniig des Pol}'pen 
bleibt aber stets, wenn ^ie Auf treibung des Kie- 
fers gross war 9 einige Ungestaltheit desselben 

zurück. 

. Sollte der Foljrp aus einem Stück degeneri]> 
•ter Schleimhaut hervorwachsen, so müsste dieses 
nach der Ausrottung desselben auch entfernt 
werden ; ; nid diese mag hier durch dien Sdinitt, 
oder durch Aetzmittel geschehen , in jedem Fall 
leidet der Knochen ndt und «es folgt Caiies^ der 
aber auch nach Entzündung und deren lieber- 
gang in Eiterung entsteht» Dies der Knochen 
caiiös ist, beweist ein scharfer, stinkender un4 
nf^it kleinen seb^fV^en Punkten venmsciiter Aus» 
fluss: — um aber das Schadhafte vom Gesunden 
ebiMidonderDy *hat num sich mehrerepud mit Nua^ 
zen des fhinadeeoctes (etwa aefat UiiEen Colatur 
auf eiue halbe. Ui^i^e iUnde) uat Myrrhentinctur 
bedient , ausserdem auch des Kalkwassers imd 
der Fhosphorsäure^* 

Ueber IXä^ und tUconDmlucmt bleibt nichts 
KU .sagen übrig, da sicli hier vou der des Stirn« 
polypen k^ne Verschiedenheit sttgt, ausser, dass 
der Kiefer noch berücksichtiget , imd darnach 
die .Nahrung eingerichtet .wird», die deshalb nur 
in nährenden Suppen bestehen darf, •— und das» 
der Mimd mehreremal tägUch , besonders Tor 
einelr jeden Maliteeit ausgespüUt wird. 
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Ueber Poly^ßen der Schädelhphle. 

Von mehrern Schriftstellern werden Poly* 
pei; erwäimt« welche man auf der Basis cranii 
gefunden haben. win> und 4ii$halb isff nöchigi 
auch hieriilier einige Worte hinzu zu fügen« . 
Meinev Meinung nach kann hier nie ein Folyp 
vorkommen, sondern die Benennung ist hier 
im weitesten Sinne des Wortes so gebranchti 
dass man fungus, sarcomo, tophus u. s. w. un« 
ter demselben umfasste. Andre Auswüchse al«. 
Polypen können allerdings an diesem Orte ent^ 
Stehen^ sie mögen schwammige» fleischigCf drü* 
sige, httooheme u. a« w. seyn» nur die Bildung 
eines Polypen kann anders» als in einer Höhle» 
nicht statt £ttideil » weil da Körper » welcher 
weich isty nur dann eine gesetzliche Form an<* 
nehmen hann t warn er -nicht in dieser Bildung 
gestört wirdy sondern in einem leeren Baüm 
ist« — Sollte aber auch einer oder der andre 
meiner Leser eine hier vorkommende Abnor* 
mität für einen Polypen erkennen, und 'deren 
Daseyn im Schädel statuiren» ao etimurä ich nur 
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noch, dass es genug ist, auch in diesem Falle 
«ie blos namentlich angeführt zu haben , da das 
Uebrige sich von selbst ergiebt. Was die Dia* 
gnose nämlich anlangt, so ist das Erkenne^ 
eines Polypen an diesem Orte unmöglich, weU 
Mrir uns durch nichts von seinem Daseyn übeii- 
Äeugen können. Oass Drack auf das Gehirn 
statt findet, dieses können wir höchstens mit 
Gewissheit behaup^l aber wodurdi diesef aos- 
geübt wird, ob durch einen Polypen , ob durch 
ein Exsudat, Extrayasat, oder irgend eine ab« 
norme Erzeugung, das vermag der Arzt nicht 
au entdecken. — Sehen wir auf die Aetiologie, 
so ergiebt sich^bei dergleichen Uebeln, dass die 
Ütsachen immer äussre auf den Kopf, angebrac hte 
Gewalttfaätigkeiten sind , in manchen Fäilea 
vielleicht auch Metastasen. Was die Prognose 
betrifft, so ist stets die Aussicht sehr untröst* 
lieh, denn der Ausgang ist immer derselbe: ist 
der Patient jung und blutreich > so besteht das 
Üebel nicht lange, sondern der Tod erscheint 
bald, und a^war mit apoplectischen Zufallet^, 
^a reizlose Subjekte hingegen in einen Stupor 
verfallen, welcher. zunimmt, bis auch hier, nut 
ittittSr etwas später , durch Schlagfluss das Le« 
ben, sich endet« — Die Therapie verstummt 
hier, lind giebt keine Auskunft, wie ein solches 
Uebel zu heben ist, und die Chirurgie hat kein 
tnstrummt Xtt einer solchen Operation, 

" • Iii— t—i IUI 
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Gehörgang« 

* * ' ' I 

^lismii Gehörgange f oIy|feta zu snctien/ | 

taag maiicheai, besonders Nichtarzte, sehr sonder^ 
hiit sehnen , imd döcfa sind sie gar nicht so sel- 
ten 9 [obgleich wix nicht berechtiget sind^ sie zu 
den'gemiiiiietn Krankh'eiten zu zähleh» uAd wenn 
Bie voikonimen, so sind sie nicht zu fürchten, , 
^ondtfm verdeti auf eine leichte Art entfernt » : 
können also in Hinsicht ihret Zerstöruno,ej:> die 
'^t hervorbringen liüt keineiu andern , am aller 
weirigsten ^bcr mit Stirn* tfdjRK Kieferpolypen 
verglichen werden. 

Oer Gehörgangpolyp ist weicht 'unsc'hmcrÄ- 
liaft» gelangt nie &ehneli zu einer ansehnlichen 
Grösse» sondern wächst langsanier als ,aile andre | 
Polypen, wahrscheinlich weil die wenigen ßJut* ' 
igeftsse diesses Knorpelganges» auf welchem sie 
erscheinen, ihn zu harg ernähren; er ist ferner 
Stets von mehr blasser Farbe» immer mit einer 

Haut bedeclu^ u&d auf einem mehr oder wtiu- 
I • 



Digitizecfby C^OOgle 



Ji75 

ger langen und dicken Stiele ruhend. — Schwaqi« 
mige AiisMrucbse unterscheiden sich von ihm ^ 
durch ihre hohe Rothe, dadurch, dass sie flach 
sind 9 jind auf einet Basis ruhen » die breiter ist 
4äs der übrige Theil, endlich dadurch, dass bei der 
geringsten Ursache Blut oder eine eiterartige M»» 
terie ans ihnen Üiesst und sie dann einen üblen 
•Geruch verbreiten. — . ' 

' lieber ^as t3aseyn^emes folypen ist wedei^ 
Attt noch Patient lauge Zeit in Ungewissheit^ 
Weil die ungewohnten Beschwerden' im Ohre# 
welche er verursacht, beide sehr bald auf den 

' Gedanken bringen ^ dss^ et^B$ im Ohr befindli^^h 
seyn müsse. Der Patient empflndct ein stetes 
•Summen und Brausen VOir dem Ohr, und ein 
sehr lästiges Häiflmern, und, besonders wenn er 
ftufj dem kran;ken Ohr liegt , ein taktmässigei. 
Klopfen in demselben Nach und nach wird 
das Gehör des Ohres, in welchem der Polyp isr^ . 
stumpf > gehtatn Ende^ wenn derselbe den Ge- 
iiörgang völlig verstopft » wohl ganz verloren« 
Ist der Polyp aber so gross geworden , ohne dass 
man ihn ausrottete, so übt derselbe einen steten 
Druck auf die Wände des Gehörganges aus^ und 
daher ist es dem Patienten so, als wollte das Ohr 
'Zerspringen.* Dieser heftig^ Schmers wird be- 

* sonders stark, wenn der Patient sich die Nase 
schneuttt oder niesst^ Bei dieser Grösse des Pch 
"lypcn erscheinen tiun auch die den Polypen cha- 
Irakterisirenden^ aus verdotbenem Blut bestehen« 
den Ausflüsse, welche, wenn der Polyp nichl 
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aosgerdttet , \mA dns Ohr mcht flaissig geräikigt 
wird, das Trommelfell zerstören, Entzündung 
. des innmi Ohres und in Folge diesies sogar Ent- 
zündung des Gehirns erzeugen. Geht die Ent* 
asündang in Eiterung über, so fcanÄ auch Kno- 
chenfrass dadurch erzeu".L werden, dass die Kno* 
eben angegriffen werden» Diese Zerstörungen 
im iiinem Ohr haben gewöhnlich unheilbare 
Tauhheit aur Folge. 

Die Gehörgaiigpolypen gedeihen nie bis zu 
mnet solchen Grösse als die vorher abgehandelt 
ten, sind aber gemeitiUch Von härterm Gewebe 
und enthalten weniger Blut als jene. Die Aus- 
wüchse des Ohres, welche gemeinigUch fürPoly«« 
pen gehalten werden , aber keinen Stiel, sondern 
eine breite Basis haben , gehören nicht hierher^ 
daher ich auch ^ie nicht weiter beschreibe: sie 
"werden auch nicht wie die Polypen- behandelt, 
sondern diesen begegnen iwir am besten sehr ein- 
fach durch Bougies. 

Was unsem Polypen «nodi tmbedeutender 
macht« als }eden andern, ist, dass er nie primär 
als bösartig erscheint, und es auch mir durch eine 
schlechte und unzwecl^mässige Behandlungsart 
werden kann; es ist also derselbe der einfachsti^ 
den wir kennen , und deslialb ist auch seine 
Behandlungsart sehr, einfach. 
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^ctiologi©. • , 

E^ine Frädisposition zu diesem lJe|)eI weis» 
i^h durchaus nicht' ani^ugeben» denn sein« 
Entstehung ist meistens an zufallige Potenzen 
gebunden« Sogar üb^r seine J^ntstehungsarl; 
herrschen nur üngewi35e Hypothesen, und die 
Untersuchungen über seine Structur sind so un*> 
zuverlässig und unbestinunty dass sich nicht eim 
mal mit Gewissheit behaupten lä$3t^ er sey Schleim- 
polyp , oder aselligter Auswuchs ; was jedoch 
mein Urtheil darüber ist, w^U iqh hur^^ch an« 
geben« ^ ^ 

Der Gehörgangpolyp scheint mir nicht allein 
VßL Hinsicht seiner £ntstehuagsart und deshalb 
auch seiner Structur v<m allen früher beschrieb 
^henen Folypen abzuweichen sondern ist. auch 
g€wi$s in seiner Art einzig : und diese Ab wei-« 
chung und Verschiedenheit Können wir nicht nur , 
Von dem Grund und Boden t auf welchem er ent» 
steht, ableiten, sondern auch davon , dass die 
SU dem äussern Gehörgenge laufenden Gefässd ^ 
sparsamer sind, und weniger Blut führen, als 
die der Schleimhäute jener Folypen. ,Die den* 
äussern' Gehörgang auskleidende Haut ist weit 
dicker als die löchleimhaut, welche die weibli-» 
eben Genitalien, Nase, Stirn ^ und Kieferhöhleii 
aufziehet; ; eben deshalb ist sie aber auch weni* 
ger als alle diese geschickt,, wenn sie auch schlaff ^ 
Ut y einen Vorfall ^u. bilden i welcher^ zur ^t^; 
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Stehung dßs schleimigen Polypen Anlass geben 
l&onnte. — Auch der seUigte^ fast nur au3 Ca« 
nälen bestehende und viel Blut enthaltende Polyp 
findet iii^L Oi|r. seinen Platz nichts daher wir auch 
den OhrpolypeH nie von dSeser roth^ Farbe und 
dicker weichen Colisisfenz antreffen > weil de? 
linorpliche ^Gefaörgang nicht mit so viel Aderge-i ^ 
flechten durcjiwebt ist; — sondern es ist, wie 
ich «ich ausgedruckt habe , nft-ser Polyp ein eh 
genartiger Polyp, der mit jenen beiden durchaus* 
xiicht verglichen werden kaniit und ^eino Ent*« 
^tehimg kann ich nur auf die Art erklären , dasa' 
/eine von den das Ohrenschmalz absondernden 
Drüsen verstopft ist, und wegen ebA dieser 
Stockung dieselbe bei stetem Zufluss nährender 
Hütssigkeit grosser wird, daher die Schkiinhailt 
iich erheben, und vermöge der Schwere dieser 
vefgrösserten. Drüse herabsmkeit muss, so dasa 
hierdurch gleichsam ein Vorfall gebildet wird, 
und so ein Polyp cfAitsteht. — Wentf ^nieine Le^ 
efer geneigt seyn sollten, die Pathogehle unsett'" 
Polypen mit mir auf diese Weise zu erklären 9' 
[ eö findet siehierfai auch zugleich die Ürsathi^i'* 
warum die Siructur desselben anders ist, als bei' 
dien iFÖh uns dn andehi Ott6h betrachteten Poly p en' 
entstände er nämlich aus einer verhärteten Drüse. 
tif müsste die StrUctur' desselben, 'ich will nicht^ 
sagen, die einer Drüse seyn, aber doch Aejim 
; lichkeit tiiit ihr. habeb, und di^ss konunte die' 
festei^^^ Cc^nsistenz und die blässere Farbe bestäf 

^t^v^ Fr^ch auch diei9 nur Hfpothesei 
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aber genauece Ui^ter^uchungefi üher dieselbe^ 
werden es ausweiten^ ob sie uns nicht dar .Wahpt 

beit etwas näher bringt, als d^e von andern Poly- 
pen auf den unsrigaa überpjpgene Entstehungs^ ^ 
weise-, welche doch bei so bedeutender Ab- 
weichung der Folypen wter einander nicht wohl 
||i diesem ^w.epß^h^n ^?I^ine^ 

Ii^^öiphte^ ' ' 

• Ich glaube nichfi, dasa es Jeiiaa^j^ßOi ;^deln^ 
T^efü^ schcinci^ w4r4^ ifSl^ 
so weitläufig war aber e^j* ^st i^ißfe ynjte^i^t l 
meii^cj^ J?jTachteji^ Mmy^Wi' m^l^^ i 
Mnail Schrill unj5|;e Beb^i^lnjag g^ii:^ 4^igai\ch rlx;^ 
.ten muss, wenn die JLI?f«cl^/3 4s«:,f 9^7^ öi^ «JW 
_ Qri^swlussnkh^tl. j^t. ~- 
. . Kpnjait ,4ieser Polyp bei fyi\de/n yor, 
w^d der ^sie ^Jer^aht 1^ äq;Q|^l4]k f^lgff t 
doph isfs auch möglichi dass äuasreGew^lti ßui 

^l^a plw a|ig«J>r4^ #94t|vcb zu #ein#i: JeiHj|tehi3flig 
4M^|ass geb^n könne , dass ein Extravasat mite^ * 
^r liaiM^ ^QMt^Iai n«<^| gfjl^eii jiftdss AifrzJip 
nnferdrüclite , g^^ftHpte JHutfli^sf aif Ursacl^ 

4U»« vielleicht wmi^yW¥,^^m^^Mkw% Am 
die .auf 0kmomm9i W§g0^T$^^4^eni0rMex\^if^ 

» 

jV£55jO liommt meiner Meinung am nadb> 
aten, indem ^ aagti yJ^etle. und atar^ Körper ^ 
iMlche einen v,tJ«iitrfliisa iOipi '»wia8ri£:en Sä&ut 
jiaben» und liäu^^ catqi^riLalisehm Olirenwek 
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untmoorfeü ünd^ pflegen aolcbe Folypea zu be- 

Prognose, 
§• «S- 

Diel^rognose unsers Polypen ist im Vergleidi 
mit andern eehr günstig, und obgleich die Ter» 
nachlässigung auch durch bö^ Folgen gestraft 
wird 9 80 spielt er doch nicht so leicht mit Le> 
ben und Tod. Durch entkräftende Ausflüsse 
kann er nicht entkräften » weil die zu ihm str5> 
mende Blutmasse immer sehr gering ist, da & 
Gefasse des hnorplichen Gehörganges nur unbe- 
deutend sind. \ on Ausdehnung und ▼onanan» 
dertreiben des Ohres und der Knochen des Qt» 
aidits ist hier eben so wenig ^e Rede, da we- 
gen eben derselben Ursache das Wachsthum des 
Polypen sehr eingeschränkt ist, dass er aber 
seine nachtheilige Einwirkung auf das Ohr selbst 
d. h. auf das innre phr mid anf das Gehdr, 
welches oft durch ihn ganz verloren geht, äus- 
sern kann und wirkttch äussert, daa ist aae^ 
kannt, und diese Zerstörungen bestehen in 
Durch&essung des Trommelfells und Knochen- 
ficass. 

Im Speciellen ist sie dort ungünstiger , we 
der Polyp in Grunde des Kanals ist , weil hier 
die Anwendung der Instrumente zu schwierig 
ist, und die Methode, welche no^ am Icich* 
Ustcn ausgeführt werden kann n nämlioh dai 
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Ansreissen wegen der damit verbundenen Ge« 
fahr nicht unternommen wecden darf. 'Eiterung 
iind Ausflüsse des Polypen machen übei:diesa 
aeine Prognoae anch übel, weil daa Gehör au» 
genbllcklich leidet, sobald das Trommelfell, an^ 
gegriffen wird, worauf aodann die Jauche, be- 
sonders wenn Caries zugleich mit vorhandeii 
ist^ aich in daa innre Ohr ergieast und hieraein^ 
Zerstörungen macht. Cariea endlich im innera 
Ohr ist sehr ungünstig oder besser, fast immer 
unheilbar. In der geringem oder bedeutenden! 
Grösse finden .wir keinen prognostischen. Un* 
tetachied, da.unaer Polyp, wie achon erinnere, 
grosser Ausdehnung nicht fähig ist. Hin- 
^cbt ihrea Charakters haben wir eben so wenig 
etwas zu bemerken , da wir primär bösartigo 
Polypen hier nicht beobachtm, und weil dap 
. Wort es selbst giebt, dass sie einen ungünsti» 

^em Auagang yeraprechen ala die gutai;tigeiif. 



» a 



' Therapiei, 

Die erste Indication ist dahin gerichtet , die 
■Ursachen, welche den Polypen erzeugten^ sa 
heben y die zweite fordert die Ausrottung des 
.Polypen selbst^ und in der dritten wird vorge- 
schrieben, seine Wiederkehr zu verhindern und 
die Keconvaleacenz überhaupt zu leiten. 

Waa der ersten Indication zu Folge die 
Entfernung 4er Ursachen beui^Tt, wenn sie noch 
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ibrtwirkent so lägst aich hierüber durchaus nichts 
festsetzen, besonders da es selten be^nnt ist, 
woher Poppen im Gehörgange. entstehen, und 
die Erfahrung erst- eine der hypothfelischen Eni». 
'sCehunfirsarten als wahr anorhennen muss. 
Wutdi^ er doffefa^FaUr Stoss , Schlag oder eine 
endre gewaltsame Ursache veranlasst, so ist hier 
^e Vrsach« schon Tosüber^ und hier hann-also 
von ihrer Entfernung nicht die liede seyn, — 
tJhtetdrückte Blaiäüesa und. vertriebene Haut» 
.«Ausschläge suchen wir - tiach sehr bekannten 
^cKon ihehreremdl 4ng^ebmen Indica^onen wie» 
der hervor in rufen, — gegm ' Congesriionen , 
welche besonders nach der Entfernung des Po» 
lypen «ii-förehten ^ind, weil ^ die Wieder« 
Jkehr desselben begünstigen, bringen wir die deri*- 
j|^it«etideMethodean Anwm4ung. '^Amdm gleich? 
i^.eitige Symptome luaiiKliafrer Erschemuegep 
liebet wir säob-'ihven Ind2aitiMeQ; ^lte Aäna^ 
lieh 55. Bt in Folge des Polypen Ohrenentzün* 
dung oder ^ar Guhir^ent^^tidung folgen , so 
^iebt die Therapie hietüber weitere Auskunft, r 
'Hinsichtlich der.» der. zweiten ludicatiou 
gemäss, nethtgeti" Ausrottung fHote«! Äc^ypen, 
'^d zur Ausfuhr ur\g mehrere Ofi^t^W^OEUStho- 

cden vön }eher in .Annr/endung gebra^b: iroydeii, 
^ie. wir jetzt einer iiur?«fiA £§uitheilung 

• ' • • . • , . » t 

s 

«.'>.•. , • 

^ » ' 

.•»•.«. * 
«,#,'. « 

/ • " ■ . » • , * 
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Ausreisscn der Olirpolypen, ' • * 

* Sollte durchaus iiienials statt finden und 
»wiDr der sckoh ang<;gebenen Ursachen wegen/ 
•weil die den Polypen umziehende Haut sehr 
»tarljL und einö Fortserzung der innem Haut des * 
Gehör£^anges ist, aber ausserdem auch deshalb, 
\ml die* ganse Struetur dieses Polypen fester ist, 
uls die der übrigen Polypen , und also nach den 
Versuchen ihn auszureissen, und den heftigen. 
Setimerisen, welMie dieses Zerren vtrursachf, nicht 
einmal der Polyp ausgerottet wird, wohl aber 
^das Ohr, besbnders durch die angewehdeff« Krsrft^ ' 
sehrnachtheilig gereizt, überdies auch p;eradezu 
verletzt werden kann, — Weniger sind hier zwar 
die dem. Ausreissen andrer jfolypen folgenden 
Blutflusse zu fürchten , weil sie nie so heftig 
sind; aber desto nachtheiliger ist auch die ge-» 
ringste Qaan^lät Blut dem Gehdr, lMil^es,r w^ir * 
es lünter geflossen ist, einmal nicht put wieder* 
weggeschafft vretien kantig besotiders da es leiöhs - 
gerinnt , und Eltlipritzungen, dCft^c^f^wriche man 
es KUsimspühl^li-yermag, diesen Zweck nicht an*' 
ders ^rfilÜen , als Wenn StvaM' mit einigi^r ' 
lpTä£t eindringt, wodurch auf der andern SeitQ 
^i^ieder eSh andlftr^MhtheU c^enbat^inveugt wifd; * 
sodanii eb^r auch, weil es bald in Verderbniss 
9bei%ehtvsc9iflff wird, und sb Erttzündung , Bl^* 
retung, Caries u s.w. zur Folge haben kann. 
ÄeWhcbwn^fa'Äe'fedicationen^ Metho^' 
\ 

\ • • • 
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welche frühere Aerste beiliiiit^ten » so fin« 

den wir hier y dass sie diese Operation auch nichl 
sutuirten , sobald der Polyp tief im Gehörgange 
. sass , Weil sie fürchteten Gefahr zu laufen , das 
Werkneug ^e« Gehörs zu verletzeu » wenn der 
Polyp mit seiner "Wurzel neeh dem Trommelfell 
zji läuft. Im Gegentheil glaubt.en sie dieselbe 
«ber mit Vortheil dort unternehmen zu därfeii , 
wo der Polyp &ich nicht weit vQnc^ Eingänge 
dl» Kanals befän<^« - Mem^ -Meinung naöh 
darf sie abor auch hier nie vorgenommen werden, 
lind geschäh^e es auch nur des Schmerzes wegen» 
da wir auf eine gelindere und weniger echmert« 
)ufte Art sin «eiti^e^ v.ermögeiu 



;AufTottung durch' . Aet;»imtt;jel 

ist gänzlich unzweckmässig , war aber eine sehr . 
h^ebte Metfiodü bei unsefOi Yq^^hren, . pie 
Ursachen, derentwegen ihr Gebrauch bei unserm 
P^lypeii in. neuern Z^ten und-zw^r sehr mit 
Recht yerworfeü worden , sind a#Iir. leicht ein« 
zusehen; es ist nämlich der /Geb|:auch derselben 
gefahrlich» weil ^ leicht, b^on^ers w^eon 'd^ 
Polyp tief sitzt, das Trommelfell mit dem Aetz* 
^litt^. berührt und zerstört wei;den $ wo* 
durch das Gehör sogleich auf immer verloren 
geht. Wenn gleich die grösste Voirsicht an^ew;eiv»i 

det wirdi so ist doch nichl zu Ternfi^deni det# 
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tkitht das G^hör dabei leideti , tmd äikdri Wen« 

iende Uebel alsKn/ocliex^rass im innem Ohr, wo-* 
hin lins der Zi^ang versagt ist, «entsteheii möch« 
teil, da die zerstörende Eigenschaft auch dcl aus 
der geätzten Stelle fliesaenden Feuchtigkeit mitr 
getheilt wird> und diese stets nach hinten sich eir- 
giesst. 

Als das beste Aeti^mittel Wurde von meh- 

rem Wundärzten f z. B« von LoFFJLUhp ,but]!:ruiti « 
alitimönii empföhlen* Um es anzuwenden, lieas 
man den Patienten sich hierzu bequem hinsetzen^ 
so dass der ^Lichtstrahl ins Ohr fiel i der Opera«* 
teur stellte sich nun etwas seitwärts vor dejfi 
Uranken, $ö dass er sich kdnen Schatten maehtd 
und liess 4d.s Ohr von einem Gehülfen aufwärts 
ziehen 9 so dass der hruitline Kanal mehr ein^^ 
gerade Richtung bekam. Sodann taucJite der 
Wundarzt die Spiti^e eines. kleinen Pinsels in die 
ätzende Flüssigkeit und berührte damit den Po« 
IjTjpen, wo ^nch der k einste damit gemachte 
Punct genug sev n sollte, die Geschwulst zti tw» 
stören. — Da jedoch das Ohr des Patienten 
yiin dem Gehülfen nicht während der 'ganzen 
Kur ifx der geraden aufwärts gezogenen Lage ge** 
Kalten werden kann,« dasselbe aber bei nachlas* 
sendem Zuge sogleich sich wieder in seine ge* 
wohntein Windungen T^usammenlegt, so laufeft 
wir schon hier Gefahr, dass das Aetzmittel eben 
so viel vom Ohre als vom Polypen zerstört» 
Wird aber auch das Ohr ganz verschont, ao sind 
doch die eben er wähnte^ Ausflüsse aus der geäta« 
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-teix Stdle nicht .cu Tömeideti/. w^che (^e scW 

erinnert worden) l!>einah dieselbe ät2^e|ide Eigen- 
schaft befl^itzen« Ist tiber. auch dieses nicht dir 
Fall, so erregen wir äoch zuweilen EntziinduD" 
•des Ohres! und in Solgi^ dieser, Eiterüng desseU 
ben, — iti jedem Falle \viiide also der Anwen- 
dung der Aetzmittel leicht Taubheit folgen köir« 
nen. Wer fler ^ölyp sehr dick, so machte dies 
:blos.in der Art 4er Anwtodung der A^temittd 
Ben Unterschied V 4md iH diesem Fall wurde em- 
«pfohlen, um dieKorzuverküm^n, miuelst ehier 
-lisntette bis. in die Mitte desselben einen Schnitt 
.'^u midien 9 und in diesen ein Meines Stück von 
•den Mennig!« ücheldien zu steckeh/ fiobald ah 
die Geschwulst zu eitern anfino:^. so. brauchte 
men^ ixrie an andern Orten elnpfohli^ Wtird^, rei- 
nigende Einspritzungen. — Gegen diese Kui 
'ist noch tnehr zu erinnemi die Eiteiüh«: inl Ohr 
währt liier nämlich noch längere Z^it, durch das 
etts dem eemachten Einschnitte fiiessendd filtit 
wird das Aetimittel leicht herausgespuhit und 
durchfri^st di^ gesunden Theile* und War dies 
-euchjnicbt derpflll^ so kann es doch leicht durch 
die Einspritzungen geschehen» welche einrndi 
nnnüz sind , ^« der Körper des Polypen sie hih- 
-dert vorzudringen, imd die schädlichen Flüssige 
^keiten kmier dem ^Polypen wegzuspühlen. 

Noch bei weitem schädlicher als Aetzmittel 
4st das <von einer andern Seite her gepriesene gl* 
^hende Eisen zur Ausrottung der Polypen, ün-^ 
^er apdem ist auch ioMa sehr für desfl^ü ih* 
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Wendung in dieser Absicht geätiinmt, und ncnnfc 
es sogar den sichersten Weg zur Ausroiiung <let 
Gehörgan^rpolyi en , da es bei vorsichtigem Gey 
brauch weder heftigen Schmera^ mache» noch^n* 
dre üble Folgen erzeugen soHte. Soll jedoch 
der Polyp durch das, glühende Eisen nicht blos 
iiachtheilig gereizt werden, wodurch man zu Hös^^ 
arligkeit desselben AnlaöS giebt, sondern will 
man ihn völlig ausrotten^ so* ista nöthig^-'ifapil 
bis auf die ^^'llrztl zu brennen^ und in dieseni 
Falle ist wohl weder der Schmenl geringe noch 
ist man vor andern Nachthcilen gesichert > denn 
heftig« Entzündung, : welche sich sogar^uch deai 
nsheh Gehirn mittheilt, ist die gewöhnliche Fol^. 
ge, und dieser Entzündung kann^- wenn sie>auch 
nicht gleich tödtlich iisird, doch Eilning, Taubheilfi 
Knochenfrass» endlich Krguss des Eifers ins Ge^ 
und Apoplexie •folgcüiL 



' Abscimeiden der Geliörgaiigpolypexi 



IstÄdie allgötneiiiste Operation dieses Ffjlypen ge«* 

wesen, und hat das meiste Lob davon gctrtif^en,' 
weil sie das Uebel am achnellsteti liob » und di^ 
Nachtheile, welche dem Abschneiden andierPo"* 
lypeti folgen, hier weniger deutlich hervortreten^ 
und die Bedingung zu' dieser Operation war blos 
die^ dass das Absclineideu ohne Verletzung del^ 
gesunden 'Tlidle gesGbeheii litexie« We3* iKbaf'' 
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bei Polypen, welche mehr nacli äetn itinern Ohr« 
»tt bingei^ gewöhnlich das Blut dorthin lief tiiid 
geranili » daher ahö sich vot dem Trommelfell ein 
thrombus^ bildete^ der nur mit Schwierigkeit ent* 
femi; werden konnte» oder weil dos !Blut ^ich ent^ 
mischte , scharf wurde und vermöge dieser Ven 
derbniss Naebthei^ äusserte, so machten einige 
Wundärzte ihrer Bedingung — *- wenn das Ab* 

Kbnetden ohoe Verletzung der gesunde Tiieile 
geschehen kann » «-^ den Zusatz , -«i' und Wenn 
der Folyp -mehr in der vordem Hälfte des Ge« 
tldcganges sit2t> damit das Blut nach aussen flies» 
Sen hönne. — feinen guten Grund zu diesem 
Temüikf^igen Satze mochte wohl der Umstand 
abgeben, dass die Herrn W undärzte nicht in alle 
Windungen des Ge]M>rganges mit den InstrUmen«» 
ten dringen^ und dm Polypen abschneideb honn** 
teti, ohne zugleich die gesunden Theile mit zu 

• 

' verletd&t^» ^ Auch ich halte das Abschneiden 

der vordem Gehörgangpolypen für anwendbar, 
weil dieser Opecation hier weit getiügei'er Nack« 
tlieil als bei andern Polypen folg*:, tla die Grösse 
nnsrer Polypen ^e so bedeutend wird, da diese 
Polypen mit weniger Gefässen dorchwebt sind 
als andre, da sie also auch nie so gefährliche filut« 
flüsse zur Folge haben und die Operation nur- 
einen Augenblik währL In dieser Absicht bp* 
dient man sich zur Operation eines graden odet^ 
gekrümmten Messers, (je naciideni der Polyp hin* 
ter mehreren Windungeii sieh befindet) weichea 
aber, stet^ statt .der Spitze mit ei^iem f»l,umpfeii 
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* * . * • * 

Knöpfchen am rordem Ende Tersehen' eejrh muM, 

damit man andre Theile nicht verletzen könne, 
oder man bedient sich dazu einer kleinen Sehe- 

• • • 

re mit mehrerer Bequismlichkeity wenn sie weit 
vorn sitzen* JBei der Operation selbst lässt man 
den Patienten so setzen, dass das Licht in den Ge- 
hörgang gerade auf den Polypen scheint, zieht 
diesen mittelst einer kleinen Ziangh oder eines 
Häkchens so weit hervor als möglich, und schnei« 
det den Stiel durch, was mit grosser Leichtigkeit 
geschieht. ' • 

Ob nun gleich diese Operation sehr leicht 
und schn^ geschieht, so ziehe ich doch die Un« 
terbindüng und das Abschneiden des Polypen un* 
^t^rhalb der Ligatur dem blossen Abschneiden vor. 
Wenn wir nämlich die erfolgende Blutung auch 
nicht berücksichtigen, so müssen wir doch daar 
beachten, dass durch das Abschneiden des Poly- 
pen, welcher, wie wir gesehn haben, von der 
innem Haut des Gehörganges umzogen wird, die 
Knorpel dieses Kanals an dieser Stelle entblösstp 
derLnft ausgesetzt werden nnd erkranken. Sollte 
di^se Besorgniss in vielen JäUen auch ungegrün- 
det seyn, so ist^s doch eine leichte Mühe, vot dem 
Abschneiden einen Faden um den Stiel des Poly- 
pen zu legen» und gewinnt num' auch xiichts, so 
gewinnt man doch wenigstens Reinlichkeit bei 
der Operation, und erspart sich das Blutstillen* 
Doch halte ich für nöthig hinzuzufügen , dass 
man nicht glaube, ich sey blind für Unterbindung 
eingenommen, ohne den andern Methoden ihre 

*9 
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in jed^rti Falle dies^ Methode, als der vorskhd* 
gem.bedienfifl ^wiifde« l^eineswega aber dagegen 
Ün,, wenn sie Einer uncerlässt, da. nic}il: o£Fenba- 
|erj)clu^uin die^fii^ st alle da^aiu hervor^äi^hsu 
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Die Art und Weise, auf welche die Unterbin-? 
Alling vorrichtet wirdi richtet sich nacli 4em In* 
§truraent, welches wir zu dieser Operation ei wäh- 
len Ob ich niui gleich in den frühem Abhand« 
lungen dien dopp It n Cylinder als den heqnem- 
8ten.un4 daher ala den brauchbaraten Unterhm* 
der BDempfohlen habet so ist er doch «bei dem 
OhrjMolypeQ durchaus nicht allein dem eii^ch«^ . 
mcht vorzuziehen, «sondern letzterejr wird sogac 
p^it mehr Nutzen und Vortheil gebraucht^ ia 
FäDien nämlich , wo m^n den Pplypen unter der 
Ligatur nkht ab3chu<^fd^t , scuuie^rn voi^ der 
. Natur : die Trennung dessdt>«n erwartet ^ \we3 
man das Abschneiden clesselb^n nicht wagt, weu^ 
4ef Stiel de$ FoljifiMBn B« zu nah ain TrOn&md» 
^bU sitJfct oder dergL i^i, «— ■ Die Grüiide aber,^ 
*wart)uu i<^ Jiier den ei^fach.en Qylinder dem dop^ 
gelten. vodTziehe^ sind folgende : i 

I) Die Enge des üaums verbietet die 
Wendling des doppelte» Cyliiaders^ da das ]>Ian- 
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Oeuvre schon schwierig mit dem einfachen- 
Cylinder ist , und von dem doppelten zu viel 
Raum eingenommen wird , wodurch cüe Unter- 
bindnng in obanchen Fällen schon unmöglich ge. 
macht, vorzüglich aber die Ausflüsse, weiche' 
ein unterhundner Polyp macht, dus dem Ohr ver- 
hindert werden, sich zu ergiessen; was auf alle 
Weise zax vermeiden ist, damit nicht die im OKr 
zurückgehaltene Jauche Verderbnisse und Zer- 
störungen erzeugt. Ja wir müssen sogar darauf 
sehen, den ' Ausfluss ^lerselben auf alle mögliche 
Art zu befördern , und wenn er nicht freiwillig 
von statten geht, das Ohr durch behutsame üiu- 
spritzungen zu reinigen« \^ . 

2) ist die Anwendung des doppelten Cyün- * 
ders dort nur dem Gebrauch der einfachen Röhre 
vorzuziehen, wo man das Anlegen der Schlinge 
nicht mit den Augen verfolgen kann , sondern* 
sich mehr auf das Gefühl verlassen nuiss, wie z. ' 
B. zur Unterbindung der Mutterpolypen der dop- 
pelte Cyiinder bei weitem dem einfatJien yorzu- 
riehen ist, da man sich hier der Röhren einzeln 
in jeder Hand als Sondin bedient, und so leic^jt 
die Schlinge um den Stiel des Polypen zieht, de* 
imr Gegtotheil bei einer Röhre die Sehlinge sehr 
leicht verloren wird, und man sodann die Ope^- 
ratien wieder^ViGin neuen beginnen muss. Kann 
man aber eine Operation mit den Augen Verfolgen, 
so l&annc man mit dem Leiter, verliert er auch die 
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Schlinge, diese wieder fa'Sbcin lind .«die Operatloa 
ohne St rung beenden.. » • ■ ** ' *• 

^) muss das Instrument so laicht «Is mög- 
lich sjeyn, w^ij der .Polyp . schon das Ohr reitzl, 
tia schweres Instrument aber diesen Rei;^- ver» 
niehrt, Entzündung u. s. f. erregt, aber auch ver* 
«löge seiner Schwere» wenn der Polyp nah mu 
Trommelfell sitzt, dieses nachtheilig drückcin, ja 
•ogar durchbohren hann. ... 

Wir nehmen also, in FUIen> wo das lastnt* 
ment im Gehurgange liegen bleiben musS| eine 
einfache dünne» kleine, und lekhtt Röhre,- sdehen 
die beiden Enden des Fadens durch dieselbe, so, 
dass der Faden am obem Theiie dj^r^elben öno 
Schlinge bildet, und die Endeii derselben an» 
-dem untern Theiie des Instruments heraushän- 
en. Zum Schliugenleiler bedienen wir uns et» 
i^^r am obem Theiie gespaltenen Sonde , welche 
dazu bestimmt ist '» den Faden um den Stiel dfes 
Polypen herumzuführen. Ein Gehitlfe zieht mit 
einer Hand das Ohr etwae an. um den krummem 
Kanal in eine mehr gerade Richtung zu bringen, 
und mit der andern Hand fasst er ein kleines 
Zängelchen, mittelst dessen der Pojyp , 'so weit 
es geht ,^ hervorgezogen und dadurch der Stiel 
desselben . Terläagert wird. Der Öperateur .fiisst 
nun mit der linken Hand die Röhre und führt 
mit der jrechten die Schlinge mittelst des lieir 
ters.um den Stiel, schiebt die Röhre bis an dea 
Polypen heran , ^nd befestigt die Fäden , die 
er» so fest als es geht^ ansieht, m das unttto 



Digitized by Gc^ügl 



298 

Knde dei^dben« Täglich 'wircF der Faden nun 

fester gezogen bis der Polyp abfällt, was hier 

gemeiniglich sehr bald geschieht, vreil der Stiel 

sehr dünn ist. ^ » 

' Um nach der Trennung des Polypen die Wie^ 

dererzeusunor desselben zu verhindern, wider- 

rather ich aber den Gebrauch der hierzu empfoh« 

lenen Aetzmiftel ; denn dieser Polyp kehrt nur 

in den ' seltensten FäUen wieder, und wenn er 

; '^ed«r)(ehrt, kann man Heber -Bougies' einlegen 

üm den neuen Keim zu zerstören« welche mau 
• • • 

aber, um das Olm weniger zll räseli, mit Oel be- 
atreichen kann: über den Gebrauch des glühen- 
denr ßisens zu lUesem Behuf hab^ ich mich friihei^ 

schon ausgesprochen. ' ' : 

Jn denjenigen Fällen , we-'aiain den Polypen 
gleich "uAüer der fjigatur abschneiden will , hat 
man kein Instrument nötbig, sondern hier be* 
dient man rieh ^iner Drathsoile, die man, weil 
sie steif ist, ohne Instrument, höchstens mit 
einem SchüngeiÜimMr am den Polypen legelC 
kann« Ist man so weit, so dreht man den Drotb 
so stark ziisamHien, slls mäit den Stiel des. PolT» 
pen einschnüren will, und verstärkt täglich die« 
aes Prehen bis der Polyp ab£äUi» 

Besondre Instrumente zur Unterbindung der 
Ohrpölypen beschreiben Hximasv^ und Pcra- 
k^jrir.*) 

j)HiLD. Ceut. III. obs. 1. > 
zu) PuRMAKMi Lorbc^fkraus \ Tb* Gap« ¥L P*S« s80b Yab, IL 

• ■ 

V 
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Diat luid Hecoiu aiasc^nz. 

Ward 'bei Zeiten zur Operation ge$cli]:itien, 

dass das Ohr nicht viel gelitten hatte , und 
yrar das Trommelfell -weder me^cbanisch verletzti 
noch durch die Ausflüsse angegriffen worden, 
fio hat gewöhnlich das Gehör ^jEiichls gelitten a, 
und war auch einige Schwerhörigkeit da, so 
verliert sie siih nacli der £in|femung de3 Poly- 
pen vjon selbst wieder* Waren hing^en die 
ionern Gehörorgane verletzt , und wirkliche 
Taubheit eikigetreten » odiar fichwerhörigkeit von 
einer Verdickung oder andern krankhaften Ver- 
änderung der Trommelhautr so kaxm der Arzt 
nichts mehr thun, aber auch nicht einmal Hoff- 
^upg .zur Verbess^rüug die^§ Gj^hövzustantde« 
machen. •» . ; 

. . • • \V(^as die Na]Urung$ipittel ^l^gt , die man 
solchen ^aticmtei^ vorschreibt, so. beobachtet 
^ir xiUiV die bei ^KÜhe^ folypen .akOg^ebeofiH 
Bfigehu , . , . . 

^i..liuck^chtlich des tppischen TJebels muss 
. d^.Arzt von^licli darauf i^dacht seyn, düi^ 
Ohr noch langß^ Zeit ^vqc d^r Einwirkung der 
l^iift^' t^esondars bo^.nAS^r, - halten upd atümi^ 
scher AVittcruntg zu schü.j.zen, usx^ lasse des*- 
halb Baumwolle im äüssem Gehörgange trageiii 
. (doch darf sie nicht auf die wunde Stelle kom- 
men) verineide aber dabei alle erhitzenden 
OeIe.tt. s« w., Vielehe bei der jetzigen ümpfind- 
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lichkeit des Ohres eher schädlich al^ nützlich 
seyn möchten. Ist das Ohr schmerzhaft, so kann 
xuan allenfalls den Kinspritzungen» welche wir 
bis %vLt völligen Heilung kranken Stelle der 
Reinigung wegen fortbrauchen lassen , etwas 
Opium zusetzen,' oder ein kleines Vesicatbr iiiii« 
ter das Ohr legen. 

AhcJi in d<li -Cubis fi^^tafj|Hi<wolLeil)Einig« 
(so wie Andre in de n tubis Fallopii) Polypen 
gefunden haben. 'Es 'lässt sich denken , dass 
hier Tatibheit des Ohres der Seite, auf welpher 
die« Eustachische Röhre ein solches Afterprodukt 
enthält y die^f'ölge jdsTon idf.* Däss eine r^di« 
cale Kur in solchen Fallen ganz unmöglich ist» 
weil derRflumden Zugang der bistlrumente nickt . 
^ülässt j glaube icl) n^t völligem Recht behauf • 

SU kdamnr^ * 



. . t - 
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Polypen auf der Zunge. 

*• 90.; 

* '• Terj;!. über diesen Grgi'nstand 

• BMTmAvili warn 4cm cJ^npugMcbea Opcntipat«; • 

• * 

Obgleich die beiden angcfuJurten ^ Schrift- 
deOar Beispiele der Bjdstenz'dietee Polypen ^mi^ 
gezeichnet haben, sp behaupte ich doch, gilt über. 
Polypen auf der Zunge eben diflL#. wat ich ober 
die Polypen der Schädel höhle geäussert habe 9 
nämlich: dass es keine giebt. Das Bedingniss, 
welches in der gegebenen Definition über Po- 
lypen ausgesprochen Wiarden isfp dass der Polyp 
in einer sich nach aussen öffinenden Höhle for- 
mire, — was bei den erwähnten Schädelpoly- 
pen nicht in Erfüllung ging, trifft hier zwar dn, 
aber wie ist s möglich, dass auf der Zunge ein aus 
Zellgewebe bestehender Polyp erzeugt werden 
könne? — Betrachten wir die Structur und 
Function der Zunge genau, so ergiebt sich, dass 
bei dem steten Reiben der Speisen , welches die 
Zunge ausübt, eii| so weiches Gebilde nicht for- 
mirt werden könne,, weil die Entstehung dieses 
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AfterprodaktsdarcK einen mechan&Bchen)^^ das*' 
selbe angebracht^ Reiz verhinclerc * wyrcl. / Ich- 
stehe nicht eineii Augenblick an , ^bekustimnien / 
dass lileiae Fleischpartien'vdcr Zunge, besonders 
»adi Verletatifag^derselben » uifd fiach Trennnn^- 
des natürlichen Zusammenhangs über das Maas^ 
nach aussen wachem höiiknen, aber in diesem 
Falle haben wir es keineswegs mit einem Polyp 
zu thun» sondern eher passt die Abhandlung 
einer solchen Excrescenz in' die Schriften über 
Sarcoma. Ein solcher Auswuchs letzterer Art 
besteht aus wahrer Znngensubstanz, dagegen der 
Polyp eine zelligte Structur hat, worüber schon 
ausführlicher gesprochen worden » so dass die 
Wiederholung dessen nidit nur unnöthig, son- 
dern auch lastig seyn würdet* Wahrschein* 
lieh haben die zwei angeführten Schrifisieller ein 
solches Produkt vor Augen gehabt» 

Sollte Einer oder der Andre meiner geschätz- 
ten Leser nicht meiner Meinung seyn» so mag 
er Polypen auf der Zunge statoiren , und wird 
keine weitere Abhandlung über dieselben nöthig 
haben t da die Diagnose die leichteste ist, und 
weder Patient noch Arzt über das Daseyn einer 
solchen Abnormität lange in Ungewissheit blei* 
ben können. Eben so wenig kann etwas über 
Aetiologie dieses abnormen Zustandes angeführt 



1^ Dm lüether Gehorigt land der Leser unter deo beides. Ant- 
worten über die Frage — h»t rin Polyp Gefisse? — and was 
hat nuB TOB dem Aufdruck Flm9chpoljfp sa baltcn? — 



* • \ * * • • 

vefdeaf ^ detui: ich wetss^. keine Uftae&e cUfvoa 

f^usserd^m. anf&ugeben • Die ProgncMie L t gimsdg^ 
^mm man ckm Uebel bald «Ugegtawirkt, und 
die Heümig leicht und ohne Ins tr um en talhülfe 
:ui. .b«¥arkeii| näaüich dußßh die t3aterbi|»dttiig 
mit der UoMüii Htt^ - . : 
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Xolyp^eu im Schlund und der 

Speiseröhre« . . ». . 

Pojypi fau^um et pesopliagi, Dygphagi^ 
saicQina,tica seu polypös«.. .. : 



cHals erscheinen 9 ist dies«^ Gattung, den Nasen- 
polyp ausgenommen, dicgewöhnlichste, obschon 
«. idefthatb iioch unter die sfelttneit Kiraiü()ieitea 
gehört» ' 

Wir theilen diese Polypen in drei Classen, 
und demnach unter:)cheiden wir 
ina) »plfi^*rr4«W Köipc^r ]|iir,i^v8cMande er- 
, seheint, die aber ihren Stiel in der r^a^en- 
« hö)4tha]l>en. (Dec^tüil^kaiiiauQh^ 
'y. . Jitirnr oder Kieferhöhle würz ehi , und der 
: : PpVp nimmt .fieiiH&,|üfiiUHig 4ur|}|j di» 
- Nase in den Schltmd.) 
^ ; a) solphc die im Schlund ji*Tor«ras^- 
'seil*, ; . . , - 

g) die, welche in der. Speiseröhre erscheinen» 
: , . Da« B«»4^eibnng 4e# Vj^J^MpjEi dieser Pc^y^ 
j^.eiiSatji\iig>pg^npn wir fll^e^j?^;^*» ^uJ>^i>^9<P 
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ATigege1>enen eigentlichen Schfondpolypen , weü 
die aus der Nase hervortretenden zu den Naaen* 
poIypen nicht allein gehören» aondern auch eben 
so behandelt weiden , und daselbst auch schon 
beschrieben worden sind. 

Was Pathogenie und Silz betrifFt, so ^ndet 
sicfafhierlieme Vierschiedenheit mit der Entstehung w 
und d^m Sitz decfiriiherbeaefari^benen Poly]leii: 
d^r Sitz ist die fortgesetzte Nasenschleinihaut, 
die yer^hied^en Erklärungen der Ent« 
stehungswei e, .welche früherangegeben worden 
sind« lind die der Leser um Wiederholungen 
zu vermeiden, dort su'dheA wird, finden auch ihre 
yij^wepdiitgrbei'4^ - < ' 

sDia^tux^\ «Uli. ;%erlay£ : /deii.> ^igantlicbea 

Schlundpolypen. 

• * j . * ' . 

*flen , denh er darf nur die Grösse «iher Bohne er- 
'^cfat haben» tnadit er ii^on ^Beschwerden , 
'\velcbe mit seiner zunehmendch'l5Wsse zu den 
^fiiff^hterlichu^en Qitalen werden* Hat der Polyp 

die angegebene GrbsHe 'nocn kücht-uBi^lrschritteh, 
"so hat der Patient das Gehihiv als war etwas inj 

Halbe, was er unaufhörlich ^ntedirsiischluclien 
'Sich bemühet. Beim Schliii^eh der Speisen em- • 
*]^iihdet der Patient ^ Wenä der Polyp* mehr nach 
^er Nase zu hängt, einen Druck,.; welcher davon 
♦ ' • . ■ 



* 
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herrührt, dnss der Polyp von dcai Speisengegen 
die Wand des Schlundes,! an welcher er hähgt^ 
angedrückt wird , dagegen ehi Ziehen und Deh« 
nen im Schlünde statt ^ndet^ wenn der Polyp 
tiefer sitzt und von den Speiden mit abwärts 
gedrängt wird, gleich als sollte er mit ihnen 
▼er-chlungen werden. Wichst der Polyp iii^hl# 
so wild er diirch das stete Dehnen von: Seiten!, 
der ilieiierge^chlcickten Speisen zuweileii co iit 
die Länge gezogen , dass er durch den Schlund 
längs der Speiseröhre henbwächst. Sitzt er iiör 
her y Fo drängen ihn die Speisen mehr nach oheift; 
und in diesem Falle wach t er mehr in die Breite». 
Mag mm ^i»rselbe tat langen oder im queren 
Durchmesser gros er werden» es treten Beschwer- 
den ijn beiden Fällen henrort die tich an Hefr 
tigkeit nichts, nachgeben. Zuerst wird da$ l!ij^^T> 
derschliogen- der festen Speisen errchwert^ispä« 
ter gans unmöglich gemacht, und endlich sogar, 
flüsfi^ge T)iQgQ verhindert» durch die Spei6e|rö^^> 
zu geliingen. Nun '. wird auch die Re^^piration; 
erschwert, und der Patient hat häufig Er^tilv^ ' 
kungszufäUe» wird besonders hfiufig des Nachts 
von solchen befallen, und erwacht daher of( 
mit unbeschi^eiblicher Ang.t'.nnd ängstlichem^ 
Schnappen n^ch Luft. Hier i>t der letzte Zeit* 
punkt, wo .ärztliche Hülfe ynögUch ist, aber . 
hier darf auch kein Augenbliclt mehr verloren 
gjehen, sondern es muss schleunigst derselbe en&- 
' femt werden ^ weil jeden Augenblick zu furthp 
t«n i3t> d^ss der Patient .«f^ti^J^« . 
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Di^gnos« lilid-. Vcrriauf des Speiseröhrertr 
•. . ' polypen. 

Der defereSitK dieses Polypen entzieht ihn 
4m Auge^ und doshalb ist e$ .^chvrer, ihn zu er«* 
k0ilnen# besoncbrs iii seinetoi Beginnen, und blos 
die Symptome Dysphagie bringen den Arzt 
diif di^ Varnmihiuig^ dasH er e9 mit* einem Poly- ' 
pen zu thun hat* Da aber mehrere Ursachen 
'diese Symptome erzeugen Iiönnen« al» z. B. Ter* 
engerung der Speiseröhre,. Verdickung und Ver- ' 
h&rtang derselben » Anschvrelleli nahe gelegener 
Drüsen u. s. w. , so kann er sich nur dadurch Ge- 
wissheit über das Das^yn desselben Verschaffen, 
dass er mit einer Sonde die Speiseröhre untersucht« 
^Hat der Folyp einige Grösse erlangt i W er^ 
s'chwert er sehen das Schlingen der festen Spei- 
sen, welche lange Zeit an einsm Orte stehen und 
nur ganz langsam sich, Aeben dem Fölypen yo)!^' 
beidrängen. c ' • , \ 

Der Patiens kann genau die Stelle angeben, 
nÄro die Speisen von dem Polypen angehalten wer- 
dlön ufides kotoiAt dem Patienfen- vor^ al^ gin«- 
gen sie über eine trockne Stelle, wo sie }ede?- 
üial kleben bleibet: erwürgt, d^hvit den Hafo, 
streicht ilm mit der Hand nach unten und trinkt 
viel nach, nm miJrd^ Bissai hinimferzuspühlen; 
J^fieKe Patienten eöipfinden beiul Schlingen und 
Mederschlttckeft^^hm^ 

• * 
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Angst f der gleich.^ die da» J^rsticken begleitet* 
Andre werfen sogar bisweilen Blut, Jauche und 
Klumpen zelligien Gewebes aus» was von den 
Ausflüssen des Polypen herliooimt. Nach 
und nach wird der Zustand nqch schlimmer 
u^d jeder Bissen, braucht ' fast Viertelstuiip 
de Zeit|. ehe er sich bei dem Polypen vorbei- < 
drangtp und nun .wird sogar den flüssigen Din- 
gen der Durchgang verwehrt. — Sitzt der Po» 
lyp am obem Theile der Speiseröhre, so kann 
man ihn dureh Kitzeln mit dem *Finger oder mit 
dem Bart einer Fede[r im Schlund » durch die 
dadurch bewirkte V<miiturition in den Mund 
bringen. So dass er gesehen, aber darauf gleich 
wieder verschluckt wird« Bei tieferm Sitz des 
Polypen ist dies nicht möglich. — Dass bei so 
gestörter £rnährung die Gesundheit ausseirordeiit* 
lieh leidet, zeigt der Erfolg in sehr kurzer Zeit; 
.denn es folgt geijoieinigUch sehr bald Ab^ehvung, 
der Körper kann durch^ Klystiere und nährende ' 
Bäder, . welche an sich bei £rwaclisenen wenig 
nutzen , nicht lange ernährt werden, , sondern 
durch mangelhafte Eriijihrung und durch die 
^};aAüs0e, Mrelcbe ^et Pol^^p. nachts .wird .ein 
schleichendes Fieber* herbeigefülirt, das den Tod 
zur Folge hat 9 *iwenji^ das. Uebel nicht i^ehdb^n 
yrerd^n konnte** . . , 
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Prädisp&sktm ' 
soll nach allen bis jetzt gemachten Beobachtung 
-^en vofasuglich in weiblichen ' Sdbjecten voh 
fünfzig und mehrern Jahnen liegen, obgleich, 
mit Ausnahmo der fruheaten Jugend , jedes Al- 
ter und Geschlecht diesem Uebel unterworfen ist« 

Innere Ursachen 
smd sblcheV welche eme Schlaffheit der Speise- 
töhre nach sich ziehen, und unteiT/ diesen beob- 
achten wir als die häufigste deh unm^ssigen Ge^ 
nuss warmer. erschlaffender, so wie Misbrauch 
im Genuas der geistigen und erhitzenden Geträn« 
le und Nahrungsmittel: ausserdem wird dieser 
Zustand, der Speiseröhre durch zu zähe Nahrungs* 
mittel erzeuge als z. B» durch Erbsen Bohnen, 
Erdäpfeli Mehlspeisen, Hülsenfrüchte, Milch* 
muss u. Sn w« wenn sie bhne^ Zusatz der Gewürze 
oder ohne Abwechslung mit aromatischen Din- 
gen genossen' werden« Spirituöse Getränke 
ziehen secundär durch die Betäubung der Ner- 
ven, welche dadurch erzeugt wird, diese Brschlaf«» 
fung herbei; ^ so wie sieautich durch zu star* 
. kes Tabakrauchen erzeugt wird* Ausser diesen 
Ursachen nia<;hen noch einige aUgemeitie Krank- 
heiten eine Disposition zu Polypen im Schlund, 
und .unter diesen sind wohl Syphilis und dieScro- 
phulkrankheit diejenigen, welche unter andern 

ftm alieshäuhgsten die;»^ folge veranlassen« Aeus« 
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' teve und ordiobe Umchea aind ebm 8o renn&n 
. gend» dieses Uebel za veranlassen, und unter die» 
^ ^n müssen die Dingie aufgezälilt werden, welche 
/drdiche Verletzungen im Sdüund und im OescK 
phagus bewirken, wie z. B. das Niederschluchen 
scharfer und schädlicher Substanzen f oder harter 
Körper 9 als Knochenstückchen u. w. welche 
' entweder eine Quetschung, oder An Losschäten 
der innem Haut verursachen. — Femerast dejp 
Genuss zu hetsser Speisen hier anzuklagen ; .dem» 
)e heisser die Nahrungsmittel verschlackt werden, 
desto schädlicher sind die Folgen, welche sie au£ 
den Oesophagus t von welchem sie zuerst au%e» * 
nommen werden» äussern, indem durch das fixen«* 
aen die Empfindlichkeit in diesem Kanal abg»r 
stumpft wird, und in Folge dieser Reizlosigkeit 
Verstopfung der Drüsen und Verhärtungen in . 
der innern Haut des Oesophagus selbst hervor* 
gebracht werden müssen. — Auch können wohl 
suruckgetriebtae Hautausschlage, heftige Ge« 
müthsbewegunge^i , unterdrückte Fnsssch weisse 
und gewohnte Blutflüsse» so wie euch allgem^e 
Kakochymie auf die mit so vielen Nerven verse* 
hene Speiseröhre einen nachtheiligen Einfluss ha* 
ben, und ein lokale:» Uebel daselbst erzeugen, in ^ 
dessen Folge unser Polyp erscheint. 

Noch erwähne ich am Ende miter den loka« 
len Ursachen die Verstopfung einer oder mehrerer: 
bef einander gelegnen Drüsen, welche nach einep 
früher gegebenen Erklärung einen kleinen Vor- 
fl|U der Schleimhaut bilden , wegei^ . ate» 

ao * 
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immer fortwach^en y einen kleinen tumor bewir« 
ken, au» weleheAi auf lÜe angezeigte Weiae aidi 
der Polyp fonuivet. 

Die Ursache» dasa dSsaelr Fbly^ kneistena in 
Mregelmäasiger Gestalt, und ntir selten in der 
den Polypen eigenthiunliohen Form in der Spei<^ 
ydhre angetüröftBA, "witd, liegt dtfrin» daaa er von 
den Nahrungsmitteln immer hachütfiten gedrängt 
Wird't imd deshalb wächst er grösatentheila in 
die Länge, erstreckt sich in seltnen Fällen wohi 
durdi dem hal)>eii Oesophagus, ja bis an den Ma» 
genmnnd herab. In ebeft dieser Länge des Po^ 
lypen liegt auch der Grund ^ warum bisweilen 
bdleutende Fartieen vom Polypen abreißen und 
duiK^h den Stuhl fortgehen, trora\if sogar biswei«** 
len auf längm Zeit grosse Brleichtemng folgt» 
bis der Polyp wieder zu "der vorigen Grösse an* 
jgewadisen ist. |Das Abreissen dieser Stacke wkd 
durch die perisialdsche Bewegung in der Speise* 
. föhre befördert , vermöge wcldicr der fremde 
Körper immer aach miten gebogen itmd« 



• 

..r 



titognose • 



ftt im AUgemdbeH mehr ungOuatig;; doch lasst 
sich im Allgemeinen wenig darüber sagen, da die 
UrsacheUj^ welche ihn erzeugt^, der Ort der Spei« 
a^röhre» an welchem er aeauea ^its hati ftmer' 
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•6me Coti8i$twz» saine <}at- oder Bösartigkeit 
ttncl endlich Grösse und Form desselben hierin 
einend sehr grossen Unterschied machen. ' 

I«) in Hinsicht der ihn erzeugenden Ursa* 
ehen können wir die Heilung leichter bewirken, 
wenn die Ursachen leicht gehoben werden kön* 
nen, da im Gegentheil inTeterirte Uebel,. wenn 
sie Ursache des Folypen sind, keine günstige Pro« 
gnose zulassen. 

a«) Was den SUz unsres Aftergebildes an* 
kingt, so haben wir grosse Hoffnung, ihn zu ent« 
fernen, sobald wir ihn mit Augen sehen können» 
weü wir in diesem Falle meistens auch mit un- 
sem Instrumenten ihm beikommen können. — ^ 
]e tiefer der Polsrp sitzt » mit, desto gröasera 
Schwierigkeiten haben wir zuthun, wenn wir ihn 
enlfei^Mn woUen, und ganz unmöglich wird sei* ' 
ne Entfernung dort, wo wir ihn blos vermuthen» 
oder höchstens mit der Sonde fühlen können. 

3,) Rücksichtlich der Consistenz, Grösse und 
Farm dieses Polypen » ergiebt sich eine getrübte 
Prognose, wenn er von hartem , sehnigem oder 
knorpelartigem Gewebe ist, eben so ist die Aua* 
sieht zu seiner Entfernung nicht die beste, wenn 
der Polyp gross und der Stiel desselben dick ist. 
Dagegen haben y,ir einen glücklichen Ausgang 
imd eine leichte Operation zu erwarten, wenn 
der Polyp nicht gross , gutartig und ihm leicht 
beizukommen ist« Wird ein Polyp scirrhös , so 
ist er ein NoU me taDgere! und absolut tödtlich 
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sobald er InCarcinomübergeht» was jedoch glück« 
lieber Weise seltener voikomiat. ' ^ ^ > 



Therapie. ^ 

ISS hei der Kur unsrer Polypen» welcher 
ihres Sitzes wegen die Operation zulassen, zuerst 
an das Ausreissen demselben gai* nicht gedacht 
werden darf, halte ich für unnütz, mit Gründen 
erst zu erwriscBt' nachdem ich schon mehre« 
remal über die Nachtheile , dieser Methode bei 
andrer Gelegenheit meine li^einung geäuss^t ht^ 
be, und einem Jeden, sogleich einleuchtet , dass. 
Wenn der Polypenstiel in einer so wdchen Haut 

• eingewnrzehist, sehr leicht beim Ausseissen det 
Polypen Zerreissung des Schlundes statt finden 

* wüvdet oder dass man in mancheil Fällen, besonn 
dersbei hartem, festem, sehnigem und sehr dickem 
Stiel ihn ganz hervorziehen kann, was wohl vöil 
sehr üblen Folgen seyn möchte. ~ 

Zmn Ausreisseri der Schhmdpolypmf be» 
sondors der in der^Nasenhöhle würzenden, und 
derei^ Körper blos in den Schlund hangt, haben^ 
wir nur ein Instrument und zwar das von Tu^ 
jDEJsr ^ über dessen Unzweckmässi^eit, unter 

■■ 1 I i 

i) S; übär die. GcieliMlite der ssm Aosreissen der NaMnpoly- 
p^a besUmmleii Initnimeatc* y«rgl. I\<{us B^merkuag^en 
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clea Instrantenteii zum Ausreissen der Nasenpo«" 
jiypen schon gesprochen worden ist« . 

. Schneidende Instrumente sind zur Ausrottuns ' 
^^r Schlundpolypen ganz unbequem , und gar 
liicbt anwendbar» da man äusserst leicht Verlez- 
Zungen damit machen , und meistens sehr be- * 
trächtliche Bluüiüsse c^rzeugen würd^ 

Aetzmittel kommen hier gar nicht in Be- 
tracht; denn es wäre d^r ^rö^ste Beweis 'vonUn* 
besonnbnheit, ihrm^Gebrauch hier zu statuiren« 

Unterbindung ist demnaph die einzige Me^ 
tbode^ auf welche schonende Weise unser Po- 
lyp entfernt wei^den kann, nur Schade, dass ihr 
. Gebrauch 'nur in den wenigen Fällen , wo das 
Uebel an einem zur Operation geschicktenPlatz 
seinen Sitz hat^ nutzen I(ann« 

Nach entfernter Ursache, oder bei dringen- 
. jem Zustand dies Patienten » um keine Zeit zu 
verlieren, sogleich , muss zur Operation geschrit- 
ten werden (im letztern Fall geht man der Ur» 
Sache. zugleich mit entgegen, und entfernt sie 
noch nach der Operation des Polypen). — Je 
nachdem der Ort , an welchem der- Polyp sitzi^ 
gelegen ist, suche man sich zur Operation ein 
.schic^iches Instrument «aus» da , man alle hier ' 
Torkommende Polypen nicht auf eine und diesel* 

* be JVleth94e eaife^nen kann , weil wir , je nach* 
dem der Sitz sich Terhäl^ uns i{)ehr bequemer 

• und Erjahrungen zur Bereicherung der TFi^pdarzneikundä, 
atcr Bnnd p, 175, Tab. HI. fig. I. — Richters Anfangt- 

% ■ 
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Hülfsmittel bedienen können« So wird abe^ . 
auch Jedem sogleich 'auffallend aeyn» da^ mm 
Abbinden der Schlundpolvpen der doppelte Cy* 
linder von L^m^t anempfohlen worden Ist, der 
hls z^iim Abfallen desselben im Munde liegen 
bleiben müsste« wcillle man täglich nach Ge- 
fallen di^ Ligatur verengern. — Den Voi> 
theily dass man täglich die Schlinge verUeinem 
liönne, müssen wir hier entbehren; denn sitzt 
auch .d^r Polyp gerade an der hintern Wand 
, der Mundhöhle, so kann man doch das Instrn- 
' ment nicht während der ganzen Kur aus deo^ 
Muhde hervorlHufen lassen, da bei einer nur 
achwachen Berührung desselben » oder bei im- 
ruhigem Schlaf des Patienten sich' derselbe das 
Instrument in den Hals stossen kann, — <- Wir 
machen hingegen eine Schlinge, und ziehen 
diese um den Polypenstiel so fest zu, als ohne 
Schaden geschehen hann, und machen darauf 
ein paar festq Knoten : erfolgt hierauf nach ei- 
nigen Tagen das Abfallen, des' Polypen noch 
nicht, so muss man an derselben Stelle, wo die er- 
ste Schlinge liegt, eine zweite und festere Li- 
gatur anlegen; Die Fadenenden lässt man nun 
entweder im Munde hängen, und in diesem Fal- 
le fällt der Polyp gemeinlich durch die Speise- 
röhre in den Magen, und geht durch den Stuhl 
ab: — oder um dieaeüzn vermeiden, damit der 
f olyp seine enthaltende Feuchtigkeit nicht in 
den Darimha^tial^ergieaat, befestigt man die £no 
den der Schlinge an einen Zahn^im üiuxMiQ. -* 
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Nachdem diese Faden an einen Zhihn befestiget 
sindf untersagen wir, während der ganzen Kup, 
dem. Patienten völlig^ den Genuss aller festen 
Speisen, und erlauben ihm aus doppeltem Grnn« 
de nur nährende dünne Suppe | (erstens nämlich; * 
damit beim Kauen der Nahrungsmittel der an den * 
Zijhn befestigte Unterhindungsfaden nicht durch^ 
bissen ^Ird» sodenn aber auch deshalb, weil 
beim Schlingen fester Speisen der Polyp mit ab** 

värts gezogen,und so einmal mit hin tergeschlucM 
wird. 

Hat der Polyp etwas tiefer, so dass er, wenn 
er ruhig liegt, im Munde nicht gesehen wird, tei* 
nein Sitz, sondern wird er durch antiperistaltische 
Bewegung (vomilnritio) nur in den Mund ge*« 
trieben, so muss man durch Kitzeln mit demFint 
ger oder mit dem Bart einer Feder im Gaumen 
A^omiturition bewirken , und wahrend der Zeit» 
während welcher der. Polyp im Munde ist, ihn 
unterbinden, worauf ihn dann der Patient wie«^ 
der niederschlucken kann. Das Unterbinden 
kann nur au^ folgende Art geschehen : man lässt 
von einem Gehülfen mittelst einer Kleinem Zange 
den Polypen fassen , etwas nach vom ansi^nf 
und in dieser umgespannten Richtung halten 
^ (was aber nur so lange geschehen darf, als der 
Patient den Athem halten kanns längeres Halten 
des Polypen würde dadurch, dass die Luftröhre^ 
gewaltsam -rerschlo^sen wird, Erstickung herbei« 
führen). Der Operateur befestigt nun eine ge* 
Inachte Behlinge dH^'^wei. Sonden, oder an zwei 
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Stückchen Wachsstock und geht damit bis untei: 
deQ Polypen i hier ^spannt er die Schlinge au^ 
und lässt den Polypen , den der Gehüif^ jetzt 
loaiaaat, hineinfallent bindet einen Knoten « im 
er mit einer Sonde bis an den folypen so herauf- 
•chi^bt, da#s deraelbe fest genug eingeachnürt ist^ 
und darauf kann man den zweiten Knoten machen. 
Nach d^r Unterbindung empfehlen die^ mei» 
aten Operateurs den Polypen unterhalb der Li« 
gati^ abzu;»chnei.den» .um die Beschwerden aufzu» 
heben, welche er noch wahrend der Kür veriir« 
jachen könntet Wenn der Polyp nicht be- 
deutend groaa ist , aond^m er bei nicht^geföhrli«* 
eben und erlässigen Beschwerden in der Speise? 
röhre liegen bleiben kanUt ao iai> beaaert ihii 
ni^ht abzu3chneiden , um den Blutflüssen , wel- 
che in den meiateii Fällen aehr beträchtlich sind, 
vorzubeugen; denn, lässt man die Speiseröhre 
mit (lern Unterbindungafadeii wieder. Ipa« so 
achnisllt sie geschwind zurück, und hierbei streift 
aich d§r Faden gewöhnliph los , und geschieht es 
hierbei nicht, ^o geschieht ea doch' gewiaa danoi 
wenn der Patient die ersten Nahrungsmittel zu 
il^ch nimmt. - Ergieast aich aber das Blt|t ui di^ 
Därme, so erfpjgt derselbe Nach;theil davon « den 
wir beim vomitua cruimtna entstehen aehen» weoA 
das Blut sich lange im Parmkanal aufhielt, 
ist der Folyp.dagegen so groas,, daaa er schon vov 
der Operation Erstickungsbeschwerdeii ni^chte, 
ap kann er duirchaus nicht wieder ph|^ die grössta 
QsfÄbr AUo^ergesgWuckt W^r^sn, .wciJi ey Me^n: 
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meiniglichni^ch derUntei bindungfolgt, noch grös- 
ser wird» noch leichter aUp Beschwerden macht, 
und unvermuthet den Patienten ersticken könnte« 
In diesem Falle ^i^t's nöthig nach, der Unterbin- 
dung den Polypen so m scarilicireD, dass er sich 
alles dessen, was er enthält» entlediget» oder man 
schneidet wenigstens einen grossen Theil des 
Polypen ab; das Abschneiden des ganzen Poljr. 
ben billige ich aus deoi . eben angegebenen Grun- 
de nicht, weil die Schlinge sich oft losschiebt, 
und inan sodann Jieine neue wieder anlegen kann, 
sondern meistens der Blutung ruhig mit zusehen 

muss. , . 

Durch die Unterbindung kann der Polyp al- 
so einzig weggeschafft werden» aber dies ist sehr 
schwierig; denn der Polyp kann nur auf sehr 
kurze Z^eit im Munde verweilen» weil derPatie^t 
nicht, lange , ohne Luft seyn kann. Der Polyp 
selbst ist lang und hat nicht die gewöhnliche Ge- 
stalt^ au^ flüher angegebenen Gründen tmd so 
wird gemeinlich in der Schnelligkeit > mit wel- 
cher die Operation geschehen muss»iiur ein^tück 
vom Polypen abgebunden» und dieser wächst 
weiter. Die^r Ursache wegen räth Rjcutjuh an» 
Tor der Operation die Bronchotomie zu machen» 
wodurch demErsticken vorgebeugt wird» und man 
die Operation mit gehöriger Genauigkeit machefi 
Js^nn. 

Bisweilen h^t man das Unglück» blos^eineii 

^st des Tolypen in deu Mund zu btlionuDen» 



M 
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\venn ^er Polyp sich nämlich theilte und mit ei- 
nem Ast aufwärts stieg, während der andre sich 
«nach unten senkte. Hatte man die Operation 
*hier auch g^nz am Ende dieses Astes vorgenooi- 
*inen, and man glaubt, das Uebel radical gehöben 
'zu hiiben. so nehmen die Beschwerden doch 
'immer au, obgleich dtt abgelösste Ast nicht wie- 
der erscheint. Einen solchen Fall sah Dallas^'*) 
'er unterband ein Stuck • welches er vom Patian» 
*ten' nachher wieder verschlucken liess, in der 
* Meinung, er habe den ganzen Polypen mit der 
«Schlinge umzogen^ * Nach der Operation hustete 
der Kranke oft, und belUagce sich über eine Stei- 
figkeit und über ein Spannen in der Brust. Nach 
drei Wochen ging der Faden mit einem Stück 
Fleisch ab und seitdem empfand der Patient pich ts 
ttiehr« Nach zwei Jahren starb der Bfann, nach«» 
dem er vorher einige Monate lang harte Speisen 
gar nicht, imd nur mit sehr groaiser Muhe flüs- 
sige I^inge hatte zu sich nehmen können. 
der nach dem Tode vorgenoinmienen Sectioii 
fand man einen grossen Polypen in der Speise* 
röhre, dessen Wurzel sich in drei Thdle theilte^ 
'voh denen der längste* bis an den Magen reichte* 
Am untern JBnde befand sich eine Narbe, wo vor 
'^wei Jahren ein ' Ast unterbunden worden war: 
die andere beiden A<?$te waren weiter gewach* 
Iien» « • ' , ' ^ 

]V|ehrer§ Wu^där^te haben ^uch Instf umen* 



2} KiciiTEAs chirorg. Pibll'itit. Qil, IT. p. la» . 
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te nach der Krümmimg des Nasengangcs krummen 
lassen^ um den Fol)rpen des Schlundes durch die 
Kase damit zu unterbinden. Das. Instrument 
blieb darauf in der Nase liegen p und war ^ 
ni&glichy den Polypen täglich dorcfi ein starker^ 
Anziehen der Schlinge nach Gefallen fester zu«, 
eammenznschnfireif oder die Ligatur lockerer zu 
xnarhen Mit steifen Instrumenten hat diese Me- 
thode auch ihre Schwierigkeiteii « und es können 
auch nur Schlund- keineswegs aberSpeiseruhren- 
polypen auf diese Art unterbunden werden« 

Ueber verschiedene Methoden, unsre Polyw 
pen zu unterbinden 9 haben schon Le^fhet , 
Le Bi jiNc f ^) Bell •) und CstESEtsDEK ^) ge» 
sprochen. Alle diese Methoden sind aber un- 
brauchbar und nur RonBRMKS Methode verdient^ 
als in manchenjFällen passend, angeführt zu wer- 
den. £r bediente sich dnes einfachen , beugse* 
men und deshalb in mehr als einem Falle an- 
wendbaren Instruments. Es besteht wie der be* 
' kannte Rosenkranz aus einer Beihe ganz kleiner 
durchbohrter elfenbeinerner Kügelchen, durch 
M'elche die beiden Enden eines Fadens wie durch, 
den einfachen LE^ü^rschen Cylinder gezogen 
' werden: am untern Bude der Heihe ist eine kiel* 



3} L c. pag. 

4) VoU !• feincf InlMgrUEi ftUer olilnirf. OperaÜoiieii (aus d« 
Frafis* Ton LoowiG p» |o4, Tah» fV. fig. S. 

^) lu aeiuer Chirurgie Tom. III. pa^;. iiji. Tab, Vm. fig, 101. 
Q Bell. 1. G. Ton. UL .46i. T^h. \IU fig. im. 
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II eWinde, mittelst welcher der Faden fester gewun- 
den werden Iwm 7> ^ Diese Reihe, von Jiijw 
gelchen werden von ansäen durch die Nase, ein* 
gebi^acht^ aod4ss sie im ScId^de wieder durch 
die hintere Oeffiuing.derNase henroiitommt^ Da* 
selbst zieht man nun von der obersten Kugel, 
wo man in den Faden vorher einen Knoten ge* 
Imüpft hatte, damit er. nicht durch die Löcher 
lundurchscUttpfen konnte, den J^ep mittekt 
eines Häckchens hervor, theilt ihn aus einander, 
daas er eine Scblingenfonn annimmt , und um- 
zieht damit den Polypen. Ist die Schiinge ein- 
mal um den Polypen, ^ zieht ipivu ' den Faden 
ausserlich fest und iäglich fester, bis am Ende' ^ 
da: Bolyp abfallt. ^ Dieses Instrument übt auf 
die Nase kdimi nachtheiligen Dmck aus, 
weil es sich nach jeder Wii\dui)g der Nase fügt« 
Unheilbar ist der Schlundpolyp dann, wenn 
er. so tief sitzt, dass Instrumente ihn nicht err^* 
eben köntum, und in diesem Falle hat der AcM; 
nur sicK zu bemühen , die Qescliwerden, welche 
/er verursacht, zu vermindern« . Ist deomacii 
der Polyp so gross, dass er das Schlingen hin« 
dert, so erleichtert man dem Patiei^en dieses da* 
durch, dass man ihm vor der Mahlzeit einen bis 
zwei£sslöffel voll ausgepressten Oels verachluk* 
}(en l&BSt, um die S|>eiseröhre schitlpfrig :^u 



7) Die AbbUduBg cUtoii> findet ja»n ia Hs&BiHU>trx PuralUle 

de» ^Ifer« iutr; tfc ponr pratiqncr la UgKUure |^Ij|>es, 

¥ U H»7C IJ-^i. ^. 65, Tab. I, f i$,ß.' 

* '. ' * * 

* 
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. machen, und chiis tMk ihm Speisen ver o rdnet» 

welche an sich leicht zu schlingen sind, aU 
' 2«B. KraftSttj^p»» Milch, weiche Eier, Brod^ 
wasser, dwwne Chocolade, Wein u. dgl. m. — 
Sollten endlich alle Beoiühungen« den Patienten 
durch die Speiseröhre £U ernähren, fruchtlos seyn, 
so muss man im emähr^den KlyStieren Seine Zu* 
flocht nehmen.* Mehrere Aerzte< wollen swat . 
«nrathen, hleine Kerzen mit Aetzmitteln zu be- 
streichen p * und durch deren Hülfe den f olypeik 
auszurotten; allein dieser Rath möchte woM 
nicht ohne Gefahr auszuführen seyn , weit nrfn 
die Aetzmittel nicht so anwenden kann ; dasS 
«ndre Theile nicht mit von denselben berührt 
werden : auch Kann Von dem' Aetzmittel p da mkä 
den Polypen stark damit bestreichen müsste^ 
' will man den folypen nicht blos reisen und dtf» 
durch zu Bösartigkeit desselben Anlass geben» 
leicht etwas in den Magen loder an die Wtefde 
des Oesophagus gelangen, imd diese Theile zer» 
stören; — . • 

£inen Fall , wo ein mechanisches Mittel in 
deinem solchem Zustandos versucht Mrurde; fih^ 
den wir voh^ i^AumvTS^'i erzählt; „Ein anj^e- 
IS^hener Arzt/' sind seine Worte , .,liess bei e^ 
4iem s^lchenr * fleischigen Oewachs dasselbe tSg"* 
lieh mit einer besonders dazu erfundenen Bürste 
bürsten 9 in der A1>sicht Meirdurch eine Entzün* 



8) Sainniliing auserlpsener AbhandluDgcn iiim Gebraach für 
, . praktifciie Aenu: im Aitttog t. I^ck x fid. p« aa* 

I 
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iufi^ nni ki. Folge , diese« d#er.£iteiriuig diesH 
Gebildes zu ver^ixla$sen| alle-b^^hbarten Theil^ 
JbabfVi 8|ch : al^jBr "dfilrmasMn entsündet , .d^s de|r 
Kranke unter den heftigsten Schmerzen starb." 

Um die. Polypen des Sdili^^idef s^i imtei» 
binden 9 haben wir noch ein Instrument von 
i}jiz.iMS velchMT, selbst die O^retioa daniit 
gemacht hat. Dieeea ist aber tinlmvciibar und 
wir Jkannten durchaus keine bessere Methode« 
eU durch Vonrituritioii den;Polypenm denMund 
jiiU bringen, ni)d ihn mit der, mittelst Wacl^ 
rSBwei SMden geklebtem Sehlinge eu jam^ 

, : In glücULcbw Fällen trennt aidi encti di»»^ 

aerTolypf wie wir diess ^i^i^ beim Gebärmut* 
terpplypen beobachtet haben 9 iron selbst» 
jttur Polypen und keinem andern Gewächs eigen 
j^tt.,und wodurch er. six^h auch vo|i andern A^* 
.terprodukten auffallend unterscbeidet. So fin» 
dei| wir Z.B, vouid^ f^Axuk '^)dif £1: ämungvon 
einem Knaben aufgezeichnet,, welcher nach einer 
Xkux^sion am Rücken einen heftigen Magen* 
scluanerz, Erbrechen ymd verhindertes Schlingen 
bekam« Nach einiger Zeit brach einen^Pplyr 
pen weg, und kurse^Zeit darafü:* folgte ein am* 
derer durch den ^uhl* Als der Knabe an. den 
,Folgsn .der Contusion gestorben war, fand man 
an der innem Haut der Speiserühre einen blu» 

{l) «• Bbll. L c. Bd. Ilt. Tab. 8. Fig. 106 u* 107» ' ' — 
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ügen Fleck uüd einen i^dei^ in den Gedärmen», 
vtno beide Polypen sich losgelöst, hatten. . 



'1 ( 



t)iat und Kecouvale^ccnz; 



4 11 : 



Die Ursachen) welche nan la den ttieisittnf 

Fallen vor der Operation zu behandeln sirh nicht 
Zeit nriiriiien..lionkitief ' werden jetzt angegriffeii» 
und wo möglich vertilgt. , 

.Rührt der Polyp voA /Verstopf i^g deT'DrÜKi 
sen her, eo sind die auAßsenden 8alse4 Glink»: 
miarten, Extrakte, verdünnende und Schleim 
auflösende Arzneimittel, Mercurial* und Anti« 
monialpräparate empfohlen. Rüssel , B^sti^a 
und G^UBiüs rühmteti den Von Erstem ^oga» 
mannten vegttahiUschen Aethiops^ d. i. quercus 
marina usta mit Seewasser, Hai^kk empßehlt 
das oL tart. per deliq. — Ist' der PoIy|k scifrhös, 
-was glücklicber Weise nur höchst selten beob« 
achtet worden ist, so schaden alle diese Mittel 
durch ihren Reiz, und man verordnet dann Mos 
besänftigende # Schmerz lindernde und beruhif 
gende Arzneien. 

. Wenn die Operation unmöglich ist, räth 
WHOOKtr an, mit einem Fischbeinstab däs Hin* 
demiss gewaltsam aus , der Speiseröhre abwärts 
SU Stessen $ will Jemand den Rath befolgen ^ 
so mag er wenigstens die Vorsicht gebrauchen» 
ttnen Schwamm an das yordcire finde zu befc« 



« 
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9ldgm 'f oder ea auf eü^ andre Art in iimwife 

Kein, damit die Speise^röhre nicht durchstossen 
wird« 

Was im übrigen Diat und Reconvaleacenz 
betrifft t ao haben wir hier daaselhe, wie bei 
^oiher abgehandelten Polypen eu beobachten. 
Die Verschiedenheiten, welche hier vom Organ 
ttndOrtbaatimmt werden^an wdohem der Polyp 
befindlich ist, ergeben sich von selbst: da z. B. 
die Enge .dea Schlimdea den Aitientea veidm* 
dert, feste Nahrung zu sich zu nehmen, so ist 
er dadurch achon senöthiget» zudimMm ifeiiie 
Zuflucht zu nehmen. 

... — « . ' 
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<i— Will 1 III,—. 



•s ^ ' * • . 

Ueber die Polypen im Magen und 
. Darmkanal^ besonders im 

Mastdarm« 

• 99. ' • 

Vergl. ScnnVGtXBM ^fß^tMchtt cJiirargiaciitf Schrifuii* Bcriitt^ 
knd Stfettio 1776, 

' Ls D&AH OtMnrIz. .41 eliinir|^A«' > 

!D* Blogs8 meAsiniscbe BenMrkuDgen, . ' • 

_y NOAGAONi Epist« aüatom. niedi EpUt. L« ^ 

Morand O^iiuculcs de ^hirargie* Tom. lV< 

Diesfe Polypen werden selten beolbachteti 
0ßx häufigsten noch 4ie im Mastdarm» und dies4 
sind auch glÜGklicher Weise von allen dreien 
die einzigen^ welche eine Operation Termöge 
der Lage ^r Theile;- an welchen sie ^hängen ^ 
zulassen« Der Polyp des Magens istiu^ter allen 
der seltenste , dehnt denselben» wenn er grose 
wird, bedeutend aus» ändert seine Gestalt» un^l 
xnacht allerlei Beschwerden t besonders, cfaroni» 
»isches Erbrechen, welches nach jeder Mahlzeit 
^racheix^f stete U^)ielkeit, und Würgen» auch 
wen^i der Magen leer ist ^*und ein stetes drücken^ 
un,d schmerzhaftes Gefühl in der Herzgrube 1 
ja ^ entstehen sogar Entzündung und organische 



82» , , 

Fehler des Magens, 'Wenti sie nicht früher *da 
waren I und erst den Polypen veranlassten. 

Poljrpen ixi den Därmen er^eug'en Kolik, Ve?« 
stopf uhg. Und gestalten sich Vei'engening 
der Eingeweide, ausgenommen dass zuweilen 
schwarzes luid entnlischtl&s Blut init det Aus- 
)efrung odet* auch ohne dieselbe abgeht^ weshalb i 
man eA* ^ohl aüch mit mislaenä verwechseln 
, i(anii. — Die Speisen bleiben an einem bestimm«^ 
ten Orte jedesmal stehen^ was det Patient iehr 
deutlich fühlt, hnd gehen Hiir sefat^lafigsam wei-^ 
ter, indem sie sich erst bei dem Polypen vnrbei- 
*i3rängen inüsseik. An diese&i Okte empfitidet deif 
Patient gewöhnlich einen sehr druckenden und 
ktecheildeh Schmerz^ weichet^ iii der tu statinen 
Ausdehnung dieses Damiöluclis seinen Grund 
bat* Der Polyp selbst ist äusseirlich nicht fühl- 
bar, Urenigstens eetit seltieii^ tmd nlbr datiti, wenn 
tr in den ob^sten Därmen sitzte wo man ihn 
einen harren Körper d«lrchs O^hl erkennt i 
fiber ni^ unterscheiden kann, ob es wirklich ein 
Polyp i^t. ^ 

Nicht selten sind in deni Falle, dass Poly* 
peü im Darmkanale- erscheinen . so^ che ' z uglekh 

SQ gegen, -i^knd- *lfief 
wird die Verwechslung mit dem morbus iiige^ 
Hoch ktcbteTi da «Adi dttreh B¥eelien Usw«üen 
UchwatteS, aus dem Polypen auSg^fiossnes Blut 
ausgeleert wird« Die ^Diagnose dieser ' betdea 
Polypen ist äusserst sch\i i€rig, und man katiü' 
fast sagen ganz unmöglich i denn die Zeioheii 

# * 
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^elcti^ Ist mäAtf mkä nkht ihm illeul ^igtA» 

sondern kommen bei einer Menge anderer U^bel 
yfOTf ab bei Vttrei^giiBg derDänua, Aliichwdk 
lung, der Mesetaischen Drüseti u. s. w. unJ die 
ihn näW beMichtiendeti BlutfiiiMe Werdtt 
tiberseheti» ^ ' 

Weit leicbtet ist der Vdlyp im Mastdarm 
ütt antdai^en» und «im iTo leichter, je nSKclr am 
üf(er er erscheint. Hier bewirkt er Stühlzwang 
und VeiMDpfbUg» 'i^ogegen auch KlyatielreiikfaKI 
fruchten, Und hierbei kann sich der Patient Qf^ 
nnt >dadurch Elrleiehtertiiig verschaffen^ Als» 
einen Finger in den Mastdarm steckt » tnit wel* 
ehefn eif -das Hindemss dei^ Au&leelriitig^ denf 
Pölypeti » auf eine Seite dHickt: Auch dee Attf 
^tanss^ um sich Gewi^i^heit in der Diagno>e zu 
, ^rcrschaff^ » mit dem Finget» den MaStdaMi uit« 
tersuchen ^ wodurch et in den Stand ge-etit 
^itd^ wenn et den Stiel des Polypen fühlCp 
diesen Iren Feigwärzeti > Goldaderknaten und 

andern Geseliwülsten zu imt^scheiden. Ist' die* 

Set Polyp schon gtoss > so wird er bei der Aus<* 
ieerung olt durch den Sphinctetr ani gedrängt^ 
Aeüt AtU sodann über Vdn l3a^eyll völti^ 

• ausser Zweifel gesetzt ist Das Hervordrängen 

4e6 Polypen einigt durch das Spatihen und Zie« 

lien am Mastdärme heftige Schmerzen, welche 

Ibn Patienten gemetoliehnöthigeiii ihn Wiedel^ 

iürückzuschieben. — Fällt der Polyp Völlig aua 
dem After vo|r» und ist er sehr gi^# so Jässt 
et sich nieU: ^M^iedet in den Mastdarm zuriickbrili« 

« 

» 
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gen, sonflem iiittis»6i:h)<eUTt]g5t.cAif«ni%.w«tdem 
Einen solchen Fall er^älilt Morg^g^i /ea-. 
trurde ein Polyp (npit zwei Siidw ? Tn^aren ^ 
Vidleicht zwei zusammen gewachserre Polypen ?-) 
^ Üem M^atdarifie henrprge{»reiBBBti» ieß$en Köp- 
per beinahe die Grösse und Form einer Niere 

Der Mastcbitnipolyp hat 6ben so wie andre 
Polypen charakteristische £lut(lüsse zu Beglei« 
tern/ -vtrelcke, wenn aie lange und oft eimkeineD|- 
'ijbii Patienten, sel^r , becjieutend schwächen und 
wUfz^htetu — - Da. aber ;abcR die^e Blutflöaile Ur« 
SKche sind , dass unser Uebel sehr oft mit Hä- 
morrhoiden. verwec^Sßli wird.» so iat.der Haid 
von ^GAJkiv^fii in.soldiei^ Fallen jedesmal 
den .niastdarm zu untersuchen , gar nicht übel i 
. IjesoBder^.wenti nicht als UrsaeheBrUiclilfeiCtiiid 
Constitution» welcheHäinorrhoiden begünstigen^ 
«ufgrf imden werden. ^ • Kbendersflbe jerw^hnt 
meinen Fall, wo ein Polyp von der Grösse einer 
Fjiust » von braunrother - Farbe nnd waicher 
scHwan|n4ger Con^ist^nz mit kurzem. Stiel aus 
^emMastdarQaeyorliely äusserst heftige Blutflü^se 
kar Folge, hattf > und ^i^t heftigeii ,SchiMr£e|i 
l^nd. Krampf en iö|. Unterleibe, be^Ptoders in dei* 
QjBgend.^er Siaie, ^on^],icirtwar.. .£ndLMifidl, 
dieser Polyp von selbst ab, erschien aber kurze 
i^eit darauf zum^zw^^ mßl,wi^^^^ *YfiWiu£ €t 
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^om Verfasser- unterbunden ward, und nach die- 
^ ter Opeiation wdv der Patient^gelicilci 'denn der 

pQly|> kel^rte xdchX wieder« ' • « 

■ * 

Actiologie, . , . 

■ i • . ' . #• 

Prnriisposition ^ 'f 

liegt in solchen Personen, derm Darmkanalt be« 

. sonders Mastdarm, auf irgend eine Weise ge^ 
^ehwäpht virord^n ist. Die^e.Sch^^li^bk^U wird 
durch den zu reichlichen Genus warmer erschlaf-* 
fender Getränke, TorziigUch aber di\rcl\ den 
IMiissbrauch, d^r mit Kly^tieren getriebw wird 9* 
erzeugt« Im Allgemeinen loide^ mehr^XVeibey 
«Is Männer daran, doch bef äUt er beide G^scblech^ 

• ter« Kinde?: »neigen selten zu Erzeugnissen dieser. 

• Art, und nRr d^iu wenn sie Scrophuln leiden« 
Einen Fall l^;tzterer Art erzählt Scu^j^uckeii M, 
welcher einen solchen bei einei^ drei^^njähri» 
gen Knaben fand, und ihn durch die Unt^bin<i 
dung vQin, ]V|ast4arn) (rPAU^^,^ Der $tiel war 

' j\nr eifien Viertel Zoll stark,, fi^l aber ierat den 
sechstem T^-f'^^^ ^^^ Unterbindung .^b, weil 
nur eine X^igatur angelegt worden war:« welche 
picht täglich fester ange^^ogen werden I^punte« 

GelegenJieitsursachen 
^ind ausbleibende Menstruation, (seltene^ er«» 

(i^h^int; ein Pplyp na^h un^rbro^hencm Hompr* ^ 

• % ... I 

« 

* • ■ ■ 

\ 

' ' ' ' • 
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rholdalflusse ) a^erplalsttai H^mofThoidallitioten , 

den Abfuhnniltdn Biaireileik eoll ei« 

)u:el>earlig^s Ueb^l Ursache ^eyn ; nach Ueberein« 
stunmuiig der vorzüglichsten Schriftsteller ern 
scheinen die IVI^Std^xpf pljrj^eA ^fee? fplg« 
Wir SyphUi«, 

j|. |ÖI, 

■ 

Ist iti inehrertr Hinsicht y^rs^^hieden 

«war ' 

ift Hinsicht des Sitzes. Äin Magen- uii4 
Oartnpplyp ^ den . des Mastdarms au^ge^ 
iiOnimei\) %it lehr gefährlir-h, Und dte Kunst 
Jiann fast gar nichts zu seinet Entfernung 
thUti* ' Jfe w^ter der Polyp abi^r nach den^ 
MaStdarui seinen Sitz hat, und je leichi 

• ; . tet ihm aUo.l>#ixu)ipiaiiien i§t, de^tp b«$se( 

ist diß Prognose, 
" i)^Xn,ßetreff Um eir%eugendtn Urmchefu 

* / * Je schwerer diese zu entfernen sind, und 
I'/ / ^ je lief er die ursächliche Jirankhei^ iu dff 

• " Constitutiou des Patienten eingewurzelt 
jüegt, de&to schwerer wird die Entfernung 
• ' üftd dWt0 uiiigünaitiger alsp die Prognose 
s^yn, 

5) Hüchsich^tich der Griiue f welche er* erreicht 
hat." Hier ergiebt sich die gutfi vMi4 
«cbiecht« rro|no9« yoD s^f t» 
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^) fn Betrqcht der Stn4Ctuf\ i Eine güastigf 
. . VQrhersflgung läsat dar {gutartige Polyp 
zu, dagegen der krebsartige äusserst ge^ 
fälirlicl^, ufi^eilbar, ja tödtUch ist^). 

• • • 

Indicationen }ii|hea wir au€b hier, wie he\ 
ßtten frühem Polypen » drei'; drstevis keben- ynf 
die Ursachen, wenn ^ie noch fortwirke^ und ge* 
jioben werden |iönnen » aiuserdem suohm wir, 
«ie wenigstens unschädlich zu machen; zweitens 
«ntfernen wir de|i Polypen aelbst und endlich miU 

Hen wir Diät und Rcconvalescenz, verhindern 
dabei die HückHel^ des Uebel8| betfeii den Kräf-- 
ten. wieder auf, u. 8, w. 

* Den Ursachen begegnen wir nach ihren fo* 
dicatiöneh , suchen unterdrückte gl»wohnte ttnl^ 
flüsse wieder hervorzurufen, )eitei> vertrieben^ 
Exantheme wiedeir auf die Hant*'**^ 
. ' Entfernung der Polypen im M^gen und in 
. dem obem Theile des Darmfcanfils» die* für di« 
KuTisl unerreichbar sind, wird zuweilen von der* 
I<^atur beM^irkt, wie das Abfallen der Polypen 
der Speiseröhre ( s. anteced. ) Ist der knt TOki* 
ihrem Daseyn üherzf ugt, so kann er nichts thun^ 
als dib Ursache b^ben, worauf vielleicht ein dra** 
stisches Abführmittel die Entfernung des Poly« 
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lypen bewirken könntet (freilich i»t hierbei 
berüclieichtigen y ob die Körperconstitution des 
Patienten cU^ 49weAdung eiAea solci^ea erlaubt}^ 

» 

' . ' §. 103. • ' 

Ueber die Opera^tion , vrelche der Arzt zu? 

Ausrottung der Mastdarmpolypen erwählt, iat 
keine lange Wahl nöthig^ dehn die jittzniUtel ' 
$}i\ä in dieser Abjii^ht gänzlich xu verwerfen, 
obgleich Lqfwjl^ zu ihrer Ausrottung butyrum^ 
antlmonii empfiehlt. Warum ein Aetzmittel zur. 
gänzlichen Verzehrung eines Polypen nicht ala 
»W^ckmäasig bcnutzt^wird, habe ich bei Qiehr* 
£acher Gelegenheit ^chon au:»einandergesetzt j 
jupoh ein Umstand aber, . w;slcher vorzüglich un^ 
'Wm Polypen betrifft, verbietet hier die Anwen'» 
duiig der Aetzmittel gan« besonders ; da näm^ 
liek" der herausgedrückte Polyp yiel ^ehmerz* 
macht« und durch das Abwänsziehen des Mast«^ 
danna' derselbe leicbt entzündet wird., sq isfe; 
es nöthigf da^s iiach dem Her4uspre^s^n der 
Ifp wie4er zurückgebracht wercte; ebendleaa ge^ 
schiebt auch von selbst, wenn das Aetzmittel 
ein jU>ch;inden.J^i>lypen ge^eaaen hat» luaddei^ 
Polyp auaSiesst, wodurch derselbe bedeutend 
verkleinert wird.;^ Ist nui^ in diesem Falle dw. * 
Polyp mit emem 'Aetzmit^l befeuchtet« so musa 
er natüriich dadurch, dass ^r siph an die gegen^ 
Übera^eb^de 9eite dea Dapna anlegt» deiiaelbei\ 
zerstören, weil das Aetzmittel hier der gesu|^-i. 

■ 

* 
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r |# 104. 

jtusrelssm der Mastdarmpolypm ist Viiid 

yiicht weniger unschickliche und eben so gefähr» 
liehe Operiitionspiethodd^'aU di^ , den Pplypen 
durch Aetzmittel zu entfernen» und es findet . 
ikier d|e schon bei den Schlund- und Speiseröh- 
renpolypen angegebene Ursa( he statt; es ist näm- 
lich nicht 9u vermeiden , dass nicht der Mast* 
*darm zerrissen wird » welcher naturlich eher (alf , 
der weichere Theih) nachgiebt, als dasa der Pq- 
' lyp von ihm abriss. Uebrigens kann« das Aus* ' 
weissen ausser dem ^erreissen des Mastdarms » 
wetin dies in seltenen Fällen einmal nicht fol« 
gen sollte, auch Vorfall des Mastdarms« Durci^« 
^ irei^seii des S{il)iActer ani n*^; vr* zur FQlg;e liab^ni 

f 105. 

. Entfernung der JUaMarmpolypen 'dureh 
Scimitt ist noch jetzt als die am meisten gebräuch- 
liche^ Methode besonders ^enn der Polyp weit 
nach unten sitzt, bekannt. Wie sie zu bewerkr 
jstelligBn sey,. ist so leicht» daas es einer genauen 
Beschreibung gar nicht bedarf. Hatte man sich 

' nämlich vomDaseyn des Mastdarmpoljrpen durch 
die Untersuchung überzeugt ^ utid ist er nicht 
SU hoch im Mastdärme, so brachte man eine 
U«ne> Zange durch die Oeffinuhg ein , fasaae daf 
mit den Polypen und zog ihn behutsam so weit 
hervor, daas der Stiel ausserhalb des Mastdarms 

dem er* 
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Uten basten Messer 9b« W4|S an dieser Me« 

thode zu tadeln ist, ist mehrmals hei der The« 
rapie andrer Polypen etjnnert worden, die.BUi- 

tung i^t nämlich gemeinlich so stark, dass sis 
die grösst^ Gefahr dro}it; und kani) dorch faloue 
adstriqgirende Decocte nicht gestillt werden. Aetz^ 
mittel und gltih^des Eisen könnejn aber bei einem 
50 dünnen Thcil wie ein Darm, iii« ht angewen* 
det werden, weil sie^ entweder denselben dmrcb* 
löchern, oder Ent^iindun^i ^itemn^^ ßi^and u, 
daL m. bewir)^ 

Ligatur bleibt al>o die einsise zwepl^mässifi^ 
Operaiionsmetjbode, m»d* sie Micifd Wch der Be« 
schaffenheit des Stiels und nach der Verschieden« 
heit des $it?;.es auf yerschiedenp Art gemacht, 
Ist der Polyp niebt gar zu gross und beraos- 
gepresst worden, so legt mau mit den blossen 
jßngerh die Ligatmr so feit lun den Stiel des tm» 
iypen , als ohne ^achtbeil gesche^hen iumn , und 
aind die Beschwcsden nicht bedeüDüMU so bringt 
man ihn mit dem zugleich mit herrorgezognen 
Maatdarm durah den ^binctsr wieder anrnek^ 
i t der Polypenstiel dagegen dick, sp »ticht man 
^et Nadel mit .dpppelum durcbsc^eneii Unter* 
bindungsfaden derch die Mine des Stiels , (wie 
früher hey Amfall des Mutterpolypen mit dkbcn 
Stiel geschah) und unterbindet jede Seite mit 
einem faden* Wenn der Polyp gross i^t, und 

^1 Besckwerdeii wobt« so lohniiisl mma ihn 
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« 

vor der ligatur A$ und bringt dann den Mast* 
darm ^ledpr ^^urück, lässt aber wie in jenem 
y*alle, die E^nden deS Unterbindungsfiidens aus 

After heraushängen, bis er mit dem letz^ 
tm (TelHBiUaibs^ d^ Stials abfiUt 

We^n aber danDi wie es bisweilen geschieht^ 
beiiki aüvurücbbijngcQ d^ Mastdama sich die Li* 
gatur abstreifet I so erfolgt gemeiniglich eine 
^qbt Uübed^utwda 9luU4Dgt welche ailerdinga 
di0 BesQrgnis^' das Aratm erwedcen «luis, da er 
|iuu keine andre Schlinge umlegen kann » und 
in dieapfei Fallf^ bann er den Blutfluss nicht 
^uders als durch ein mechanisches Mittel stillen« 
In dieser Absicht nnlersncht man mit dem Fin« 
ger nochm^ WQ die blutende Stelle ist, nimmt 
einen Schwamn «dar eina Charpie- Wieke, taucht 
sie in eine sehr zusammenziehende Flüssig;keit, 
brii^gt sie in denMastdarm ein» un4 drtU^it ai0 
Hn die blutende SteUa an. 

$4ta^t .d^r Polyp hoher und fällt er nicht 
aus, so musa die Unterbindung aiif die Art» wi4 
die Unterbindung der Mutterpolypen» gemacht 
werdenf nn4 bierzu ist kein . inatramfent unil 
}v€uin Verfahren besser als das Z>ESAULTSche, 

cknn bier bMbt nur'^ Ihteea Hährchen im 

After liegen, was auch nicht lan£;e währt, weil 
' r aJyp^ da die £cblinge tagMcb .iesier fßüm 
gen werden bwn^ sieb in einigen Ti^en 5chan 

abspndm# 



. . Diät und Reconvalescenz. 

» 

Nach vier bis fünf Tagen , bigweiteot. beson«' 

ders wenn die Ligatur init 'blassen Händen ge* 
niacbt worden ist» und nicht täglich fester gezo^ 
gen weHen kann ; noch ipattf '*) Üüt die* Liga«» 
tur mit de^ Polypen^ oder nur mit dem übrig 
gebliebenen Warxelstiick ab* Woraüf man 
Bichls /u ihunhaty als dass man einige reinigen« 
de Einapritzungen macht, beaeifklera um «die 
Wundflache zu reinigen, ") Selten wachsen die- 
ae Polypen nach der Operation Wieder, wcsin aie . 
nicht venerischen Ursprungs sind Nicht selten 
kommt ea vör, besonders ^enil eme- allgemeine 
Kivanliheitdie erzettp^ende Ursache war, dass meh- 
rere Polj^pen zugleich im Mastdäirm gegenwäriig 
sind, nüd in diesem'Fallelasse'inansieh nicht täu- 
schen , und halte eine Op^aiionsmethode nicht 
für wiwirksam , « wento nach 4er Skilftmang eines 
Polypen ein zweiter hervortritt. • 

Rücksicbtlich dmr Diät im -^gemeinen ver- 
weise ick wieder auf früher gegebene Regeln und 
erinnere blos das Oerdiche belri^ffiend , dass man 
während und noch einige Zeit nach der Kur da« 
fiir sorgen' muss« dass 'äie''StuhlaiisleernAgea 
weich sind «nd nicht a^u viele Anatirengiaig von 

? ^ * ' m ** " 

l) BfCHTUS cliinfrg. Biblioth. Bd. IV. pag. 639,1 [ ' 
?)'Verg]. Li B&a« s. a. Q, Oaiervyz, SS, and SoDivaua tu 
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Seiten des Patienieh da^tu erfordert Werd^« Bei 

Hartleibigkeit wird also der Arzt gilt thun^ dürch 
, Klystiere die Ausleerungen zu erpichtem ^ oder 
in manchen Fällen, wo tn häufige Klystiere Ur«» 
iache der Entstehung des Polypen sind, sucht e^ 
diese 2i^clie^urch eine oder einige weiiige Do* 
len vom electuaiio l^nitivo zu erreichen« 
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« 

Von Polypen der Niere* 

• 

Mdne Leser Mnerdeti sich » wie ich glaqbe^ 
nicht wenig wundern, wie ich auf den Gedan- 
ken komme, unter den im tnenschlichen Körper 
erscheinenden Polypen auch Nierenpolypen zu 
erwähnen, ich erinnte aber gleich im Voiraiu, 
dfass es keineswegs meine Meinung ist» dass Po« 
lypen in der Niere Vorkommen, sondern dass ich 
blos eines Misvefständnisses wegeile ^welches 
allerdings zu dieser Meinung Verführen könn« 
te» mit vorgtinomnien habe, Einiges darüber zu 
erinnern, üm die Irrthümer, auf welchen diese 
thörigte Erzählung sieht, ztt Vernichten» 

Im Junihefte des Jahrgangs 1634 von dett 
Attis eruditorumLipsiensium befindet sich näm» 
Kch ein Aufsatz von Jacob SpöHisr mit de^ 
,Au&chrift: Pafypus renis Lugduni GaUorum itu* 
perrimii obseti>atu$. — üm deutlich zu werden» 
will ich in gedrängten Worten i^en Iniialt da« 
Von beifugent 

Ein übrigens ..gesundeir Mann behäm 
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^iiikieMs m der UnkeA tiixte^ der kiirse Zeil; 

aussetzte» aber immer bald wiederkehrte , mit 
öfli^in Uebelkeiten undBreclieii verbunden- war^* 
^und ein deutliches nicht eben heftigies Fieber 
mit ausseuendem Puls zum Begleiter hatte» 
t)er Urin Aotä in geringelret Meklge.ali: frii&eb 
Der zu Käthe gezogene Arzt hielt das Uebel 
für eine Entzündung der Niere^'aii ^ekk^rden 
Patient schon vor zwei Jahren einmal krank, 
gelegen, uhd wobei et atelume Nierenstein^ mit 
dem Urin abgesondert hatte. Dieser fintziin*. 
dung und dea Schmerzes wegen verordnete 
Spötm dile dlige Bnltll^ion, welche vei^ so langet 
fortbrauchen liess» bis ^ich am neunten Tage 
die Krankheit endlich, durch Abgang toh blu^ 
tigem Urin nach einem heftigen, obwohl hurt 
jfoaemden öcfamets entschied« Am Boden idei, 
Gefässes, in welchem der Patient den Urin atjf«- 
gefangen hatte,- fand Spoäjfr eine längliche dm!* 
lile rothe Substanz^ wetehe et. im 'eriten hü^ 
genblick für einen Spublwunn hielte bei.nähA4^ 
iiet Besichtigung ergab fioh aberi daat Bt kHna. 
Kreisfibern wie\ dieser hatte^ Eondertl einem' 
Het^polypM ähnelte, (d. h. mit. andern Wovtaa^^ 
^es war getoniienesBlut -^1) und deshalb nann^ 
te er ihn Nutempofyp. Dieser BSietaMpolyp! 
wat beinahe vöei .eines kleinen Fingerb Dicke, 
und schien in einem Kierenkelch gehangen iiMi 
liäbeA^ ao dass er bia au Hill Blase 'gefeiofat ht^ 
hen muss* Der nun aujBäiei^iende Harn W4tf 

lift^g mid ; i igtü ri ic h ^ imd Tags ämMS. Jtmä 

» ■ « 
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der thitient auch noch .eiiieii kteiiic^ Nierw. 
Ftein von der Grösse )sitier Erbse mit dem Urin 
aus, und seit dieeer Zeit war. er völlig berge« 

Diess ist kürzlich die Kranit enge? chichtei 
imcl fast ist*s unnötkig^ die grbbm IrKthümer# 
Welche sie enthält^ aufzudecken , und welche 
ikut durch den. damaligen ntedem Standpunkt dei^ 
Heilkunde eiitschuldigt werden können. 

Der Nierendtein trar die Ursache der Krank«^ 
liieit, wozu wir' die Disposition schon in früherm 
Xieiden der Nieren und zuweilen abgeheüdem Gries 
fandeh. Die Blutung etotstand i^rst daher, dasa% 
der ein durch die Harnleiter in die BJa.-e ^e-^ . 
chrängt wurde, wobei er diese, vielleicht auch 
die Niere duirch schisrfe Kanten verietzte.- Die* 
' ses ausQieSsende Blut war in dem. Harnleiter gen 
rönnen; vielieioht wml am untem Ende dessel«^ 
ben der Stein sitzen geblieben war» und da^ Blut 

' einige Zeit snrückhielt. Daas bei dem ersten 
Urin nur das Blut und nicht der Stein mit abginge 
geschah aus dem ganz naturUcheii Grunde, weil 
letzterisr vom Urin nicht in die Harnröhre ge- 
apühlt worden war« Dieser Umstand kann uns 
deswegati abetnicht berechtigen, das früher ev^^ 
acheinende Blut als Ursache der Krankheit , und 
den später ahgegai^eiien Stein .als. Folge derael» 
ben zu betrachten. — Ueberdem war das ge- 
ronnene Blut kein Folyp, ebenso wenig ^ die . 
bei Sectionen im Herzen und. in ^n grosse Ge« 

^ fassiitammea gefundenen Coa|^ula mit .liacht f ^ 
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. lypen genannt werden können ; denn der Polyp 
snuss mit seinem Stiel feit in ^ Substanz , aiüP 
welcher er steht, eingewurzelt seyn, festeres 
mehr orgsnisirtes Qewebe haben als dieses ge. 

;ronnene Blut, beim Herausnehmen nicht so leicht 



zerreis^en» gleichsam mit seinem Organ 9 wo er 
sitzt, nur eine Masse ausmachen, und iu nach 
aussen sich öfinenden Höhlen erscheinezi». ' 
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Ueber die Polypen der Harnröhre und 

der Urinblase. . . 



§• 109. 

Der Blasen- aawoU als der Hamröhrenpo* 
lyp gehören zu deit ungewöhQlicheny^Krmkhei» 
ten» und wir müssen es mit Dank aned^ennen, 
dasa.es also ist, weil die Operation stets sehr 
nusslich ist,' und selten dieselbe das Ueb^el hebt, 
ja wohl zu neuen Anlass geben kann, die auf der 
andern Seite eben so viel Nachtheil haben als der 
Polvp selbst. Vermieden kann dagegen die Ope- 
ration nicht werben» soll der Patient sich nicht 
durch die schrecUjichsten Qualen zu Tode mar* 
tem lassen« — 

Ueber fin^Atfi/iiiig des Blasen* und Hamrdh- 
renpolypen ist sehr wenig zu Erinnern , und wir 

, unterscheiden ihii nur in Hinsicht des Sitzes, ob 
er in dieser oder in errterer seinen Sitz hat, wor- 

4iach eine ganz versi^hiedene Operation angezeigt 
ist, in Hinsicht der Structur, rücksichtlich 
welcher wir es entweder mit Schleim - oder so« 

genannten fleischpolypen zu thun haben: yon 
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, .) 

iböMrUgen Polypen, der Blase ist mir nichts be* 
.käimt; -dodi isi*8 wohl mögUcfa» das sie .es weis 

ideii Können, da auch hierB^dingnisse dieser Bö%* 

. Diagjiöse und Verlauf. 

• . • • • 

S« HO. 

. Wollen wir die Beschreibung sammt , der 
dEntstebiuigsart dieser Polypen, voa Anfange he» 
.ginnen, so war es beinahe nöthig, der Diagnose - 
jdsn .iy[frlAu£ der EnteünduAg der Blase J(ttit bei« 
j&ufügen, welche als eine in den meittten Fällen 
den Polypen veranlassende Ursache auftritt : doph 
. mehr davon in-der Aetiologie. — Unser Uebel 
triu langsam hervor als Folge \gn Entzündung 
. der Bisse oder langwierigem Blasencatarrh» wel* 
eher letztere ^ine Schlafheit der Blase erzeug^^ 
und in. diesem Falle entsteht ein Schleimpolyp 
. au/ die Art, wie wir seine Entstehung in ändern 
-FiiUe^ii früher beschrieben haben. Ist der Po- 
Jyp noch im Entstehen, so muss der Patient öf- 
Vters die Blase entleeren, wozu er steten Drax^ 
hat, und es scheint ihm, als blieb stets der Harn 
in der Blase zurück, der in kurzer Zeif; ihn wie- 
^det sum Harnlassen nöthiget* Sit^ der Polyp 
„in der Harnröhre 9 oder innerhalb der Bla^e in 
.^ll^iUie des Blasenhslses, so stritt schpn jetft 
Ltinverhaltung ein , oder der Urin wird mitten 
^la. flösse angehalten und unterdrückt« w^ da^ 
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herrührt, dass der Körper des Pplypen Vom Harn 
-an den Hals der BUHe getrieben wird w6delbst 
er sich vor die Oeffnung legt,, uftd den fernem 
Urinabflua& hindert. ~ -Der Urin sdbst ist dick, 
schleimig, ja sogar zuweilen dünn\ röthlieh g<e* 
färbt und blutig , und dies besonders bei Körper- 
erschütterungen t. B\ bei Stosdv Reiten' und Fah* 
ren u.s w., wodurch der Polyp stark bewegt und 
zerrissen wird, und daher, ergiesst sich das in 
Hirn enthaltene Blut in die« Blase : ja es gehen 
soz^r mitunler anch häiHige Theilcheit »b V >wVli 
lösgespuhlte zelligte Theilchen des Polypen sind, 
*Bei wmterm Wachkth^um xles Potjrpeu' «ditsteht 
ein heftiges Brennen und ein sehrlästigesschrtaer«- 
' hafies Stechen» waches dem^ stechenden Schmerz 
ähnlich ist, den eine Frau empfindet, die am Mut- 
. terkrebs leidet. Ist er schon ziemlich grpsS » so 
kann er bei Frauen leicht mittelst der Utitmu- 

* ehung durch die Miitterscheide entdeckt werden; 
' noch besser aber überzeugt ttian sich von seinem 

Caseyn durch das Einbringen des Catheters, wel- 
cher an einen weichen, nachgebenden, abernichc 
ganz verschiebbaren Körper trifft, und hierduTv^h 

• ist zugleich der Unterschied zwischen Volyp und 
' Blasenstein gegeben, welcher letztere bei Beriih- 
' runs mit dem Catheterv von seiner Stelle ^weicht 

und sich hart anfühlt, wobei häufig sogar ein 
' Klingen vernommen wird; der Harnstein macht 

übrigenseinen andern, charakteristischenSchm^» 
^ welcher nicht mit jenein verwechselt werden 
:kann, sondern' mehr dirttekeikd* ist. Siechetiden 
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f 

Schmerz erregt der. Stein pn^ dann , -^enn er 

scharfe Spitzen oder Kanten hat. 

Bei weiblichen Individuen tritt der Polyp 
sogar bisweilen Tm Harnröhre heraus, was bei 
lyiannspersone^ni^r^möglich ist]^ /yvenn er an dem 
.Q)>ersten Th^ile der llarnröhre. selbst, in d^r Nähe 
der £ichel seinen Ursprung hat« Wird der Po- 
lyp 11^ die Harnröhre eingepresst» so übt er bier 
sehr schädlichen Druck aus und kann zu hefti«^ 
gen. ((rämpfeii ^nlass geben« Der Ürin s^pkert 
^er nur ganz langsam vorbei, und die Blasb eir^ 
y{f4}le\t sich bedeutend , weil der gehörige Har^*» 
abfloss gebindei^t ist.* Greift dec Arz'i^ hier nicht 
schicklich ein. so entsteht Ejitziindun;^:. Eite« 
i^v^gf \sL in manch^ei^Fällen Brand der Blase, oder . 
es bildet sicl^ eii^e üble Fistel. Meistens gesellt 

nach. liUC^erer oder längerer Dauer dieser 
Jümt'tände ein lentescirendes Fieber hinzu, wel* 
^ti^ allpyihli^y die Kprperkräfte verzehrt , und^ 
dei» Patienten dem Erwünschten Tode, dem Ende, 
ado^r schmerzlichen Qualen immer näher bringt* 
, ... ^EifV s.qi^Jio^jBr Polyp welcher durch den 
^(|iz. yoji Seite^ des scharfe^ Urins bald in Car- 

hat keinen erii'ütischteven Ans», 
gang, uud die Ödimcrzen $iu4 Uer nur noch 

'heftiger;'. ■ '^..J^ft'^V^.-f' 
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* 

« 

Aetiolo^e« 

' \ • §. HO. . 

• Prädtsposkian " ' ' - ^ 

finden wir in Personen » deren Hamsystem be«. 
deutend geschwächt ist, und daher am häufigstm 
bei Säufern luid Feiöonen, welche viel hamtrei« 
benide Dinge genossen haben: vorzüglich aber 
bei solchen ^ welche in der Liebe zu viel gethan 
haben; in diesen Eällen haben wiir es jedesmal 
mit Schleimpolypen zu thun. (Condylome zähle 
ich i^atüilich nicht hieihert clenn diese haben, 
ihren Grund in dem l>ffenbar ansackenden Vrin* 
zip, und sind £xci^scen2&en eigner Art, welche 
mit Polypen . gar nicht yerglichen inrevden hc«*' 
nen, da sie weder gestielt, noch mit einer Itiaut 
itberzogen sinclii sie entat<ehen femer nicht blo^' 
in den Höhlen des menschlichen Körpers, und 
haben überhaupt mit den Polypen'in nichts Aehn*\ 
lichkeit , als darint . dass sie über di4 Haat erfia* 
ben sind.), , ' 

Anlage zu Fleischpolypen finden wir sn deni. 
entgegengesetzten^ Zustande des Hamsystems 
ia dem aufj^ereizten » mehr zu £kitzimdati§ sick' 
neigendem. 

J^eUgenheitsursachm. 

Als die häufigsten gelegentlichen Ursacheu 
treten Schleimhämorrh^den und Bluthamen. 
ilnterdrüclkteBltttflüsse vertriebene Fussschweisüse 
andHautausschlägCt Gichtt $crophuln^ yoczüg* 
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lieh aber Harnsteine und Enteiindlhig der l^^i 
und cndUdi Syphilb MfL - ' \ 

Prognose 
$» na«-: 

ist im Allgemeinem bei Unbeith Ucfbel sehr 
fe&lecht,' doch ' finden Tlocli eme Menge Neben*' 
umstände statt, welche die Entfernung des Poly« 
ifen sehr €rl«iehtem köntiefi« Was sich W AU* 
^«meinen als ausgemacht behaupten lässt , ist» 
dass die Prognose bei Polypen in dl^r &1ase und 
llamtöhre in weiblichen {Individuen bei weitem 
lesser ist» weil,' yde von d^r Operation des 
Steinschnitt*s bekannt ist, der Wundarzt sich leich- 
ter und ohne so gtosse Gefahr als beim männ» 
fichm Gesthlecht üniH in' ^i^ ]&)as0 bahnen 
j^ann; — Out liann aber £e Prognose nie gestellt 
werden f weil, wenn audir die 0)>dration unter 
den günstigsten Umständen utid mit grünster 
Schonung, GdsehichUthkäit und ScUtkelli^eit ge^ 
fnacht worden ist> derWundarzt nie für die Fol* 
g^h der Operation'' bürgen kamil die Oieffi^üng 
der Mase miiss nämlich hier bei weitem grösser 
seyn, als beim Steinschnitt, und da wir bei letz- 
terer Operation schon so viel mit Heilung des 
kleinen Schnitts zu thun haben, ist wohl leicht 
begreiflich , . dass bei *uil^irer ein so grosser 
Schnitt noch schwerer rerheilen muss, da4i^ dün- 

. tiiii lUastahäiiiy^M^ tekiit^ii^siliT Ana&heran^ 



\ 
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m ^kumiet eriialten werden kfitmen» sok^eA / 

bald ein wärU bald aus warta «Waffw« :. ; 
Im 'spedellen ist die Prognose verschieden - 

l) JRücksichtlich der den Polypen erzeugenden 

Ursachen, In dieset Hinsicht lässt eine ^ 

Hiebt zu entfernende, oder noi h nicht ent«» 

f ernte am wenigsten eine^günstige Frogno« 

r «sezuy weU der; Polyp nach einer solcheii 
Jedesmal wiederwächst:, und hierher ge» 

hört YorzügliDh VerstecKte Syphilis« wel^ 

che auch das Verheilen der gemachten 

Wunde erschwert, ja wojbd auch unmögit 

lieh macht. 

i)., In 'Hinsicht 4es Sitzes des Polypen* Poly* 
. pen am TOrden^ Theile der Harnröhre 
, * . . sind natürlich auf eine weit leichtere Art . 
und ^hae eine gefährliche Operation 
. . entfernen : während bei Blasenpolypen 

. . eia gana&es Hc^ .^y^n. 9pach,w^>:i}^ *u 
. , \ ubersteigen Uu . ' . 

l) Betreff der Art des Polypen. Ein gut- . 
• artiger Polyp li^sst dann,* wie leicht zu be^ 

, . ; greifen 9 eineib^ssre Vprhersagung zu^ ala 
ein bösar%ert und krehaartiger od^r sqii^ 

/ ^ , ^ rhöser, welche bisweilen vorder Operation . 

j • «II , . . jr . ,t . , 

• ' ff 

' . Wie bei «Uan&üher abgehandelMn Bolypin^ . 

habien wir auch.bä dexa uasrigendrei XzldiGatio9.- 
.... 

( 

• / 
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«ett^. 4eiiiiuieh wir. i> die Ursachen zU entfisr- 

Txen^ z) den Polypen selbet zu exstirpiren , und 
3) Oiat upA Beponvd^cen« zu- leiten» imd dw 

Hückkehr desselben zu verhindern haben* 
. L) ^ic hebeu die Krankheit^/ welche die Ent- 
atehung des Polypen veranlasste; nach 
, ihren eigenea Ueilanzeigen p z. Sero« 
phuln, ^egen welche alle Araneiinittel 
: . . wenig ausrichten » durch gute und regel« 

maasige Diät, Bader, geavtide uiid^roclaie i 
Wohnung f fleisaige Kür|>erbewegung ii^ 
. guter Luft» u. a; w« — r Dyphilia durc^ ihr 
V ' Sp^cificum — : aiichen unterdrückte ge- 
wohnte Blutfliisae und vertriel^ene^ Haut« 
*' . ausschläge und FoaaachwfiBaf^^eiier her» 
.vorzurufen ,u^ a« f« 
IL)'Na6h£iMfeniiing der Vraaehen vmchwm* 
r' . den. die .Polypei^ oft vönaeljbstt .faUen wo» 
nigstana < i^. «ivMimni^ »0^11194 wsachaei» 
/ .; nicht. w^ter» m^enako, wenn sie nicht 
V ^ehon aehi^.ginaa wawi« ^fiaeilOiHPhwer« 
• den mehr. Wird während : der Kur^ 

«. / ,i der Uiraachen der .UciMU^Ai^sa diifich dea 
Ii >: c . fich.vor die Hamtöhre leg^i^en Polypen 
'j*r .i yeijunderc , so bringen^ wir den Gathet(^ 
ü : . .iiiid di;ttclim.nik'H das 
Hinderiuaa aus deox Wege. Zerreisst der 
- .«Saiyp und .efgieaat d#f. m,deinaelbeii 
* .^v;enthaltene Blut ui^d die^zelligcn Theil*» 

W i4hmih ^ .4€h dann geswc^nüfih. 9iit loa« 

)?temieQ, yin die. Blase, i^pl^fi wir 
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reinigende iQjectionen , die durch eine 
l • Vorricfatutig wie tin Cath^ter, den mei» 
w*. . «n eine Spritze schraubt , schicklich ge» 
«macht werden können» in die Biete» und 
' setisen » wenn Sehliifflieic 4ef* Blase Aie 

- Ursache dea Polypen war, diesen EÜn- 
- ' epritzun^en m^mkh eolche - Mittel zu, 

i * welche dieser entsprechen, und welche 
eehoA bei ündrev Gefegenh^^it, Zi B. bei 
en * . fiehlaffheit der weiblichen Geschlechts- 

tlidtfe^ empfohlen wordM eindv ^ 
Wird endlieh tbr^ Op^retidn fMbi^, so 
' ist sie nicht in allen Fällen gleich. Hat 
jäer Polyt^-ttändich sÜMti 4Sita in det Harn- 
•T 1. röhre> so schneiden wir ihn, wenn er 
zu erreichen ist, eil, * itind- legen Wach.«» 
herten ein* Zuweilen wird dieser Polyp 

- ' * iduicH däs'ctfmre AppVcireii des Cathetera 
y ' schon so« gci^eiit , dasa et* in Eiterung . 
• ' übergebt > und von selbat verzehrt wirJ. 

- *^ Sksit iPolyp in dert pkse selbst,: 30 off* 
' t nen wir sie auf die Art, wie die O^fiGaung 

DO ' d<si%elb^]lbeknBlasanmfiFie^eickieht,wa8 
J- ichder verschiedenen Operationsniethoden 
^ ' * faalbei», wid d^ WeitMuggkeirwa^en hier 
^* ' ' nidi^t wiederholen wiU^, da die itf'groaser 
Üienge vorhandenen * Lehtbdcber der 
WMflamaatkiiiistläir'a^Mhidiidfw 

Auskunft g^beni -^'Sl^^ii^dieBliise^zu ma- 
-an: J^4ih«iiAdeSeliliilt nmes4^ Falle 
j bei weitem ^röaser seyn als beim Steinr' 
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aehniu» da der Fotyf nch nicht gleich 
80 ungehindert wie ein Stein mit der 
Zange herausnehmen lässt, sondern e$ 
wird noch eine beschwerliche Opemtion 
nöthig* Abgerissen und abgedreht, kann 
•ut leicht begreifllicheh Ursachen» und 
der dem Ausreissen der Mutterpolypen 
und denen des Mastdarms entgegneten 
Gründe wegen» der Blasenpolyp durchaus 

* nicht werden, sondern man muss ihn 
mit Hälfe eines - gdlndpften ^touris 
oder einer Scheere abschneiden. — We» 

. gen des Gebrauoba der Aetaunittel ver^ 
weise ich auf das, was ich g^gen das 
Aetzen der MastdarmpolypeUi erinnert-, 
habe. 

m»^. Wir .heilen die gen^ichte Wunde eben , 
so wie die beim Steinschnitt nothig ge^-- 
wordne Oefinungb Wir untersagen alles 
was die Ursai^he unsere Polypen begrün-^ 
dete oder begünstigte, z. B. alle Diuretica^ 
afles y Utras den Geschlechtstrieb aufreizt» 
und beachten in Hinsicht der Diät alleSp 

• • • ' « 

Nnräs' därttfirer bei früherer Gelegentieit 4n»' 
gegeben worden ist. — Die KörperKrafte^ 
heben wir nach allgemeinen Kegeln» und 
: kSrlwn hikaRrifefr dm ltefMyen9«idhrch 
i ^belebende BinireiiMu^eQ in der JIIkHseii^e»c: 

gendi. ... t" • • ' . . ,iiO:!> 
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_Ter|). SoBBHK cor^e« JÜU^. d«, carnoM Tentr^ciili cor* 
«Iii ci^reteentl«. . t i- - »^^ ^•.^P•S 

Mal?ig.hx Dissert. de p^lypls <tc. Lugdnn. Batav«' 1787. 
*' Jo4xb»*'A Bo68sk DÜfT de ')po)]f^oi ic6i^i^ ^lii^d fiaMr« 

V BaH&nir Ex iieglectis ,(iaeihorrhoidibusip6lypi'coaiibii iiib iche« 

B4W ^iMen, d^ jpolyp9 BeroU ^ ,^ 

, • Gp^TSius de po,lyp(»AU iC^pcretlouib.us, Alfdorf j 706. 

I; r ..t *J ^ f ff i . :| 

^- :K|.pB^»« de poljrpj^jC|>^ eurioi^ %%^lff^ ^| 17^7. 
Eicsuui de pi^lypo coi^ lafaiitU- rkap^itici^ yjte^. 1744, 

^nirae 1764, . • ' ' " ^ ry^-r. 



£iira allglBBidil nDdter dfln ää^tamst bduämte 

Stfrhe ist s, dass mieineiu grossen SEhcttfudn Let 
ch€ii, welche wir öfineiit ^ogenanntliiB^ypeiiy 
oder polypöse Concremeiue » (d.. K. in diesem Fall 
gero|in«aed £lut und coaguUrtes^ jBlut) gefunden 
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> » 

/vrerdea » w^che lieinesWegs diesen Namen reiv 

dienen und auch nicht hierher gehören da aus 
«tenif X9ßs, über. die. Polypen ißk AUgeoi^en ge- 
sagt wprden iat^ deutlich genug heryoilei'chret, 
»dass die>e Cpncremente m kemem.einzigen Funk- 
,te wahren Polypen gleichen. Sie bestehen näm« 
lieh ii) .eji^r blossen Scheidung der festen Be- 
8t;andtbeile des Blutes Ton den flüssigen Theilen^ 
^und ^ind die^enjigen Körper, w^che von manchen 
Jkerzten zum Unterschie4 • von wahren Polypen^ 
^unächtCf falsche genannt worden sind«. 

Nadi d^ nun aber überall rühmlichst be* 
yKamiten» annoch einzigen Schrift ihrer Ajrt von 
^KhErsiB' ]) und desseii scharfsinniger Beurthei« 
long aller Fälle, bleibt nur wenig über unsetn 
^Gegenstapd.zu gagen übrig« Wir mü.^&en näm* 
.Uch für jetzt annehmen, d(iss in gut gebauten 
Herz und Gefäs en wahre Polypen nicht &tatt iin* 
.den » sondern dass dasjenige , wa^ man von der 
Art'^iöfunden hat, nur im Blut erzeugte Ma^^.en 
sind , welche dmrchaus mit dem Herzen qicht zu« 
^sammenhängen, Diess bew ei en wir durch fol- 
.gende. Gründe« 

' t) DiBt Polyp ent^^teht nur in einer sich nach 
' •'''anfcscn' mündenden Höhle. Das Herz kön- 
nen wir aber keine Hohle b^iracbte% 
- ' ^denn es entstiefat nie ein leerer Raum darin^ 

* 

lieber die Krankhelten des Herzens svhtpmatisch bearbeitet 
und durch elgue BeobaclimiiSiU erlüiUen vua JüuiYsio. afU« 

••* • * A • « » 

0 ■ 

> 
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sondern Ist ^ts gefüllt oder zusammen- 
gezögen » und das Blut ^lrirkt im Gegen- - 
theil noch mit einer gewissen Kraft auf 
die Wände des Herzens» wodurch jeder' 
Keim eines Polypen, sollte er auch voi*- 
ßprossen» sich auszubilden verhindert wer« 
' den muss. Das Herz luinn' wohl krank 
* und verdickt werden, sowohl in seiner 
ganzen Ausdehnung ab auch * zum ThdU» 
aber ein in den Blutstrom hineinwach- 
aender, mit der innem Haut des * Herzens 
' umzogener Polyp kann sich nicht bilden« 
9) Finden virir diese Concremente* nie genau 
in die Substanz des Herzens übersehen, 
SO dass sie |nit der Masse des Herzens 
gleichsam nur einen Körper ausmachte, 
ßondem die geronnenen Lymphpartiea 
umgeben nur die Balken der^ ttcrzkam^- * 
mem, zwischen welchen ^ie sich mit ab* 
.setzen, und machen hiernuireineh fabcbea 
Zusammenbang mit dem Herzen. 
Nun ist zwar wahr, dass wir dergleichen * 
Concremente finden, die .^chon mehr zu orga« 
tuscher Masse gebildet sind, aber finden 
wir in Aneurismen, wo Blut längere Ruhe 
«tagnirte» und nicht v6n der WeUedea circuliren- 
.den Bluts getroffen und beunruhige}; Wierde. 

£xsudat nach Herzentzündung kann auch 
keineswegs Polypen erzeugen , sondern dieses 
.lueitet ;sich über eine ganze Fläche des Herzens 
aus und ist auch nicht mit einer besondem Haut 
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umzogen , Icann deslialt> aach nie eine regelmäs- 
sige Gestalt annehmen. 

Was die Sym)ptoiiie anlangt, die man wah- 
ren Polypen beilegte , so waren ^ie folgende; 
geslörter Kreiblauf de^ Blutes» daher Beenguhgen» 
besonders in der Jßr^st und war am stärksten 
bei ZnsapimenSeugeii. des Körpers; unordentli* 
eher, aussetzender, bald schwacher Puls, schw^ 
re und ängdüiche Respiration» Heiaerkeit» trofck- 
ner*Hu8ten, fliegende Kitze» Zittern nnd^Klop- 
fen des Herzens» Strotzen der Venen» Ohn- 
»apht» Einschlafet des linken Arms. — * :Sämmt- 
liehe Syuiptome sind aber mehrern und fast allen 
Herzkrankheiten eig^» und. der Arst würde 
doch nie.verijaögeud seyn, die AnwjB^eahe/t .wah- 
rer Polypen » kämen sie asiob rir^rfL .i^u antlledien. 

Im Uebrigen ist aber auch das Uebel, wenn 
l^e auch «och so kä|p(fig existirte» und auch^er- 
kannt würde , di^rchaus unheilbar, kein inner- 
liches Mittel würde seine Zerstörung bewirken», 
^l^^jhif Operation v^möge^, jha^tt .v^tij^en^ - 
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Figur L 



iron der vordem öeite* 

a» Zwei sehn bis swölf 2oU lange Röhren » dnrüa 
weliiüB der warn Unterhiiiden bettiinnite Faden ge* 
zogen werden kann. * • • . • i 

. c. der untere , und 

d«r oher^ Haller^ diirQh fvehdie.die beiden. Bohren 
an einander nnbeweglich befestiget werden. 
«• £iu an die Eölire a unbeweglich angebrachter Keil, 
' * ans dem * ^ 

. /. «ine 8cimnb« bia «h das tantette Ende der tehfr^ 
läuft, über welche 
g* g* Schranbeiic)'linder geschraubt werden kann» 
ür» Die durch die Kohren gesogene Schlinge , deren 
£nden . . 

durch die beiden am Griff des Schranbencylinders 
^ behndlichen Lucher gesogen und ausammengeknüpft 
werden. 
' EineLeis^f&r 

« /• den Einschnitt am obern Haltery wenn dieser herab* 
geschoben wird, was beim. Auseinandernehmen des 
InUmments nöthig wird. , ' \ 
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Anstellt de* iiiMinuidergenoiiiiiiaieii ItHltviilfllltet; 

0. b. Die beiden Röhren 

c, c, c» der Faden , wie er durcligejiögeii wird« 
4^ Der Schranbenoylinder .. 
tf. Der mit der eineti R51ire TorbmidttilS tixSL 
J-, Die Schraube selbst, welche bei 
g* deib Keil durch ein Ueinei SchräiibclMii J>efettiget > 
ist. 

K Ein Stift ; wdbher , damit die Rolif«n sidli mcBi der 
Länge ndch verschieben, die Röhren in der rechten 
Bichtting erhält I indem et beim Znsimmegisetien 
In * 

1. ein der Grösse de« Stiftet ingemetsenes Loch im 

Keil (je) gieift 
ir« Der obere Schieber, welchejr eine Röhre ganM um« < 

- giebt| die andre tinr grosstentheils« 
A Die Oeffhting «m iblter sur Anfnuhme d^ sweiten 

Röhre. 

IM» £in kleiner Schraubengang in den ein Fiihrmigsstab 
mgesclunmbt wird| wekW deh Haller anftpirl» . 
schiebt. / 
Eine kleine Leiste, Welche 
o. in* den f^nschnitt am üalter palst^. w«nn dieser laerab« , 
geleilet wird* * 
Ein« andre Lebtei bis an wekbier der Halter, der 
oben wieder anf der Hinterseite einen fiinscimitt 
iiat, anfwärls geschoben werden kann* 

f iguT nt 

Das Instnim^ Ton der Rückseite« ' 

A Ein Polyp, welcher unterbunden wird« 
a, h. Die beiden Ruliren« • ^ » 

#« Der unterste Halter« 

d3 



< 



Der oberste , bei dE|ii f fgleick geieigt ist; wie er im 
die oberite lieiite paatt. 

Der Keil. ' 
Der Gelinder. ^ • 

g. ^« ^* Der Faden nuid die Schlinge. ' 
Die beiden Locher im Griff dei 'C]rllndera» dnxcli 
welche der Faden fett geknüpft wird. 
Die Zusanimendri^ckung der einen Röhre Ton der 
Seile, dazu bestimmt^ dan hieJr die Rdhre in die 
Oeffnong i 
am ohem IMter passt« Oben ist die Röhre wieder 
rund, und es werden daher hierdurch die Rohren 
"fest an einander' gehalten, 
l^fi. Pie andre Röhre soU nicht mfunmengedrnckt 
' seyn, wie hier in der Gegend Ton falsch an-» 
gegeben ist I S9^derfi sie behält durchaus ilire 
Slärko. * ' . • # ' . - 

Der F&hrnngsslab y . wekher oben einige Schranben-i 
gange macht, (wddarch er in die Schraobenmän*» 

dung VI am obern Halter passt) und daza bestimmt 
' ' ' )st| de4 öbern Halter aufwärts «u leiLea, 



Fi&ur XV. 

I Das obere Ende des. Schraubencylinders 
a, von aussen. ^ ^ 

4er SmiMobAigan^ innerlich} för die 8ehranbe en 
• «kev nährte 4. ^ ' *^ ' ' 
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. Figur V, 

- r 

Der untere Halter, Welcher swei Untenebiede hat. 

!!• a« für die beiden Röhren 
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Figur VI. : 

• ' ' * ' . I 

^ Die obm Spitie des FuiliruigMialbei fit den pUap^ 
Halter 



• - f 

4ie MeiAe4 ScliaiAabengänge, 



Anwendungsart des Instrumentes. 

Will man einen Polypen nnterfaiiideii , so muss zuvo3p 
.des Instrument «lueiniinderg^ömmeii mid der Unterbin-^ 
Oungsfaden hindurcb gezogen werden, wie in Fig. IL sn< 
feheq ist. Der unterste Halter wird abgenommen, de^ 
i)bet'«te aber bis s;up Untersten Leiste , in welche er eiiw 
greitl^ beral>gescliQben* Darauf bestreidit men das ganz^ 
Instrument mit Fett und bringt beide Robren an dnande^ 
gebaltcri bis zum Stiel des Polypen in die Höbe, Hieir 
jiimmt man in jede iiand eine Röhre, gebt mit ibnea 
Ton beiden Seilen wn .den Polypen benmii iugt «odani; 
das Instrument wieder snsammen, und so mu» dann, dei^ 
Faden den Stiel umziehen^ Beim Zusaniinenfügen greiHtf 
der 3tiX!t Ä (Fig. U.) in das Locb i im Keil <Ier andern 
l^öbre, und. die plfittgedr^ckte Stelle gleicb übei: dem 
Stifte. A m die Oeffiinng / des^ obersten Halters, in wekb^ 
fie jedesmal treffen rauss, da dieser Halter auf der nnt» 
tersten Leiste nin q unbeweglich eingeklemnjt steht. Nmi 
«pbiebt man erst den obersten Halter i bi« a ZoU herauf, 
dami^ die vereinigten Bobien niobt wied^i^ ^ einand^ 
i'allen, zieht sodann unten die Faden- Enden an, tadelt 
beide durch die zwei Oelfnungen am uulcrn Halter (Fig* 
Y. a.a.) und soUe^dSU %W» Sbw den untern Theil 
des Instruments, wie in Fig* i. xa aeben ist. Nun siebt 
die Schraube durob die OcfFnung b (Fig. V.) des Halter«' 

ynd üuj^ diese wird dev.ScWub^pj^der yfi^ Mil'^g« i^t 
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iii iiii 4«n ätielliiBädtlrirfkti ^Sodaim Witd ^«r Fnli^ 

jrnngsstab / (Fig. III.^ wie ih m zn selien isti in d^n Uei« 
iien Schraubengang des obersten Halters gebracht, und 
•o derselbe aufwärts geschoben , bis er aach oben mit 
aem JBinstlulitto (wie ih Fig.ilL bei d) in die kldne 
Leiste passt^ l)ann wird der FfÜtmngistati ansgeschnmbt^ 
und als unnütz herausgenommeti , die Fadenenden (Fig; 
HL g^«) aber durch die beiden Löcher am Griff des 
Scbratobenqyliiidert gebracht, (Fig. III« A>) jstid bitt io 
fest gAonden , ala'eft der Stiel det^ Polypen etkobl^ ohlie 
dass bedentendcr Schmerz für die Patientin dadurch her-^ 
Torgebrächt wird. — 

' Somit ist die Opetilioti -beendet — Die grostte fie<» 
qnenilichkeit dieses Instroments folgt aber nun erst bei 
dem täglichen Fcstferziehen der Schlinge, was duichaus 
sothig ist^ wenn der Polyp absterben und getrennt wer« 
deti aoU« Hier bat man nidit notbig^ den Faden jedesmal 
absawindeü nnd nach Oatdiüken ft8tej^ lieben/ wo* 
durch der Faden iebr leidet , und - leiclit zerreisst , son* 
dern man dreht liur den Sckraubencylinder, nach fiefin-» 
den der Umstände $ — • i ^ a Scbraubehgange auf und 
biermit ift'a g^beben« Der Untetbindangsfiiden drebt 
■ich dann namlil^^ (wie In Fig. L aü teben ist) nm den 
Schraubeucylinder, und zwar auf Kosten der Schlinge, 
welche dadurch inmier kleiner wird» bia der Polyp loa» 
filit, nnd das lostmttieBt beransgariommen werden kann^ 
' Die wetngen Tage , welebe^ su dieser Trenitnng ge-' 
hören, muss die Patientin ruhig liegend zubringen, wäh* 
rend welcher 2ftit das Instrument durch ein langes brei«» 
tes Band lo€k«r in den Oberscbenkel befestiget wird; - 
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Grdrueltt bei. Jehaaii FrU^rlcfb Glück. - • 
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